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Die Neubauten der königlichen akademischen Hochschulen für die bildenden 
Künste und für Musik in Charlottenburg. 
Architekten: Kayser & von Groszheim, königl. Bauräthe in Berlin. 
(Hierzu eine BUdbeUage.) 
ll!Iiii!!l!!iii'Jillie beiden königlichen akademischen Hoch- Umgebung der Universität - n~r diese Umgebung 
schulen für die bildenden Künste und für konnte für eine neue Platzwahl mfrage kommen -
Musik in Berlin fristeten - anders kann das Gelände der alten Akademie dasjenige, we~cll:es 
man e~ kaum ~en?-en - seit langen Jahren in erster Linie für die Errichtung der neuen Blbbo-
schon Ihr Dasem m Räumen welche unzu- thek inbetracht kam. Die Errichtung wurde denn auch 
länglich und unwürdig zugleich waren ~nd einer sach- für diese Stelle beschlossen und dadurch die Noth-
gemäs~en und vorwär~s drä~genden Entfaltung des wendigkeit gegeben, für die Neubauten der Akad~mie, 
UnterrIchtes schwere Hmdermsse bereiteten. Die aka- welche nicht unbedingt an der alten Stelle hegen 
demische Hochschule für die bildenden Künste war in mussten, ein anderes Gelände zu suchen. 
dem AJmdemiegebäude Unter den Linden unterge- Nicht viel verschieden von diesen Verhältnissen 
bracht, welches von der Charlotten- und der Uni- waren die, welche bei der akademischen Hochschule 
versitätsstrasse begrenzt wird und welches ausserdem für Musik obwalteten. Sie waren insofern noch un-
noch einer Reihe anderer Zwecke: für die Akademie günstiger, als diese Anstalt im Laufe ihres Bestehens 
der Künste selbst, für die Akademie der Wissenschaften, ihre Räume hatte wechseln mussen, ohne dass dadurch 
als königlicher Marstall, als Kaserne usw. dient. Seit eine dauernde Verbesserung herbeigeführt worden 
im Jahre 1699 die neugegründete Akademie mit ihrer wäre. Denn auch die Verlegung der Anstalt in das 
Unterrichtsanstalt hier einzog, hat eine Verbesserung sogenannte Astrometeorologiscbe Institut in der Pots-
und Erweiterung der Räume in nennenswerthem Um- damer Strasse zwischen Lützow-Strasse und Brücke 
fange kaum stattgefunden und im 
Laufe der Jahrzehnte haben sich 
die Verhältnisse hier zu einem Zu-
stande entwickelt,den man nur euphe-
mistisch noch unwürdig nennen 
kann. Er 'war thatsächlich noch 
mehr als das. So wurde denn die 
Frage der Errichtung von Neubau-
ten für dieAkademie und ihre Unter-
richtsanstalt von Jahr zu Jahr bren-
nender. Sie trat in ein entschei-
dendes Stadium, als auch bei der 
benachbarten königlichenBibliothek 
die immer unzulänglicher geworde-
nen Räume zu einer nicht mehr ab-
zuweisenden Lösung der Raumfrage 
drängten. Man hatte nun zunächst 
die Absicht, auf dem Gelände der 
alten Akademie, auf dem Unter den 
Linden gelegenen und von der Uni-
versitäts-, der Dorotheen- und der 
Charlottenstrasse begrenzten Bau-
platze ein neues Gebäude für die 
Akademie zugleich unter Hinzufü-
gung von Ausstellungsräumen usw. 
zu errichten und es lässt sich nicht 
leugnen, dass gerade für die letzte-
ren die Lage im Strome des Ver-
kehrs einevortheilhafte und zugleich 
eine solche gewesen wäre, um mit 
ihr weitgehenden Repräsentation~­
Zwecken zu genügen. Indessen, dle 
wirklichen Verhältnisse waren mäch-
tiger, wie diese Gedanken. Als ein-
mal die Neugestaltung der Räume 
für die kgl. Bibliothek als eine drin-
gende Nothwendigkeit erkannt wor-
den war und als man sich ferner 
überzeugt hatte, dass nur in einem 
grossen, zugleich der !llachtvollen 
Entwicklung des preussischen Staa-
tes en tsprechender; Neubau ?auernde 
Abhilfe der bishengen Zusta~de und 
eine freie ungehinderte EntwIcklung 
der Bibli~thek für die Zukunft ge-
geben war, da war .. von ~ämmt­
lichen möglichen Platzen m der 
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war lediglich ein Nothbehelf, denn bald ging das An- der kgl. Akademie des Bauwesens vom 6. Okt. 1897 
bauen los und es war auch die Hinzunahme von Privat- mit den Worten, das Ergebniss des Wettbewerbes 
gebäuden nicht zu umgehen. Dadurch aber wurde nur habe er~ennen lassen, dass der Bauplatz am Bahnhof~ 
dem aUerempfindlichsten Raummangel gesteuert, eine "Zoologl.scher Garten" zwar räumlich ausreichend sei, 
freie Entfaltung des Unterrichtes war auch jetzt eben- die bauhchen Bedürfnisse der bei den Hochschulen zu 
sowenig möglich, wie früher. Es lag daher vielleicht befriedigt;n, dass aber "doch gewichtige Bedenk~n 
der Gedanke nahe, die beiden akademischen Institute, gegen seme Wahl zu erheben seien weil einerseits 
so verschieden sie auch in ihrer Bestimmung und der Unterricht und die Konzerte der' Hochschule für 
demnach in ihren räumlichen Ansprüchen sind, zu Musik durch den geräuschvollen Betrieb der Stadtbahn 
einer Baugruppe zu vereinigen und für diese ein aus- gestört werden würden. andererseits bei der Hoch-
reichendes Gelände ausserhalb des eng bebauten Theiles schule für die bildenden Künste eine allen Ansprüchen 
der Stadt zu suchen. Ein solches Gelände - zugleich g.enügende Beleuchtung der Ateliers und der Unter-
im Staatsbesitz - glaubte man gefunden zu haben in nchtsräume nicht zu erreichen sei." Diesen zunächst 
dem nahezu rechteckigen Grundstücke unmittelbar am von d~n ~ls Preisrichter thätigen auswärtigen Archi-
Stadtbahn hof "Zoologischer Garten", welches nördlich tekten lD emem Sondergutachten geäusserten Bedenken 
von der Kurfürsten-Allee, südlich von der Hardenberg- seien die Direktoren der beiden Hochschulen beige-
Strasse und westlich von dem Gelände der Artillerie- treten, während der Senat der Akademie der Künste 
und Ingenieur-Schule begren~t wird: M~n glaubte es für möglich hielt, die programmässigen Bedürfnisse 
eine Zeit lang so sehr an die MöglichkeIt der Ver- der beiden Hochschulen auf dem Grundstück am Bahn-
wendung dieses Geländes für ?en genannten Zweck, hofe "Zoologischer Garten" zu befriedigen, jedoch be-
dass _ ein Umstand, de~ eme besonder.e Her- tonte, "dass die wünschenswerthe künstlerische gleich-
vorhebung verdient -:- dle Staats~ehörde Sich ent- mässige Repräsentation beider Hochschulen in keinem 
scWoss, im Jahre I8g6 emen allgememen Wettbewerb der Wettbewerb-Entwürfe gelungen sei, vornehmlich 
Lageplao. 
zur Erlangung von Entwürfen für die Neubauten der 
beiden Hochschulen auszuschreiben. Es war dabei die 
Möglichkeit offen gelassen, die Räume für die beiden 
Hochschulen, welche letztere eine getrennte Verwaltung 
besitzen, in sich geschlossen in einer einheitlichen Bau-
gruppe zu vereinigen oder sie als zwei getrennte Ge-
bäudegruppen anzulegen. Der Wettbewerb, welcher 
in hohem Maasse erfolgreich war, gelangte im Januar 
1897 zur Entscheidung, nach welcher die Architekten 
Kayser & von Groszheim sowie Adolf Hartung 
in Berlin je einen I. Preis erhielten. 
Neben einer Klärung der Lösung der Aufgabe 
an sich führte der Wettbewerb auch eine Klärung 
über die Verwendbarkeit der Baustelle für die beiden 
Hochschulen herbei. Diese zeigte bei näherem Studium 
durch die Verhältnisse ihrer Nachbarschaft - nament-
lich durch den geräuschvollen Betrieb des Stadtbahn-
hofes "Zoologischer Garten" - eine solche Reihe von 
Unzu träglichkei ten, dass m an beschloss, von ihr ab-
zusehen und ein neues Gelände weiter westlich in 
der Hardenberg-Strasse, einen Theil der Baumschule 
gegenüber dem Steinplatze, östlich begrenzt von der 
Fasanenstrasse , ein Gelände, welches schon August 
O~th für diesen Zweck vorgeschlagen hatte, zu wählen. 
Dle Begründung dieses Vorganges giebt ein Gutachten 
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deshalb, weil das Grundstück nur von einer Seite, von 
der Hardenbergstrasse aus, angemessen zugänglich ist." 
DieStaatsregierung konntesich dem Gewicht der hier 
geltend gemachten Gründe nicht verschliessen und 
stellte das bereits genannte andere Grundstück mit der 
o~fenbar durch das Finanzministerium gestellten Be-
dmgung z~r Verfügung, dass die in Anspruch zu neh-
mc:nde Fläche des Baumschulen - Grundstückes die 
Flache .am Bahnh?f "Zoologischer GartenU nicht oder 
doch mcht erheblIch überschreiten dürfe Diese sei-
te.ns.des .Finanzministerium~ mit einer ausgesprochenen 
ZähIgkeIt Ie~tgehalt~ne Bedrngung hat es verhindert, der Bauan~age Jene freIe EJ?twicklung zu geben, die ihr 
nach lhre~ Bedeutung 10 der künstlerischen Kultur 
des pr~usSlschen Staates hätte zukommen müssen. 
~lt der Verfassung der neuen Pläne wurden die 
GewI.nner des einen I. Preises des Wettbewerbes, die ArchJtekt~n Kayser & von Groszhei tU, betraut. Sie 
schufen emen Entwurf, dessen Grundzüge aus dem 
vo:stehenden~ageplan zu erkennen sind. Sie legten die 
belden Unternchts-Anstalten nicht als eine geschlossene 
B.augruppe, sondern als zwei getrennte Gebäude an, 
die Hochschule für Musik als ein langgezogenes Recht-
e~k ~nt1ang der Fasanenstrasse die Hochschule für 
die bildenden Künste in nur sel~r geringem Abstande 
No. 88. 
von der Musi~schule als eine um einen grossen Hof 
gela&"erte Ge~äude~ruppe g:egenilber dem Steinplatz. 
DamIt war dIe glelchw~rthlge Repräsentation beider Anst~1ten gegeben. WIr wollen hier nicht in die Be-
urtheilung des Entwurfes im Einzelnen eingehen' er wu~de Von der Akademie des Bauwesens als ~ine 
geelgn~te Grundlage für die weitere Ausarbeitung 
u.nd dIe A~sführung erklärt, hat aber in der Aus-
füh:ung bel. Belassung der Gesammtanlage eine durch-
greIfende Emzelveränderung erfahren N' ht b kö . . . IC versagen G er nnen WIr uns dIe Mittheilung der SteHe des 
. utachtens der Ak~demie des Bauwesens, in welcher M~ das ~bermässlge Spars'ystem des Ministeriums 
Iquel mIt der Vorsicht, dIe einer nachgeordneten ~~rperschaft zukommt, aber doch deutlich genug kenn-
zelch~et. .Das Gutachten erklärt die Entwurfs-Skizzen 
für dIe be.lden H~chschul~n als eine geeignete Grund-
lage für dIe Ausfuhrung, Jedoch nur in anbetracht 
der besonderen Verhältnisse, w~lche eine Lö. 
sung der schwierigen Aufgabe in freierer 
monumentalerer Entwicklung und ohne Bel 
schränkung in der Verfügung über Bauplatz 
und Baukosten ausgeschlossen haben". Was 
hätte ein weiterer Streifen Land von nur 10-20 m 
Breite und was hätte eine nur um eine Viertelmillion 
höhere Bausumme für eine Einwirkung auf die Aus-
bildung der architektonischen Beziehungen zwischen 
den beiden Gebäuden haben können! Unter welch<:n 
engen und einschränkenden Bedingungen mussten dIe 
Architekten arbeiten, wie mussten sie mit dem kümmer-
lichen Raume kämpfen? Wer die Gebäudegruppe, wie 
sie heute dasteht und am 2. November ihre feierliche 
Weihe erhalten wird, beurtheilt, muss, um dem hohen 
Verdienste der Architekten voll gerecht zu werden, 
die engen Verhältnisse,. unter welche I?- das ~erk reifte, 
mitsprechen lassen. SIe sprechen eIDe lelder nur zu 
beredte Sprache. - (Schluss folgt.) 
Städtische Schnellverkehrs-Pläne in Berlin. 
~ I·~ 
• • 
I den maassgebenden Kreisen der Berliner Stadt- müssen, der Lindenstrasse zu verfolgt diese Strasse, 
verwaltung hat sich innerhalb der letzten Jahre sodaon die Markgrafenstrasse bis zur JAgerstrasse, geht 
theils unter dem Drucke besonderer Verhlltnisse' Im Zuge derselben zwischen der Französischen Kirche 
theils veranlasst durch den Wechsel der PersönlichkeiteIi uud dem Schauspielhaus hindurch zur Charlottenstrasse 
an leitender Stelle dem Anscheine nach hinsichtlich der uud benutzt diesen Strassenzug und die anscbliessende 
Stellungnahmeder.:)tadlgemeinde zu der Weiterentwicklung Prinz Louis Ferdinand-Strasse bis zur Spree. Diese 
des städtischen Verkehres sowohl nach der wirthschaft- wird östlich der Weidendammer Brdcke unterfah-
lichen wie technischen Seite dieser Frage ein völliger Um- ren, worauf die Eckgrundstücke an der Friedrichstrasse 
schwung der Meinungen vollzogen. In wirths('.haftlicher durchbrochen werden müssen um zu letzterer Strasse zu 
Beziehung insofern, als die StadtgemeilJde grundSätzlich gelangen. Von hier aus wird der Zug der Friedrichstrasse 
den Standpunkt aufgegeben hat, den weiteren Ausbau der und d:lDn anschliessend der Chausseestrasse bis zum 
Verkehrs-Einrichtungen lediglich derlnitiativevon Erwerbs- Weddingplatz benutzt, die Ringbahn gekreuzt und die 
Gesellschaften zu überlassen, an diesem vielmehr durch Reinickendorferstrasse bis zum Platz H, d. h. bis zur 
den Bau und Betrieb eigener Verkehrslinien mitwirken Grenze des Weichbildes im Norden durchzogen. 
will, in technischer Beziehung nach der Richtung, dass Die Gesammtlänge beträgt 1I,2 km, also etwas mehr 
man die früh.er vorhandene Abneigung gegen den Bau als der bisher ausgeführte Theil der Hoch- und Unter-
von Untergrundbahnen, oder richtiger Unterpflaster- grundbahn von Siemens & Halske zwischen dem Zoolo-
bahnen, überwunden und damit die Möglichkeit erreicht gischen Garten und Warschauer Brücke mit der Abzwei-
hat, das Herz der Stadt durchziehende, vom übrigen gung zum Potsdamer Platz (10,1 km). 
Strassenverkehr losgelöste Schnellverkehrs - Linien zu An dem öffentlichen Verkehr dienenden Haltestellen 
schaffen. Es ist bekannt, dass SchOD vor eilligen Jshren soll die Linie 15 die in einem mittleren Ab-
ein umfassendes Liniennetz solcher Unterpflasterbahnen stand von 760 111 liegen Als Vergleich sei an-
von dem technischen Leiter des städtischen Tiefbauamtes gefahrt, dass die mittlere Entfernung bei der Berliner 
Stadtbrth. Fr. Krause, aufgesteUtworden ist und dass di~ Stadteisenbabn J,14 klll, bei der Hauptlinie der Siemens-
Stadtgemeinde zunächst die weitere Ausarbeitung des schen Stadtbahn ZWischen Zoologischem Garten und 
Planes der wichtigsten dieser Linien, der Nord -S ü dli nie, Warschauerbrücke 790 111, bei der Pariser Stadtbahn (Metro-
beschlossen und die Bearbeitung des speziellen Entwurfes politain) allerdings nur 610 111, bei der Londoner Zentral-
sowie die Aufstellung des Kostenanschlages der" Ge s e H- bahn dagegen 80? 111 beträgt. Die Haltestellen werden 
schaft für den Bau von Untergrundbahnen", als natürlich an wichtige Verkefirskreuzungen gelegt werden. 
deren technische Vertretung die Firma Ph. Holzmann Die wichtigsten werden diejenigen an der Ecke der Pots-
in Frankfurt a. M. anzusehen ist, übertragen hat. Dieser damer nnd Grossgörschenstrassebdem Belle-Alliance·Platz, 
Plan ist jetzt fertig gestellt und liegt den städtischen Be- der Leipzigerstrasse zwischen orotheen· und Georgen-
hörden nunmehr zur weiteren Entscheidung vor. Er sei strasse, also in der NAhe des Bahnhofes Friedrichstrasse 
daher in seinen Hauptzügen nachstehend erläutert. der Stadteisenbahn, am Oranienburger Thor und am 
Für den Anfangspunkt der Linie ist die Einmündung Weddingplatz sein. Wichtig für den Uebergang des 
der Eisenacher Strasse in die Hauptstrasse in SchOneberg Verkehrs auf andere Hauptverkehrslinien ist die unmittel-
vorgesehen, von wo sie die Hauptstrasse bis zur Gross- bare Uebergangsmöglichkeit auf die Wannseebahn an der 
görschenstrasse verfolgen soll und dort das Berliner Weich- Haltestelle Mansteinstrasse, auf die Siemens'sche Hochbahn 
bild erreicht. Es erschien wünschenswerth, diese wirth- am Belle-Alliance-Platz, die Stadtbahn an der Friedrich· 
~chaftlich eng mit Berlin zusammenhängenden, wenn auch strasse und schliesslich die Ringbahn am Weddingplatz. 
In der. ~erwaltung getrennten Stadttheile an die neue Ver- Von der gesammten Strecke von II ,2 km werden etwa 
kehrsh~lIe at.Jz~schliessen. ralls jedoch nach dieser Rich- 9 km in der Geraden liegen, der Rest in Krümmungen, 
t~ng elDe Elmgung dc:r belden Stadtgemeinden nicht er- von nicht unter 60 111 Halbmesser in der freien Strecke, 
zielt werden kann, so Ist entweder eine Endigung auf dem 30 m in der nördlichen Endschleife. (Siemens'sche Unter-
Gelände de~ Botanisc~en Gartens mit Aufstellungs-Bahn- ~rundbahn 100 bis 80 m, Metropolitain in Paris 50 m, in den 
hof oder eIDe Schleife vorgesehen, welche die Gross- End·Schleifen ebenfalls 30 m.) .. 
görschen-, Potsdamer·, Göben- und Mansteinstrasse durch- Die Höhenlage der Unterpflaste~bahn. schhesst Sich, 
ziehen würde, also ganz auf Berliner Gebiet liegt. Um wie schon ihr Name besagt, nach Möghchkelt den Strassen· 
die Bahnlinie dem südlichen Verkehrszentrum nahe zu Höhen an (etwa 80 cm Ueberdeckung), da j~de tiefere Ein-
bringen, durchzieht sie nun die Mansteinstrasse , kreuzt senkung in das hochliegende Grund wasser dIe Anlage natur-
im Zuge der Yorkstrasse die 'Yannsee-, Potsdamer-, Ring- ~emAss vertheuert. Kleinere Senk!1ngen sind a!l ~ehreren 
und Anhalter Bahn, verfolgt die genannte Strasse bis zur Stellen nöthig wo Kanäle der städtIschen KanalIsatIon tlber 
Belle-Alliance-Strasse und diese bis zum Blücherplatz. den Bahntunn'el hinweggeführt werden müssen. Grössere 
Hier muss der Landwehrkanal östlich der Belle-Alliance- Senkungen werden nothwendig an den l!ntc:rf~hrungen des 
Brücke, sowie die Hochbahn von Siemens & Halske unter- Landwehrkanals der geplanten städt. Rmghme, ferner der 
fahren werden. Die Bahn würde nun auf dem geradesten Siemens'schenWest-Ost-Linie, die im Anschluss an die Unter-
Wege nach Norden durch die Friedrichstrasse gelangen, pflasterbahn am Potsdamer Platz, durch die Königgrätzer·, 
aber eine derarlige Ausführung in der Hauptverkehrsader Voss- Mohrenstrasse zum Spittelmarkt bezw. zum Alexan-
Berlins mit ihren schweren Schädigungen für den Ver- derpl~tz usw. geführt werden soll und über welche schon 
kehr und die Anlieger erschien unmöglich, da sich hier seit Jahren Verhandlungen schweben, die dem Ansche.in n~ch 
auch besondere technische Schwierigkeiten ergaben. Die znr Verwirklichung des Planes führen dürften, schhesslIch 
Linie wendet sich daher nach Kreuzung des Kanales insbesondere anderUnterfahrung des Spreelaufes am Wei-
und des Belle-Alliance-Platzes, wobei die östlichen Eck- dendamm. DieSteigungen werden aber auch hier 1:30 nicht 
grundstücke am Eingang des Platzes unterfahren werden überschreiten (Siemens'sche Bahn J:32aufdenRampennach 
I. November 19<>2. 
die Durchführung des Unterpflasterbahn-Projektes auf d~S 
d P tsdamer Platz und am Nollendorfplatz, Metropolitain von derselben durchschnittene städtische Ver:sorgungsn; z 
. ep .0 l' 25 und zwar zumtheil noch in den Krümmungen haben wird. Bei den Gas- und Wasserleltungt;n, e~ 
rn ansm Halbmesser). Nur in der, allerdings n~r von ~eer- zahllosen Kabeln der Elektr~it.äts~erke,. der Relchi~sP~~t 
von 50 I am befahrenen Endschleüe wird eme Stelrung usw. liegen besondere Schwlengkelten rucht vor, . e~ er 
zügen .a~s 1m übrigen drhält die Tunnelsohle sovie G~- die ganze Frage nur eine solche der ~osten. SC~~lerlgder 
1 : 16 dnöt ~. Sickerwasser sich mit natürlichem G~fälle m gestaltet sich die Sache dagegen bel. den Kanälen .. _ fälle, asS pas ümpfen sammeln und dann leicht ab- h di V I gs Mog 
einzelnen umpens städtischen Kanalisation, bei welc en e er egun : 
füh t werden kann. h' h t n lichkeit beschränkt ist durch die Erhaltung des natürlichen 
ge r. F t t llung des Tunnelquersc mttes a. mll: Gefälles, wo die Anlage von Parallelkanälen, Unt,?rdückerun~ 
Bel dTehr ile~ Sg edesselben durch Mittelstützen, wleVsle gen (nur bei den Nothauslässen zugelassen) mcht zu umk von der e u on Siemens & Halske zur er- d T 1 sen t für die UntergrKundbtrahuknti~nshöhe der Decke durchgefü~t gehen ist wo an einzelnen Stellen er unne ge I 
ringerung der ons Trotzdem ist die LichtweIte werden ~uss, um unter den Kanälen llin:we~zug~hen. d n 
ist, vollständig abg~sehen. "n erichteten Tunnels diesen kostspieligen Umänderungen, d.le.m eIDer .e~ 
des fü.r norma .. lsP!lrJgesfD60PPmelg(lsetlaStteI6 g2~m) mit Rücksicht Betrieb der Kanalisation vollkommen befriedigenden W~tS 
h li h au 90' z Th nur mit besonderen Hilfsmitteln ausge~taltet wer en reic~c er, nam G It 'd grössere reite der Wagen kÖnn~n, liegt eine Hauptschwi!;rig~eit für ~e .Aus!ü~rund g 
auf die ande~e ~~ta un le Breite des im Strassen- vonUnterpflasterbahnen in Berlin, eIDe SChwleng~elt, m der bemessen. Die grosste no~ma Tunnels rn' Anspruch f h Ab n er 
d K t ktlOn des auch ein wesentlicher Grund für die rü ere nelgul h
g A körper von Setr 'fonn: ~eträgt 890 m (Siemens 8,44 m), die Stadt gegen so ce. n-
genommenen rel e , lagen zu suchen 1st. 
gesammte Konstruk- DieGesammtkosten 
tionshöhe 5,85 m. (S. der Linie sind zu 56,22 
5,35 m) bei3,50mLlcht- Mill. M. veranschlagt, 
höhe (S. 3,30 von O. d. h. auf rd. 5,1 Mill. 
S bis Unterkante- M. für 1 km. Diese 
D·ecke). Die Ge- hohenEinheitskosten 
sammt - Ausf~r~g sind nicht verwun-
des Tunnels 1st m derlich, wenn man 
Stampfbeton gedacht die Schwierigkeit der 
(bei Beschr~nkU?g Ausführung bedenkt, 
des Profils mJt Ern- besonders da der 
legung von Eisen- Tunnel 2 bis 3,5 m, 
rahmen), die Deck.e streckenweise auch 
mit Wölbungen ZW1- vollständigimGru~d-
sehen I-Trägern. wasser eingesenkt 1St. 
Die Form der Wa- DieGesammtkost~n 
gen entspricht etwa vertheilen sich wie 
derjenigen der Stadt- folgt: Für den Bau bahnwagen, an wel- d 
ehe sich das Berliner der Strecke nebst en 
Publikum gewöhnt Haltestellen und dem 
hat, jedo<:h natürlich Grunderwerb 46,0 
mit Schlebethüren, Milt. M., für den Be-
stattderKlappthüren. triebs - Bahnhof J ,6 
Es soll jedoch der Mill. M., das Kraft-
44 = breite Durch- werk 2,79 Mill. M., 
gang in die Mitte ge- Betriebsmittel 1,75 
legt und durch ge- Mill. M., all~meine 
ringe Verbreiterung K 'll M 
. R f osten 2,79 1. ., beiderseJts aum ür Verwaltungs-Kosten 
je 2 Quersitze ge- 1,78 Mill. M. und 
schaffen werden. Die schliesslich Bauzin-
Wagenerhalten9,80m sen während der 4-
Länge zwischen den jährigen Bauzeit 4,6 
Puffern (beiS.12,7 m). Mill. M. Von diesen 
Der Betrieb soll so Gesammtkosten sind 
eingerichtet werden, etwa 6 Mill. M. für 
dass Züge von 4 wieder verkäufliche 
Trieb- und 3 Beiwa- Grundstücke abzu-
gen in3 Min. Abstand . h 
nach jeder Richtung Zle en, sodass sich 
verkehren können. die Gesammtsumme 
Jeder Zug enthält 282 von 56,22 Mill. M. er-
Sitzplätze und 203 Zollhaus bel der Talferbrücke in Boxen. Architekt: J. Strehl in Kassel. giebt. Unter den rei-
Stehplätze, kann also Den Baukosten erfor-
485 .Personen befördern. ~. • dert die Unterführung der Linie 
Betriebskraft kann naturgemass ~ unter der Spree die bedeutende 
nur Elektrizität infrage kommen, ~ Summe von fast 9 Mill. M., die 
die durch ein eigenes Kraftwerk ~ Unterführung unter dem Land-
auf den nördlich der Spree durch- ". wehrkanal 3,1 Mill. M. 
schnittenen Grundstücken gelie- Wird dieser Plan, der z. Zt. 
fert werden soll. Durch beson- \ der städtischen Verkehrs-Depu-
dere Oberleitungen soll den tation zur Genehmigung vor-
Stromabnehmern der Motor- \,. liegt, wie man hoffen darf, ver-
wagen Gleichstrom von 600 Volt Spannung zugeführt wirklicht, so würde damit in die Verkehrs-Einrichtungen 
werden, während die Schienen als Rückleitung dienen. Berlins ein neues Glied von ganz hervorragender Wich· 
Ein Betriebs- und Werkstätten-Bahnhof ist auf städtischem tigkeit eingefügt, da es gerade an einer leistungsfähigen 
Gelände am nördlichen Ende der Bahn an der Seestrasse Verbindung zwischen dem Süden und dem Norden der 
geplant. Einschneidend ist naturgemäss die Wirkung, welche Stadt ganz besonders fehlt. -
Verschiebbares Oberlicht tiber dem Hauptkassenhofe des Bankgebäudes der Diskonto-Gesellschaft 
in Berlio. Architekt Brth. Heim, Ingenieur F. H. Barth in Berlin. 
O n Ergänzung unserer Mittheilungen in No. 76 dieses Län&s- und Querschnitt, Abbildg. 3 links im Grundriss er-Jahrganges der Dtschn. Bauztg. über die ne~en Er- schern! von 16,.86 zu 1.2,03 ~ Grund.fläche. überdeckt. . Es weiterungsbauten des Bankgebäudes der Dlskonto- verbleibt dann lD dem lD gleicher Höhe mit dem Oberlicht 
Gesellschaft in Berlin sei nachstehend die Konstruktion liegenden Stockwerke von 18,72 zu 13,Sg m Lichtweite an 
des verschiebbaren Oberlichtes über dem grossen Kassen- allen 4 Seiten noch ein Umgang von 0,93 m Breite. Das 
hofe erläutert. allseitig abgewalmte Oberlicht wird von 5 parallel zur 
Der durch 2 Stockwerke hindurch gehende Kassenhof Langseite des Raumes liegenden Gitterträgern getragen, 
ist mit einem festen Oberlicht, das in Abbildg. 1 und 2 in die ihrerseits an der quer zum Raume angeordneten oberen 
No. 88. 
Dachkonstr.uktion mit je 6 regulirbaren Hängestangen ~us je 2 L-Eisen. 40 : 40 . 6 aufgehängt sin.d. Diese Hauptträger, 
deren ~ufnss a~s ~bblldg. 2 hervorgeht, sind aus 4 L-Elsen 40 . .20.3 .. mlt Gltterwe!k von Flacheisen 40.4 gebildet bel 
r8 cm Höhe. Sie SInd nach der Quere wiederum durch 7 GIttertrager von gleicher Höhe verbunden, deren Gurte 
aus T-Eisen 40.40'1 h~rgestellt sind. 
Abbildg.6. 
fluerschnilt 
., 
Grundrisse 
Sprossenwerk aus . -Els~n 40 .. 40 .. 5 
theilt das Oberlicht un Mtttelthetle In 
quadratische Felder von 0,63 m Seiten-
länge. 
In den diesen Lichthof über dem 
Oberlicht noch in 2 Stockwerken um-
ziehenden Räumen sind noch BUreaus 
untergebracht und es erschien daher 
dringend erforderlich, in dem äusseren 
Oberlicht des Daches grosse Lüftungs-
Oeffnungen anzubringen, die im Som-
mer bei gutem Wetter geöffnet ,;"erden 
können. Das ist in der Welse ge-
chehen, dass von den 5 sägeförmigen 
Oberlichten, welche die Dachkonstruk-
tion bilden, 2 derartig eingerichtet sind, 
dass sie sich in der Mitte nach beiden 
Seiten auseinander schieben lassen, 
sodass 2 Oeffnungen von je 3,75 zu 
6,95 m, also je rd. 26 qm Grundfläche 
völlig frei gegeben werden können. 
Die obere Dachkonstruktion wird 
von 4 in der Querrichtung des Ge-
bäudes liegenden Gitterträgern, vergl 
Abbildg. I und 2, getragen, deren An: 
ordnung im Einzelnen aus Abbildg. 4 
hervorgeht. An diesen Gitterträgern ist 
Abbildg. 1-3. 
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Abbildg.4. 
auch das untere, feste Oberlicht aufgehängt. Der Obergurt 
dieser Träger musste entsprechend steif ausgebildet wer-
den, da auf ihm der bewegliche Dachtheil rollt. 
Die festen Dachtheile sind an den Kopfenden ab~e­
walmt. Ihre Konstruktion zeigt Abbildg. 2 und 5 im Em-
zeinen. Ihre Binder bestehen aus einfachen, durch 2 L 
50 . 50 . 5 gebildete Sparren mit Zugband, die in der Mitte 
noch durch eine Strebe gestützt werden, die sich auf den 
Untergurt .der Gitterträger a~fsetzt. In den Kehlen I!egen 
Rinnen, die durch den Schlenenträ~er des beweglichen 
Oberlichtes ge!heilt werdC?n. Die Sprossen der Glasdecku!lg, 
die sich auf eme X-förmige ScheItelpfette und I:-förmlge 
Pfetten an der Traufkante stützen, bestehen aus hoch-
kantigen Flacheisen 60.8, über welche die Zinkmäntel 
mit Schwitzwasserrinnen gestülpt sind. 
Die verschiebbaren Dachtheile bedürfen einer etwas 
steiferen Binderkonstruktion, die so ausgebildet werden 
musste dass sich diese Theile über die festen Oberlichte hinübe~ schieben lassen. Die Bindersparren sind Gitter-
träger Abbildg. 6, am Kopfabschluss volle Blechträger, 
die si~h auf kastenförmige Ble~hträge~ an den. Traufkanten 
stützen Zwischen letzteren hegen die gusseisernen Lauf-
rollen ~on 20 cm Durchmesser (vgl. Abbildg. 4 und 6). 
Die Dichtung der bei den beweglichen Dachhälften ist 
durch ein L-Eisen bewirkt, welches den Mittelbinder der 
einen Hälfte besäumt und über den der anderen Hälfte 
hinübergreift (Abbildg. 4), ausserdem durch einen Filz-
streifen. Für den äusseren Binder des beweglichen Theiles 
bildet eine Besäumung des oberen Randes des letzten Bin-
ders des festen Theiles einen mit Filzstreifen gedichteten 
Anschlag, sodass also ein sicherer Fugenschluss erzielt ist. 
Die verschiebbaren Oberlichte mussten natürlich mit 
besonderen Traufrinnen ausgestattet werden, die auf dem 
schon erwähnten kastenförmigen Blechträger liegen, an 
den Enden geschlossen sind und durch ein Loch im Boden 
am äusseren Ende ihr Wasser in die darunter liegende 
Rinne in der Kehle der festen Oberlichte abgeben. 
Der Bewegungs-Mechanismus besteht aus einer ein-
fachen Windevorrichtung. Wie Abbildg. I zeigt, ist für 
jedes verschiebbare Oberlicht und für jede Dachhälfte 
derselben an der Querwand des Raumes in Traufkanten-
höhe eine wagrechte Welle gelagert, die von der Höhe des 
darunter liegenden Geschosses durch eine Kurbel mit Ketten-
rad u~d durch 2 Kegelräder in Drehung versetzt wird. 
Auf dles~r Weil«? sitzt eine Kettensc~eibe (Abbildg. 3 
rechts), eme zweite Kettenscheibe an emem festen Bock 
in der Mitte des verschiebbaren Oberlichtes (Abbildg. 4). 
Ueber diese Scheibe ist eine Kette geführt, welche mit 
ihren ~eiden Enden Il;n dem Kopf- bezw. Mit~elstück des 
verschiebbaren qberhchtes befestigt ist, also Je nach der 
Kurbeldrehung dieses öffnet oder schliesst. -
Zollhaus bei der Talferbrücke in Bozen. 
Architekt: J. S t reh I in Kassel. 
kaiserliche Zollhaus in Bozen, welches bis dahin 
der ärarischen Zoll abfertigung diente, wurde von 
der Stadt Bozen angekauft, wobei die Stadt die 
Verpflichtung übernahm, in der Nähe der Talferbriicke 
für die Zwecke der Regierungsmauth die erforderlichen 
Räume (Böreaus und Wohnung) auf jeweiliges Verlangen 
zur Verfügung zu halten. Diesem Verlangen wurde seitens 
der Stadt dadurch entsprochen, dass in der Nähe der 
Brücke ein Zollhaus für das städtische und das staatliche 
Zollamt einschliesslich einer Wohnung für einen Beamten 
errichtet wurde. Das Zollhaus liegt an der Ecke der 
Spital- und der Fleischgasse; die Abbildgn. S. 564 zeigen 
dasselbe in den Grundrissen und im AUfbau. Das Erd-
geschoss enthält die Amtszimmer ftu- den Land- und den 
Stadt zoll mit getrennten Eingängen von der Strasse, das 
Mittheilungeo aus Vereinen. 
Verein für EIsenbahnkunde zu Berlln. Der Verein 
blickt in diesem Monat auf ein 6o-jähriges Bestehen zu-
rück .. Der Vorsitze~de, Hr .. Minist.-Dir. Schroeder, gab 
aus diesem Anlass In der Sitzung vom 14. d. M. ein Bild 
d~r Ver~insthätigkeit während der letzten 10 jahre und 
eme SchIlderung der Aufgaben, die von der Zukunft zu 
erwarten sind. Staats minister v. Thielen, sowie die Geh. 
Reg.-Räthe Schwabe und Prof. Dr. Reuleaux wurden 
zu Ehrenmitgliedern ernannt und der Geh. Reg.- Rath Prof. 
Goering zum Stellvertreter des Vorsitzenden gewählt. 
Dann sprach der Ob.-Ing. joh. Kö rting aus Hanno-
ver über "Verbrennungs-Kraftmaschinen". Die Er-
kenntniss der Thatsache, dass werthvolle industrielle Gase 
in den Gasmaschinen viel zweckmässiger ausgenutzt wer-
den können, als bisher, und zwar vor allem das Hoch-
ofengas, gab nach den Ausführungen des Vortragenden 
den Anstoss zur Herstellung grosser Gasmaschinen, denen 
das Gas entweder unter Druck zugeführt wird, oder die 
es selbst ansaugen. Die hohe Bedeutung des Gasmaschinen-
Betriebes mit Hochofengas erkennt man am besten dar-
aus, dass man mit derselben Gasmenge das 7- bis 8-facbe 
an Kraft erzeugen kann, als wenn man durch Verbrennung 
des Gases Dampf erzeugt und diesen in Dampfmaschinen 
benutzt. Unter Zugrundelegung der Roheisenerzeugung 
von Deutschland und Luxemburg im Jahre 1897 kann man 
mit dem entstehenden Hochofengas rd. die Leistung von 
600 000 P. S. dauernd erzeugen. Es handelt sich im Eisen-
hüttenbetriebe um Maschinen grösster Kraftleistungen, bis 
zu mehreren tausend Pferdestärken, sowohl für Gebläse-, 
Walzen zug- wie für elektrische Betriebe. So hat ein 
Hüttenwerk in Amerika allein die Aufstellung von 40000 P. S. 
in Gasmaschinen beschlossen und nach dem Körting'schen 
Zweitaktsystem bestellt. Der Vortragende ging dann näher 
auf die Einzelheiten der Maschine selbst ein. Des weiteren 
wurde die Anlage zur Erzeugung von Generatorgas zum 
Betriebe von Kraftgasmaschinen näher beschrieben und 
zwar sowohl für Maschinen nach dem Druck-, wie auch 
nach dem Saugesystem. Dabei wurde namentlich auf die 
Förderung hingewiesen, die der Herstellung von Gas-
maschinen durch die preuss. Staatsbehörden insbesondere 
566 
(Hierzu die Abbildungen Seite 564.) 
Obergeschoss eine kleine Wohnung für einen Beamten 
aus 3 Zimmern, Küche usw. Das Material des Aeusseren 
ist rother und blauer Porphyr für die Flächen mit starker 
weisser Fugung, und grauer Porphyrsandstein für die 
Architekturtheile. Die Dachdeckung besteht aus den in 
dieser Gegend seit alters üblichen schmutzig-grauen Hohl-
ziegeln (Mönch und Nonne). Das Erkerdach ist in grünen 
glasirten Biberschwänzen gedeckt. In der formalen Be.-
handlung der Architektur ist eine Anlehnung an den Cha-
rakter der tiroler Burgen versucht. Das Haus wurde im 
jahre 1900 errichtet, seine Baukosten haben 27000 Kr. = 
23000 M. betragen. Die Bauleitung, welche auch für die 
Höhenlage des Gebäudes verantwortlich ist, l~ in den 
Händen des bozener Stadtbauamtes_ -
dadurch zutheil geworden ist, dass die Generatoranlagen 
nicht unter die konzessionspflichtigen Anlagen nach § 16 
der Gew.-O. gerechnet werden und dass die Staats-Eisen-
bahnverwaltung viel früher als die Privat-Industrie grosse 
Aufträge ertheilte. Nachdem sich nunmehr diese Maschinen 
für alle möglicheu Zwecke der Industrie, insbesondere für 
Elektrizitätswerke, Wasserwerksanlagen usw. als sehr ge-
eignet erwiesen, hat sich auch eine grosse Zahl von 
Maschinenfabriken dem Bau von Gasmaschinen zugewandt; 
insbesondere erfreuen sich auch die Maschinen für llüssi~e 
Brennstoffe, vor allem für Spiritus, grosser Beliebtheit m 
landwirthschaftlichen und sonstigen Betrieben. 
Schliesslich besprach der Vortragende noch einen von 
seiner Firma aufgestellten Entwurf zu einem durch einen 
Spiritusmotor angetriebenen Eisenbahnwagen. 
Im Anschluss an den mit grossem Beifall aufgenommenen 
Vortrag berichtete der Geh. Reg.-Rth. Prof. Goering ein-
gebend über das neu erschienene Werk des Generaldir. 
vom Osnabrücker Stahlwerk, des Kommerz.-Rths. A. Haar-
mann: "pie ~ritik ~es Eisenbahngleises". Das 
Buch schhesst Sich an die bereits 1891 in zwei gleich gut 
a~sgestatteten B~nde~ herausge.gebene "Geschichte des 
Elsenbahnglclse.s an ~nd Ist schon damals vom Ver-f~ss«?r al~ Abschluss In AUSSicht gestellt worden, bildet' edoch 
em m sl~h abgeru~det~s selbständiges Werk. Es gi!bt zu-!Iäc~st eIDen .geschlchthchen Ueberblick über die hundert-J~hng~ Ent"Ylck~un~ des Eisenbahngleises, betrachtet dann 
e1l1Je end die Wlc~tIgsten Oberbau· Systeme der Gegenwart K~itik~ht daubs . eIDer höchst sorgfältigen und sachlichen 
. er.a e~ gesammelten Erfahrungen Grundsätze zu 
gewmnen fiir ~1l1~ gesunde Weiterentwicklung des Gleis-
aues. Als Beispiel für deren Anwendung wird der von 
Haarma!In neuestens geschaffene Starkstossoberbau 
tusführll(hh besprochen. Als Unterlage für die kritischen 
IfterAsuc u!lgen diente. eine grosse Zahl von Gleisstücken 
a er. rt, die dem Betriebe entnommen sind und wie sie ~ur l:f 0Vabrücker Gleismuseum zur Verfügung standen 
das er ewsser in jahrzehntelangem SammeJfleiss au~ 
bld ganze~ elt zusammengebracht hat. Vorzügliche Ab-
~it unhgen m se~r grosser Zahl lassen alle Betriebswirkungen 
. p otographlsc~er Treue im Buche deutlich erkennen. 
Em Schlusswort glebt sodann eine Fülle von lehrreichen 
No. 88. 
Gesichtspunkten und Vorschlägen allgemeiner Art. Das 
Ganze kennzeichnet sich als ein vortreltliches wissenschaft-
liches Werk von hohem bleibendem Werth für die Kennt-
niss des Gewesenen und die weitere Ausgestaltung des 
Eisenbahngleises in der Zukunft. -
Frankfurter Arch.- und Ing.-Verein. Die Zusammen-
setzung unseres Vorstandes für das Geschäftsjahr 1902/03 
ist folgende: Vorsitzender: Dir. W. H. Lauter; stellv. 
Vors.: Arch. Fr. von Hoven; Schriftf.: Arch. E. Lemme; 
Sä~kelmeister: Dir. Fr. Scheeihaase; Bibliothekar: Arch. 
Wllh. Müller; Vorträge: Brlh. E. Brinkmann und Stdtrth. 
C. F. Kölle; Festordner: Arch. H. Cuno und F. Sander. _ 
Vermischtes. 
Elektrischer Betrieb der Schweizer Eisenbahnen. Der 
Ing. Thormann aus Zürich hat in einer Veröffentlichung 
die Möglichkeit des elektrischen Betriebes sämmtlicher 
Schweizer Eisenbahnen durch Ausnutzung natürlicher 
Kraftquellen nachzuweisen versucht. Die Kohlentheuerung 
der letzten Jahre hat die Aufmerksamkeit stärker als je 
zuvor auf die Ausnutzung der natürlichen Wasserkräfte 
gelenkt, und die Schweiz hat einen besonders reichlichen 
Antheil an dieser Entwicklung genommen. Man kann es 
jetzt als durchaus sicher betrachten, dass die in der Schweiz 
verfügbare Wasserkraft genügt, um elektrische Energie 
für den Betrieb sämmtlicher Schweizer Eisenbahnen ab-
zugeben. Gleichzeitig muss jedoch Thormann zugestehen, 
dass die Verkehrskosten in beträchtlichem Maasse dadurch 
nicht vermindert werden würden. Er ist zu der Ansicht 
gelangt, dass ~ie U!Dwandlung der Bahnen ,für den elek-
trischen Betrieb em so bedeutendes Kapital erfordern 
würde dass sich an dessen Amortisation nicht denken 
liesse. ' Die 5 Hauptbahnen der Schweiz benöthigen eiue 
tägliche Betriebskraft von über 3OC'OO P. S. Wenn man 
an einen elektrischen Betrieb denken wollte, so müsste 
man jedenfalJs einen Betrag von 60 000 P. S. in der Form 
von elektrischem Wechselstrom hoher Spannung verlangen, 
wozu noch" eine unerlässliche Reserve zu rechnen wäre. 
Tbormann ist nun auf statistischem Wege der Frage 
näher getreten, ob diese Kraft geliefert werden könn~, 
und die Antwort ist bejahend ausgefallen. Ohne die 
mächtigen bisher imausgenutzten Wasserfälle inbetracht 
zu ziehen, rechnet er aus den bisher vorhandenen 
~I Kraftwerken eine Summe von 86000 P. S. heraus. 
das 5ielwerk bei Einsiedei u. a. fßr liIO 000 P. 5., die 
Werke bei Laufenburga. Rh. mit 10000; dann weiter die 
von St." Moritz, von Wangen a. d. Aar, von Bernau und 
vom Wä~gisthal je SOOO, das Kraftwerk zu Freiburg 4000, 
von Rhemau 3000 und das von Giornico am Tessin 4000, 
das VOll Ritomsee 8000 usw. Die 21 vorhandenen Kraft-
werke würden also mehr als genügend sein, den Eisen-
bahnen die nöthige Elektrizität zur Verfügung zu ~tellen, 
aber die Kosten des Unternehmens würden doch ell;te be-
deutende Höhe erreichen. Thormann. berechnet sie auf 
ins esammt 161 Mill. Frcs., wovon 40 Md!. .auf das roll.ende 
Maferial, 70 Mill. auf die Anlage der elektrischen Zule.ltung 
und 51 Mill. auf die Errichtung der Stromwend.estatlOnen 
kämen Andererseits muss aber auch der Geslchtspu~kt 
Beachtung finden, dass trotz dieser gering;e!l_ Ersparmss 
das Land durch die Einführung der ElektrIzltat a~f den 
Eisenbahnen erheblichen Nutzen haben würde, weil der 
hohe für Kohlen verausgabte Betrag in Fortfall käme. 
Die allgemeine Benutzung der Wasserkraft wür?e au~h 
eine bedeutsame Ermuthigung für andere Industrien s~m. 
Die Veröffentlichung des Ingenieurs Thormann hat eme 
ernste Aufnahme gefunden und zu dem praktischen Er-
gebniss geführt, dass die Oerlikon-Eisenbahngesellschaft 
bei der Bundesregierung den Antrag gestellt hat, eine 
Versuchsstrecke von 20 km Länge als elektrische Vollbahn 
herstellen zu dürfen. -
Eine Ausstellung des Kunstgewerbe-Museums zu Leipzig 
betrifft die Pflanze in ihrer dekorativen Verwerthung" 
und findet vom I. Februar bis 31 • März 1903 statt. Für 
Ankäufe stehen zunächst ;3000 M .. zur Verfügung;; die ein-
gesandten Arbeiten unterliegen emer Au~nahmeJui'y. At;t-
meldungen bis I. Dezember 1902 • Emsendungen biS 
10. Januar 190 3. -
Die Baugewerkschule In Nlenburg a. W., übrigens die 
älteste preussische Baugewe~kschule 1ge9r~ndet. 1853), 
richtet mit diesem Winterhalbjahr e~enf~lls eme TIefbau-
abtheilung ein. Der Lehrstoff vertheilt sl~h !1uf 2 Klassen 
zu 'e 1/ Jahreskursus entspreche!ld den Em~lchtunget;t der anJere~ Schulen. Dass diese TlefbauabtheIl~ngen eInem 
dringenden Bedürfnisse entgegenkommen, zeigt der starke 
Andrang zu denselben. __ _ 
I. November 1902· 
Preis bewerbungen. 
Ein Wettbewerb des Archltekten- und Ing.-Verelns !n 
München für seine Mitglieder betrifft Entwürfe für eIn 
Progymnasium in Forchheim in Oberfranken .. Bausum~e 
150000 M.; Anlehnung an die fränkische ~auwelse; ~ateflal 
für die Architekturtheile heller Sandstem. 3 Preise von 
300 200 und 100 M. Preisrichter u. a.: Arch. O. Lasne, Pr~f. M. Littmann, Ob.-Baudir. von Maxon, Brth. 
Rehlen, Prof. G. von Seidl und Ob.-Brth. Stempel. -
Ein Internationales Preisausschreiben zur Erlangung 
von Entwürfen für die Kathedrale St. Andree In Patras 
(Griechenland) erlässt das bezgl. Comite zum 31. Januar 
bezw. 30. Juni 1903. Es gelang~n 3 Preise von 10000, 
000 und 2000 Frcs. zur Verthellung .. Unterlagen durch 
das Griechische General-Consulat, Berlm NW., Unter den 
Linden 7[. 
Wettbewerb Kollegienhaus Freiburg 1. Br. D~m uns 
inzwischen zugegangenen Protokoll en~eh!Den Wir, dass 
von 12 Entwürfen zunächst 63 und welterhm ~5 Ent~ürfe 
aus es~hieden wurden. Einer drit~en Ausscheidung fielen 
weifere 10 einer vierten Ausscheidung noch 8 Entwürfe 
zum Opfer: sodass 7 F;nt~ürf~ auf die e~gste Wahl kame!l' 
Da das Preisgericht emstlmmlg der AnSicht war, dass keIn 
Entwurf der engsten Wahl den Anforderunge? des Pro-
grammes in allen Theilen entsprach, auch kem Entwurf 
dem anderen in Grundriss und Aufbau so überlegen war, 
dass er mit dem I. Preise ausgezeichnet werden kon!lte, 
so wurde einstimmig beschlossen, die Summe des I. Preises 
in 3 IV. Preise von je 1500 M. zu theilen und den Rest 
zu Ankäufen zu verwenden. Die Preisvertheilung war. 
dann die bereits mitgetheilte. Von dem an ~rster Stelle 
ausgezeichneten Entwurf nOvum" von Prof. FrIedr. Ratzel 
sagt das Gutachten, er gelange durch Verlegung des~chwer­
punktes der architektonischen Entwicklung an die Ecke 
der Belfort- und Werderstrasse nbei glücklicher Vermeidung 
der diagonalen Grundriss-Anordnung zu einem .c~arakte­
ristischen und kraftvollen Ausdruck der dommirenden 
Innenräume. Die gewählte Anordnu?g ermöglicht e!ne 
klare:: und übersichtliche Raumfolge und eme ausserordentbch 
reizvolle äUSSCl"e GI" ul-'I-'it" Ullg. " An dem Entwurf nFloreat" 
der Hrn. Meckel lobt es den nübersichtlich und einfach" 
angeordneten Grundriss und die vortreffliche Ausbildung 
des Aeusseren und des Hofes; "weniger zu rühmen ist 
die Gliederung der Massen und die Ausbildung der" Ecke 
ari der Werder- und Löwenstrasse". An dem Entwurf 
Kelim" der Hrn. Bonatz in Stuttgart tadelt das Gutachten 
"Ungelöstheiten und Unvollkommenheiten in der Grund-
;iss-Disposition", meint aber, die "markante Behandlung 
der Aula ~ebe dem Gebäude einen hervorstechenden 
repräsentativen Charakter". An dem Entwurf "De~tsc~em 
Geiste eine Warte" der Hrn. Schulz & Schhchtmg 
lobt das Gutachten die sorgfältige Durcharbeitung, die klare 
Raumvertheilung und die gute Beleuchtung der Räume, 
glaubt aber, die architek~onische ~usgestaltung entbehr~ 
eines e;rösseren künstlenschen Reizes", das Gebäude sei 
mehr ~m Verwaltungs-Gebäude als das Kollegien-Gebäude 
einer Universität. Der Entwurf nSchauinsland" des Hrn. 
Herrn. Distel in Freiburg findet ~en Beif-!l de~ Gutachtens 
durch seine "geschickte Grundflssanl~ge , die ~ehr gute 
Beleuchtungs-Verhältnisse ergebe. Die Beurthellung dc:s 
zweiten preisgekrönten Entwurfes von Prof. Ratzel mit 
dem Kennwort "Altmodisch" ist eine zurückhalt~nde. Ueber 
die zum Ankauf empfohlenen Entwürfe schwelgt das Gut-
achten' aber gerade über den einen oder anderen Entwurf 
dieser Gruppe hätte man gerne etwas Näheres erfahren. -
In einem Wettbewerb des Münchener Architekten- und 
Ingenieur-Vereins betr. Entwürfe für eine Glasfachschu.le in 
Zwiesel mit einer Bausumme von 70-75000 M. befen 
16 Arbeiten ein. Es erhielt den I. Preis Hr. Arch. Sc.hulz, 
den Ir. Preis Hr. Arch. Kn.öpfle und den IU. Preis Hr. 
Arch. SteHan, sämmtlich lU München. 
Chronik. 
Neue katholische Kirchen In Schlesien .. Zwei neu~ ke:th. 
. zw eine in Kochlowitz O.-Schl., ganz m Sandstem, eme ~:~f:Chlffi~e z~eitbürmige basilikale Anlage, romdaf1nishch, f?t ~twa Kirche~besucher bei 1450 qm bebauter Grun A~ e ml. emem 
2500 von' rd 0000 M einsch!. der reichen mneren Kos~enaufwa~~~ie eine 'a~ Zentraibahnhofe Kosel-Kandrezin ~e­
fmnchtu?1' ehe dreischiffige gothische Hallenkirche in Backstem-
:genfü em t~a 1200 Besucher und 850 qm bebauter GrundflAche, mi~' ein:m eKostenaufwande von rd. 90 000 ~., beide ?ach ~ntwürfen 
und unter Leitung des Architekten Ludwig St;hnelder mOppeln 
erbaut wurden am 17. u. 19. Okt. dem Gottesdienste ü~ergeben. -
Die neue Bernharduskirche In .Karl~ruhe! em n~ch den 
Entwürfen des Hrn. Baudir. M. Meckel \D Freiburg I. Br. erncht~ter 
spAtgothischer Bau aus rothem Sandstein, wurde am 26. Okt. feier-
lich geweiht. -
Die Einweihung der neuen Bethanlenkirche In Neu-
Weissensee bel Berlin ist am 26. Okt. vollzogen worden. Das 
nen.e G?tte~hau~ .ist nach ?e,: Entwlirfen de~ Hrn .. Reg.-Bmstr. a. D. 
LeI bnl tz Im Stile der markischen Backstelngothlk mit Putzflächen 
errichtet. -
Das neue pharmazeutische Institut der Universität Berlin 
in Dahlem wurde ~m 27· Oktober ~einer Bestimmung übergeben. 
Das Gebäu~e, als ZIegelfugenbau mIt Putzllächen gestaltet, trägt 
im wesentlIchen den Charakter des lediglich aus dem Bedlirfniss 
heraus errichteten Nutzbaues. Es ist das erste Glied der in DahJem 
zu errichtenden Reihe von Universitätsbauten. -
Eiektrische Schwebebahn Brüssel-Antwerpen. Die S0ciele 
Cockerill unterbreitete der belgisehen Regierung ein Konzessions-
gesuch for eine .elektrische Schwebebahn nach dem System der 
Nürnberger kontinentalen Gesellschaft (lir dIe Strecke Brüssel-
Ant",:erpen, Streckenlänge 43 km, Fahrzeit 20 Minuten, Kosten 
26 Mlll. Frcs. -
Kunstausstellung in Dresden 1904. In einer Silzung von 
Vertretern der Regierung, des Ralhes und der Künstlerschaft wurde 
beschlossen, im Jahre 1904 eine grosse Kunstausstellung mit 
nationaler Grundlage und in Verbindung mit einer retrospektiven 
Ausstellung in Dresden abzubalten. -
Die Eröffnung eines Tunnels durch den QUirinal in Rom, 
der unter dem königlichen Schloss hinzieht und die hochgelegene 
Via Nazionale mit den tiefer gelegenen Stadttheilen verbindet, hat 
am 22. Okt. d. J. stattgefunden. -
Der Bau eines Wasserwerkes In Heide in Holstein ist in 
Angriff genommen worden. Die vorgenommenen Bohrungen haben 
in einer Entfernung von 3500m von der Stadt gutes Trinkwasser 
in genügender Menge ergeben. Die Kosten sind auf 380000 M. veran-
schlagt. Die Ausflibrung ist der Firma Wind schild & Langelott 
in Cossebaude bei Dresden in Generalunternehmung übertragen 
worden. -
Die Einweihung des grossen Donau-Wlnterhafens Wien. 
Der neue grosse Donau-Winterhafen nächst der Freudenau ist nun-
mehr vollendet. Die feierliche Einweihung und Eröffnung dieser 
Hafenanlage ist am 28. Okt. durch Kaiser Franz Josef vollzogen 
worden. -
Neues Waisenhaus In Hünfeld. Am 15. Okt. ist das nacb 
den Entwürfen des Architekten Reg.-Bmstr. A. Menken in Berlin 
als ZiegeUugenbau mit Putzflächen errichtete neue Waisenhaus ein-
geweiht worden. Bausumme 160 000 M. -
, ~as Brahms-Den~ai in Wien ist nunmehr endgliltig be-
schlo~sen worden. Es wrrd nach den Entwürfen von Prof. Rud. 
W.eyr am. K~rlsplatz, vor der evangelischen Schule, aufgestellt. 
Sem Matenal Ist Laaser und Sterzingel' Marmor. _ .. 
. ~ismarcksäule bel Eisenar.h . A.n> Ab,.nd cl,.. 19. Okt. hat die 
fe.erhche Einweihung der nach den Entworfen des Arch. Wilhelm 
Kreis in nT".dcn auf dem Wartenberg errichteten Bismarcksäule 
stattgefunden. -
Ein t1r,!ler Künstlerhaus in Innsbruck ist geplant. In dem-
selben sollen Jährliche grosse Kunstausstellungen abgehalten werden. 
Möcbte es gelingen, für dasselbe einen Bauplan zu gewinnen welcher 
d~m ~nderbaren. Städtebil~ nicht den Eintrag thut, wi; ihn der 
blsber 10 Oesterrelch nocb 10 überwiegendem Maasse herrschende 
unschöne Kasernenstil anderen alten Städten that. _ 
Das neue evangelische Krankenhaus in Köln a Rh 
erbaut nach den Entwürfen des Hrn. Alfr. Lud w i g in Leip~ig i~t 
am 21. Okt. d. J. eingeweibt worden. _ ' 
Personal-N achrichten. 
u Deutsches Reich. Die Mar.-BIhr. S ta c hund Raa be sind 
zu ular.-Masch.-Bmstrn. ernannt. 
· d Bad.en . Dem B.ahnbauinsp. Ob.-log. Her g l in OIfenburg 
Ist er Tlt. Brth. verhehen. 
n B~yern .. Der Ob.-Bauinsp. G r 0 S s man n in Rosenheim ist 
· ach ElsenstelO versetzt. Der Dir.-Ass. Ha s s 1 aue r in MOnehen 
Ist z. Ob;-Baninsp. bei der Eisenb.-Betr.-Dir. das. und der Dir.-Ass. 
Dr. GI e I c ~ man n zum Ob.-Masch.-losp. bei d. Gen.-Dir. befördert. 
Der Elsenb.-Ass. Mai e r in MOnchen ist zur Betr.-Werkstätte 
Regens.burg und der Dir.-Ass. Dr. Heu b ach in WOrzburg zur 
Gen.:DLr. vers~tzt. D~r Bauamtsass. He i I man n in Landshut ist 
z. Dlr.-Ass. bel der Elsenb.-Betr.-Dir. Kempten berufen. 
l?er Reg.- u. Kr.-Bauass. Ni s s I in BaYl'euth ist s. Bitte entspr. 
auf die D.auer I Jahres. in den Ruhestand versetzt; der Bauamtsass. 
B ~ n c h JD Augsburg Ist z. Reg.- u . Kr.-Bauass. für das Landbfch ~el der Reg. v~n OberIranken befördert; der Staatsbauassist. Egere; 
Is t z. Ass. belID Landbau:,mte Augsburg ernannt. 
. Preussen. Dem Drr. der städt. Gas-, Wasser- und Elektri-
~1t1\tswerk.e G roh man n in Düsseldorf, deu Reg.- und Brtbu. 
Z ach a r I a e und S t.a m p f e r in Elberfeld, dem Eisenb.-Ball- Und 
Betr.-lo.sp. Sc h mal e 10 Düsseldorf, dem Wasser-Bauinsp. Beye r-
hau s 10 Koblenz, dem Landbauinsp. Her tel in Berlin und dem 
Prof. K lee s a t tel in Dosseldorf ist der Rothe Adler-Orden 
IV. KI., dem Kr.-Bauinsp. Met z i n g in Charlottenburg die Rothe 
Kreuz-Medaille III. Kl. verliehen. 
· De~ Reg .. - u. Brtb. U b er ist die Annabme und Anlegung des 
Ihm verlieh. Ritterkreuzes 1. Kl. des kgl. sächs. Albrechts-Ordens 
gestattet. 
Dem Reg.-Bmstr. a. D. Gau sein Berlin ist der Cbar. als 
Brth. verliehen. 
Der Reg.-Bfbr. Rud. G ö I i tz e r aus Neustadt a. O. ist zum 
Reg.-Bmstr. f. d. Hochbfch. ernannt. 
Dem Reg.-Bmstr. Leop. S al i n g rein Halle a. S. ist die 
nach~es. Entlass. aus dem Dienst der allgemeinen Bauverwaltg 
erthetlt. . 
Der Geb. Brth. Wilh. B ö c k man 0 in Berlin ist gestorben 
i ~ac::hs!,n. Dem Stadtbrtb., kgl.. preuss. Brth. Sc bar e n b er' 
n LeipZIg 1st das Ritterkreuz I. Kl. vom Albrecbts-Orden verliehe; 
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Brief- und Fragekasten. 
Hrn .. Arch: M. N. in Duisburg. Die Baupolizeiordnung f~r 
Duisbur~ heg.t DIcht V?r. Muthmaasslich wird dieselbe jedoch d~e 
allgemelD. obhche Beshmm.ung enthalten, welche gesetzlich zuläSSIg 
ist, .das~ Im Wege. des DIspenses Ausnahmen von der Regel zu-
läs~lg slOd .. In dIesem Falle hat die zuständige Behörde nach 
pflIchtschuldIgem Ermessen darüber zu befinden ob sie unter den g~botel1en Verhältnissen (z. B. Beschaffenht'it der Baustelle, Be-
sttmmung des Bauw~rkes und ähnlichem mehr) eine Abweichung 
~esta~ten darf und ~Ill. Gelangt sie zur Bejahung dieser Frage, so ist 
ihr DIspens rechtswIrksam und es haben andere kein Recht, eine ge-
naue EI~haltung der Polizeiverordnung zu fordern. Ueberdies fehlt 
es an elne~ Verfahren, welches Sie zu dem beregten Ziele führen 
könt;tte. DIes vorausgeschickt, beantworten sich Ihre Fragen dahin : 
a) EIDe ~ahnverwaltung kann von der Einhaltung der baupolizeilichen 
Vorschnft, dass hinter der Baulinie aufzuführende Bauwerke parallel 
zur Strassen flucht zu stehen kommen sollen, durch Dispens befreit 
werden, wenn die Bauordnung einen Dispens überhaupt znlässt und 
wenn die Beschaffenheit der Baustelle bei dem Verwendungszwecke 
des Bauwerkes als Stationsgebäude solcbes aus öffentlich-rechtlieben 
Erwägungen zweckmässig erscheinen lässt. b) Unter der gleichen 
Vorau~setzung kann f.ürB~amten-Wohnhäuser von c!crAusschmückung 
der GIebelwände, dIe eloer Strasseruraut zugewendet sind umso-
mehr abgesehen werden, wenn die betreffende Strasse zwar' im Be-
bauungsplane vorgeseben, aber nocb nicbt angelegt sein sollte. 
Bei diesem Anlass machen wir darauf aufmerksam dass 
Fragen, ~elche eine ~erücksichtigung des ortiicben 
BanpohzelTechtes nöthlg macben, nur dann zuverlässig 
b~antwortet werden kOnnen, wenn der Fragesteller 
e\O~n -!\bdruc~ der B.~ul?olizeiordnung beilegt, da in 
Berhn Olrgends eIDe vollstandlge Sammlung aller Ortspolizei-Ver-
ordnungen besteht. Selbst die Bibliothek der Techniscben Hocb-
scbule hat keine solche Sammlung. - K. H-e. 
Hrn. St. M. in Köln a. Rh. Veber die Einrichtung von 
!"ostschalterräumen usw .. finden Sie ausführliche Angaben in dem 
101 Februar neuen Jahres In dem Verlage der Deutschen Bauzeitung 
G. m. b. H., erscbeinenden Bd. n.! 6 der Geblludekunde. Eine bis~ 
her erschienene Litteratul' darüber Ist UnS nicbt bekannt doch haben 
die Postbauämter bierfür Normalien, die Ibnen vieUeicht zugänglich 
gemacht werden wOrden. -
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
Hrn. Arch. H. R. in Köln a. Rh. Die in No. 80 vom 4. Okt. 
gestellte Anfrage No. I, .ob für eine nicht unterwölbte Kirche 
Mosaik~latt~n-Be.Iag weniger fusskalt sei als Marmorbelag", dürfte, 
da eS SIch 10 belden Fällen um massive die Erdkälte gut leitende ~ussbö~en handelt, kaum zugunsten des' einen oder anderen Mate-
nales SIC':' be~ntworten lassen. Die Zweckmässigkeit des for beide 
Arten bel sohder Ausführung nothwendigen Unterbodens ist viel-
seN/OrT. 
fiR(JNORISS 'er RosrSCH/C1f7 
,,,,I b~til'#l. ,u"ltlirtJ 
mehr entscheidend fOr die Abgabe der Erd-
kälte durch den Bodenbelag nach oben. 
E~facbes Pflaster o~er ;Zementbeton ge-
!,ü~ e~fahrungsmllsslg Dlcbt, dagegen ist 
10 ähnhchen Fällen, z. B. bei nichtunter-
ke!lert!,n Krankensälen, schon seitgeranmer 
Zelt mit gutem Erfolge als Unterboden ein 
sogen. RoslJ?flaster zurAusführung gebracht 
worden. D,eses besteht aus drei überein-
anderliegenden flachen Ziegelscbicbten VOn 
denen die mittlere in form eines Rostes'her-
gestellt wird. Es bildet sich dadurch eine 
rubende Luftschicht, die der au(steigenden 
Erdkälte ein wirksames Hinderniss ent-
geg~nset~t. pie Ausfübrung der mittleren 
Scblcht 1St lD nebenstebender Skizze im 
Grundriss dargestellt j die Stossfugen blei-
ben offen, damit ein einziger zusammen-
b~ngender Luftraum zustande kommt. Auf 
dIe Ausführung der obersten in der Skizze 
gestrichelt angedeuteten De'cklage ist die 
allergrössle Sorgfalt zu verwenden. Jedem Stein muss an einer 
Längs- und ei~e: Stossfuge Mörtel angestrichen und der Stein mit 
der Hand kräftIg an den vorher verlegten angestossen werden 
Sollte das Emporsteigen von Erd!euchtigkeit in den durch das R t ' 
pflaster sich bildendeu kleinen Pleilerchen befürchtet we d os -
können die Steine der Mittelscbicht mit der Sohlfl- h I' hen , ~o 
G d t ht d D · ac e vor er m ou ron ge auc wer en. lese Maassnahme h t . h b 
den gemachten Erfahrungen bei inneren }{ä a SIC a er. nach 
wiesen. Empfehlenswerth wäre weite hi u~.en ~s unnOthlg. er-
Schicbt des ziemlich porOsen Tor ame r n. le ordnung emer 
licben Fussbodenbelag. _ g nt-Estrichs unter dem eigent-
Paul Weidoer A l't kt ' C 
Bei uicht unterkellertem Fu'ssbrc 11 e .10 barlottenburg. 
(ob Marmor oder Tbonplättchen) d o~en Wird der Fusbodenbelag 
folgen, wenn nicht ein schlecbt er emp~ratur .des Untergrundes 
Wir haben diese Aufgabe stets e~i;Virfmflelter elOgescbaltet wird. 
seres Korksteins gelöst z B' h r 0 g durch Verwendung un-
Bau der hiesigen pavill~n.Scbul~nl~~e~e 18<)5/96 und s. f. bei dem 
GrÜnzwei.g & J:Iartmann, G. m. b. H. 
Korksteinfabrik, Ludwigshafen a. R ' 
Inhalt: Die Neubauten d 1<0' r h . fOr die bildenden I{Onste und ;~ M nl~l<lc. enChakal demiscben Hochschulen 
SchnellverkehrS_Plllne in B lin USI In. ar ottenburg. - S\!ldtiscbe 
Hauptkassenhofe des Bankg:~äUd - d VeD~chl<lebbares Oberlicht Ober dem ZoUh~us bei der Talferbrücke i es er 15 onto-~esel1schaft in Berlin. -
VermIschtes. _ Preisbewerbun n Bozen'Ch Mi.tk.lheilungen aus Vereinen.-
- Brief- und Fragekasten gen. - roD! - Personal-Nachrichten. 
I-lierzu eine Bildb '1 . D' 
Hochschulen füreld~geb'ildle dNeubKauten der kgl. akadem. 
Ie en en ünste und für Musik. 
Verlag der Deutschen l:Iauzeltun 
verantwortI. Albert Hof man n gil G .. m. b. H., Bulin. FIlr die Redaktion 
, erlin. Druck von Wilh. Greve, Berlin. 
No. 88. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXVI. Jahrgang No. 89. Berlin, den 5· November 1902 . 
Die königl. akadem. Hochschule für Musik in Charlottenburg. Arch.: Kayser & v. Groszheim, kgl. Brthe. in Berlin. 
(Photogr. Au fnahmeo ' on H . Lichte io Berlin SW.) 
Ein neues Schwebebahn-Projekt für Berlin. 
IfIillast gleichzeitig mit dem von uns in No. 88 der 
~ Dtsch. Bztg. in. seinen H~uptz~gen skizzirten. Plane 
der Stadtgememde Berlin , eIDe dem städtischen 
Schnellverkehr dienende Unterpflasterbahn in südnörd-
licher Richtung von Schöneberg beginnend und an der 
WeichbiId~renze bei Reinickendorf endigend, zu bauen, 
i tauch em neuer Plan der .Continentalen Gesell-
s chaft für elektrische Unternehmungen in Nürn-
be r g", den Bau einer ebenfalls nord-südlich verlaufenden 
S c h web e b ahn nach demLangen'schen System betreffend , 
in die Oeffentlichkeit gelangt und von der Gesellschaft den 
betheiligten Behörden vorgelegt worden. Es ist bekannt, 
dass schon vor einer Reihe von Jahren (v gl. unsere Mit-
theilungen im Jahrg. 1895 S. 62 ff.) Schwebebahnpläne 
für Berlin aufgestellt und den Behörden zur Prüfung vor-
gelegt worden sind, die dann aber trotz des grossen Inter-
esses, .das. man ihnen entgegenbrachte, sich zerschlugen, 
hauptsächlich wohl, weil man für dieses neue damals noch 
nicht erprobte System eine Stadt wie Berli'n doch wohl 
nicht als das geeignete Versuchs feld ansehen mochte. In-
zwischen ist die nach gleichem System ausgeführte 
Schwebebahn.Elberfeld-Vo~wi~kel ferti~ gestellt wor-
den und hat m mehr als !1/2Jähngem Betnebe sich be-
währen können, sodass die Gesellschaft es nunmehr an 
der Zeit glaubte, ihre Pläne für Berlin, wenn auch in ge-
änderter Gestalt, wieder aufnehmen zu dürfen. 
Der neue Plan verfolgt denselben Zweck, wie das 
städtische Unternehmen, eine dem Schnell verkehr dienende 
Nord-Südlinie herzustellen und für den Verkehr in dieser 
Richtung das zu leisten, was Stadtbahn und Siemens'sche 
Hochbahn für die Verbindung in west-östlicher Richtung 
für die Stadt bedeuten. Während aber die städtische Linie 
von Schöneberg ausgehend vom Belle-Alliance-Platz an 
die Stadt parallel zu dem grossen Verkehrszu&e der 
Friedrich- und Chausseestrasse durchqueren soll, Ist die 
Schwebebahnlinie als Verbindung von Rixdorf über den 
Alexanderplatz zum Gesundbrunnen gedacht, sodass beiden 
Linien ihre gesonderten Verkehrsgebiete zufallen, diese 
sich also wie man glaubt, nicht gegenseitig Konkurrenz 
machen würden. Die Linien würden im Norden und Süden 
den Uebergang auf die Ringbahn und die dort anschliessen-
den Fernbahnen, am Alexanderplatz auf die Stadtbahn 
und die von dieser abzweigenden Fernbahnen und schliess-
lich an der Kreuzung mit der Siemens'schen Hochbahn 
am Kottbuser Thor auch den Uebergang auf diese letztere 
ermöglichen. 
Die Bahn würde von Mitte zu Mitte der Endbahnhöfe 
ebenfalls rd. II km Länge erhalten mit 14 Zwischen-Bahn-
höfen, sodass sich eine Entfernung der letzteren von 0,7 km 
ergiebt. Die Steigungen sollen auf freier Strecke nicht grösser 
als I :40, die Krümmungs-Halbmesser nicht kleiner als som 
sein. Der Verlauf im Einzelnen ist so gedacht, dass die Bahn 
über dem tief liegenden Bahnhofe Gesundbrunnen beginnend 
der Brunnenstrasse bis zum Rosenthaler Thor, der Loth-
ringer Strasse bis zum Schön hauser Thor, sodann dem 
neuen Strassenzuge durch das Scheunenviertel sowie der 
Kaiser Wilhelmstrasse bis zur Stadtbahn folgen soll. Vom 
Kreuzungspunkte aus ist eine Mitbenutzung des Stadtbahn-
Viaduktes gedacht, der mit portalartigen Stützen zu über-
bauen wäre, bis zur Jannowitzbrücke. Dann soll sich die 
Schwebebahn neben die Stadtbahn legen bis zur Michael-
kirch-Brücke, wo sie die Spree kreuzt, in die gleichnamige 
Strasse einbiegt und diese bis zum Michaelkirch-Platze 
durchzieht. Unter Benutzung de~ Luisenufer~, theilw~ise 
auch des Kanales, wird der Oraruenplatz erreicht; weiter-
hin werden die Dresdener und Kottbuserstr., der Kottbuser 
Damm bis zum Hermann-Platz in Rixdorf, schliesslich die 
Berliner-, Berg- und Kirch~ofstr. verfolgt bis der A~schl~ss 
am Südring bei der Station Hermannstrasse erreicht Ist. 
Die Bahn würde also wichtige Geschäfts-Gegellden 
durchziehen und die vorwiegend von der Arbeiter-Be-
völkerun~ bewohnten Aussenstadttheile mit einander ver-
binden. Die Bahn ist zweigleisig mit Rückkehrschleifen an 
bei den Enden gedacht, um den Verkehrsansprüchen an 
Dichte der Zugfolge und Betriebssicherheit zu entsprechen. 
Die Bahn würde nach demselben Prinzip wie in Elber-
feld also als einschienige Schwebebahn mit leichtem 
eise;nem Viadukt ausgestattet werden. Die Konstruktion 
der Wagen würde ebenfalls den dortigen entsprechen. 
Es sollen nur Motorwagen in Betrieb kommen. 
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Der Betrieb soll so eingerichtet sein, dass ein 2-3 
Minuten-Verkehr in jeder Richtung möglich ist mit Zügen 
aus anfangs 3, spät~r ? W.ag~n, die je 50. Plätze fassen. 
Die grösste Geschwmdigkelt Ist zu 50 km 10 der Stunde 
angenommen, also die mittlereReisegeschwindigkeit einschl. 
des Aufenthaltes auf den Stationen zu 30 km. 
Bezüglich der K.osten d~r Anlage .nimmt der En.~wurf 
an dass dieselben mJt Rücksicht auf die mehr nach asth~­
tis~en Rücksichten auszugestaltende Konstruktion, die 
rösseren Kosten der Umänderungen an den Strassen und ~ie reichlicher zu beschaffenden Betriebsmittel die. Bau-
kosten der Anlage in Elberfeld, die sich auf rd. I Mil!. M. 
für I km gestellt haben. allerdings überschreiten, ~aber 
wesentlich unter den Ko~ten einer anderep, eil!-en be-
sonderen Bahnkörper beSitzenden und gleich leistungs-
fähigen Schnellbahn bleiben" würden. 
/ .... 
Die Erhöhung der Kosten für eine einigerma~ssen 
ästhetisch befriedigende Lösung der Gesammt:Ersch.emung 
des Schwebebahn-Viaduktes wird man allerdmgs Dl~ht zu 
gering anschlagen dürfen, da sich in Elberfeld dIe Be-
strebungen nach dieser Richtung auf einige schwache Ver-
suche beschränken und da die Leistungen auf der . west-
lichen Strecke der Hochbahn von Siemens & Halske Jeden-
falls die Wirkung haben dürften, dass man die An~prü.che 
jetzt wohl hö~er stellen wird, ~1s man das früher Vielleicht 
zu thun geneIgt war, selbst m Stadtgegenden unterord-
neter Bedeutung. . 
Die Frage einer weiteren durchgreifenden Ver~esse­
rung unseres grosstädtischen Verk~hres steht also wle~er­
um im Vordergrunde des öffenthche~ Interess~s. Möge 
sie in einer der Allgemeinheit nützlichen Welse gelöst 
werden. 
Hauptfassade an der Alster. Nebenfassade an der Ferdinand- trasse. 
Neubau Dr. Albrecht In Hamburg, Alsterdamm. Architekt: Reg.-Bmstr. A. Erbe in Hamburg. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- und log.-Vereln zu Hamburg. Ausserordentliche 
Vers. am II. Juli I902. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 
20 Personen. 
Der Vorsitzende gedenkt zunächst des Hinscheidens 
zweier Vereins-Mitglieder. des Buchhändlers OUo M eis s ner 
am 4. Juni und unseres Ehrenmitgliedes, des Bauinsp. a. D. 
L C. Bargum am 3. Juli . Bei des letzteren Beisetzung in 
Kiel (vergl. Nachruf in No. 60 d. Dtschn. Bztg. v. 26. Juli) 
war der Verein durch seinen 2. Vorsitzenden, I-Irn. Bauinsp. 
Classen, vertreten, welcher einen Kranz auf den Sarg 
unseres durch seine langbewährte Vereinstreue hochge-
schätzten Ehrenmitgliedes niederlegte. 
Unter den geschäftlichen Mittheilungen is t hervorzu · 
heben, das~ der Hamburger Kunstverein mit der im näch-
sten Frü~Jabre ~evorstehenden alljährl.ichen Kunstaus-
stellung eme Archltektur-Ausstellnng zu verbinden wünscht 
und den Arch.- u. log.-Verein ersucht hat, die Einrichtung 
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dieser Ausstellung in die Hand zu nehmen. Dieser Schritt 
ist in doppeltem Sinne zu begrüssen, einmal wegen der 
auch in anderen Städten hervorgetretenen wachsenden 
Werthschätzung der Architektur als Bestandtheil von Aus-
stellungen der bildenden Künste, und zweitens wegen der 
Heranziehung des Arch.- u. log.-Vereins als der geeIgneten 
Instanz von Sachverständigen, um diesen Theil einer solchen 
Ausstellung in die Wege zu leiten. 
Sodann y..'ird in. die ei~entliche Tagesordnung; der 
ausserordentlichen Sitzung emgetreten: Die Entscheldung 
in dem Vereins -Wettbewerbe zu Fassaden -Ent-
würfen für Hrn. Dr. M. Albrecht. Es ist als ein er-
freuliches Zeichen der Anerkennung unseres Vereines in 
der Oeffentlichkeit anzusehen, dass sich in wiederholten 
Fällen ein Bauherr zur Erlangung von Entwürfen an den 
Verein mit dem Ersuchen gewandt hat, unter seinen Mit-
gliedern einen Wettbewerb zu veranstalten. Das letzte 
Mal war dies im vorigen Jahre für eine Villa des Hrn. 
Siemers an der EIbe geschehen (vgl. No. 73 d. Dtschn. 
No. 89. 
Bztg. v. Ir. Sept. 1901). Im vorliegenden Falle handelte 
es sich abermals um eine reizvolle Aufgabe den Entwurf 
der Hauptfass ade für ein grösseres Ge~chäftshaus 
in hervorragender Lage an der Alster nebst einer Neben-
fassade an der Rückseite des bis zur Ferdinand-Strasse 
durchlaufenden Grund~tückes. Di~ Anziehungskraft der 
Aufgabe war noch erhöht durch die für Preise zur Ver-
fügung ge~tellte ansehnliche Su~me von 5000 M. 
Hr. V 10 I erstattete den Bencht des Preisgerichtes an 
H.and ei~es schriftlichen Gutachtens und gab dabei zu-
na.chst s~lOer FfI~ude Au~druck über die ausserordentlich 
relchhalhg~n s~chönen LeIstungen, welche in den einge-
laufe~en, Im ::saale ausgestellten 29 Entwürfen zur Be-
urthellung vorgelegen hatten. Bemerkenswerth war in-
des~en, dass etwa die Hälfte der Entwürfe den baupoli-
zeIlIchen An-
forderungen 
nicht entspro-
chenhatten. -
Der Wettbe-
werb hatte fol-
gendesErgeb-
niss. Es er-
hielten: den I. 
Preisvon 1500 
M. Hr. Reg.-
Bmstr. Erbe 
(Kennzeichen 
"Schwarzes 
Wappen"); je 
einen H. Preis 
von 1000 M. 
Hr.Walt.M ar-
tens (Kenn· 
wort ,So blau') 
und Hr. H. 
Wurzbach 
(Kennw. "Ba-
ku "); je einen 
III. Preis von 
;;00 M. Hr. 
E. Rentsch 
(Kennwort 
"Barock"), die 
Hrn. Raabe 
&Wöhlecke 
(Kennw. "Gut 
Deutsch"), und 
Hr.GeorgRa-
dei (Kennw. 
"Gera"). Der 
Vorsitzendei 
spricht) den 
Siegern die 
Glückwünsche 
des Vereins 
aus,besonders 
Hrn. Erbe, 
welcher sich 
als das jüngst 
aufgenomme-
neMitgliedmit 
einemsoschö-
nenErIol~eim 
Verein elOge-
IÜhrthabe, und 
dankt dem 
Wettbewerbs-
en France a l'epoque de Charies VIII", "Histoire de l'artpen-
dantlaRenaissance" und "Lesprecurseurs de laRenaissance". 
Von den übrigen Büchern Muentz'. seien noch genannt: 
"Histoire generale de Ia tapisserie", "Etudes sur l'histoire 
des arts a Rome pendant le moyen-äge; Boniface VIII. 
et Giotto", "La bibliotheque du Vatican au XV. siede" 
und "Les antiquites de Ia ville de Rome au XIV., XV. et 
XVI. siecles." Wie man sieht, war der Verstorbene ziem-
lich fruchtbar; seine Arbeiten, auf der Höhe des französi-
schen Buchwesens stehend, haben sich auch über die Gren-
zen Frankreichs hinaus zahlreiche Freunde erworben. -
Preisbewerbungen. 
Der internationale Wettbewerb betr. Entwürfe für die 
Kathedrale des Apostels Andreas in Patras in Griechenland 
ist einer grös-
seren Aufga-
be gewidmet, 
denn es han· 
delt sich um 
ein Gottes-
haus , in wel-
chemsoooPer. 
sonen dem 
Gottesdienste 
anwohnen 
können, nicht 
gerechnet die 
Besucher, wel-
cheimFrauen-
raum oder in 
anderen Thei-
len der Kirche 
dem Kultus 
anzuwohnen 
wünschen.Der 
Bauplatz liegt 
unmittelbar 
am Meere,was 
die Aufgabe 
besonders an-
ziehend macht. 
DerStilistfrei-
gegeben ; das 
Programmfor-
dert für die 
Ausbildung 
Jediglicheinen 
guten Ge-
schmack. Die 
Bausumme 
darf den Be-
trag von 2MiII. 
Drachmen (r 
Drachme = 
o,8r M.) nicht 
überschreiten. 
Der Wettbe-
werb ist ein 
doppelter; für 
den ersten 
Gang,denman 
als Skizzen-
Wettbewerb 
bezeichnen 
könnte, sind 
die Zeichnun-
gen in be-
Ausschusse 
und demPreis-
gerichtfürihre 
Bemühungen. 
Die könlgJ. akadem. Hochschule für Musik in Charlottenburg. 
schränktem 
Umfange und 
in 1: 200 ver-
langt; dem 
Architekten: Kayser & v. Groszheim, kgl. Brthe. in Berlin. (Photogr. Auro. von H. Lichte, Berlin.) 
Mo. Todtenschau. 
Eugen Muentz 'j". In Paris ist am 30. Okt. der Kunst-
historiker und Professor an der Ecole des Beaux-Arts Eugen 
Muentz, ein Elsässer, im Alter von 57 Jahren gestorben. Der 
Verstorbene hatte als Lebensaufgabe die Geschichtsschrei-
bung der Kunst der Renaissance gewählt und stand unter 
den Kunsthistorikern in Frankreich mit an erster Stelle, 
sodass sein Heimgang als ein empfindlicher Verlust für 
die französische Kunstwissenschaft betrachtet werden muss. 
Er schrieb ein 1881 erschienenes preisgekröntes Werk über 
Rapbael, welchem er als ein Bändchen der Bibliotheque 
internationale de l'art", eine Studie "Les bistoriens et les 
critiques de Raphael", folgen liess. Seine erste grössere Ver-
öffentlichung über die Zeit der Renai sance war da drei-
bändige Werk "Les arts a la cour des Papes pendant le XV. 
et le XVI. siecle". Ihm folgten "La Renaissance en Italie et 
5. November J902· 
zweiten Wettbewerb unter den Auserwählten des ersten 
ist eine umfangreichere Arbeitsleistung zugedacht, da nicht 
nur aUe Ansichten, Schnitte usw. I: 100 ver~angt werden, 
sondern selbst Theilansichten I : 10, Angabe der Heizung 
und Lüftung usw. vorgeschrie~en sind. Und das alles, d. h. 
beide Wettbewerbe, für 3 Preise von nur 10000, 4000 und 
2000 Frcs. und ohne irgend eine Angabe über die Aus-
führung. Die Arbeiten des zweiten Wettbewerbes sind 
5 Monate nach Entscheidung des ersten Wettbewerbes 
einzuliefern. Die des ersten Wettbewerbes werden von 
einem Preisgerichte (international?) beurtheilt, welches 
na c h dem Einsendungstermin gewählt wird, während die 
Arbeiten des zweiten Wettbewerbes in eine nicht genannte 
europäische Hauptstadt gesendet werden, um hier durch 
die Akademie der Künste dieser Hauptstadt beurtheilt zu 
werden. Man hat es nach alledem bei diesem Wettbewerb 
offenbar mit dem besten Willen zu thun; die Bedingungen 
57 1 
aber weichen so sehr von dem ab, was in westeuropäischen 
Ländern (Deutschland, Frankreich, Oesterreich) sich als 
feststehender Brauch herausgebildet hat, dass wir dem 
Wunsche Ausdruck geben, es möge Jemand die Kom-
mission für die Errichtung der Kirche m Patras an ihrer 
Spitze Erzbischof Jerotheos, über die abweiche~den Um-
stände aufklären. Denn die Aufgabe an sich verdient 
durchaus die Beachtung der Fachgenossen. -
Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für die Umgestaltung 
des Inneren der Annenkirche in Dresden, auf Architekten 
der Kreishauptmannschaft Dresden beschränkt, erlässt der 
Kirchengemeinderath zum 3I. März I 903. Es gelangen 3 
Preise von 2000,1000 und 600 M. zur Vertheilung; ein An-
kauf nicht preisgekrönter Entwürfe für je 400 M. ist vorbe-
halten. Im Preisgerichte bilden die Architekten die Mehr-
zahl; ihm gehören an die Hrn. Hofbrth. Frölich, Post-
brth. Zopff, Arch. Wohlfarth und Arch. Hauschild. -
Wettbewerb betr. Fassaden der Landesversicherungs-
anstalt für Westpreussen in Danzig. Den I. Preis erhielt 
Hr. W. Hempel in Gr. Zschocher bei Leipzig, .den II. Pr,?is 
Hr Max Anders in Bielefeld, den III. PreIs Hr. Fntz 
Kr'itzler in Friedenau. Die Entwürfe der Hrn. Druxes 
in Danzig und Blaue in Karlsruhe wurden zum Ankauf 
empfohlen. -
Bücberschau. 
Leitfaden der Hygieine für Techniker, Verwaltungs· Beamte 
und Studirende dieser Fächer von H. ehr. Nuss-
ba um. München und Berlin 1902. R. Oldenbourg. 
601 S. in Oktav mit IIO Abb. Preis 16 M. geb. 
Das Buch behandelt in den ersten 9 Abschnitten (128 S.) 
gewissermaassen einleitend die Luft in ihrer Beschaffen-
heit und in ihren für die Gesundheit nothwendigen Eigen-
schaften bezüglich ihrer Zusammensetzung, ihres Gas- und 
Staubgehaltes und ihrer Temperatur; die daraus abzu-
leitenden Grundsätze für rationelle Vorkehrungen zur 
Lnfterneuerung, zur Heizung und Kleidung. Ferner das 
Licht, auftretend in Tages- und künstlicher Beleuchtung; 
den Boden und das Verhalten der Luft und der Feuchtig-
keit sowie die Zersetzungs-Vorgänge in demselben. 
Der X. Abschnitt (103 S.) ist dem Städtebau, die Ab-
sclmhte XI bis XV (128 S.) sind dem Wohnhause, der 
Schule, dem Krankenhause, der Kaserne und dem Ge-
flngnisse gewidmet, der XVI. Abschnitt befasst sich mit 
dem Wasser und der Wasserversorgung, der XVII. mit 
der Beseitigung der Abwässer und Abfallstoffe, der XVIII. 
mit der Leichenbestattung , der XIX. mit der Gewerbe-
Thätigkeit (Unfall verhütung, Sorge für die weiblichen und 
jugendlichen Arbeiter, Belästigungen durch Gewerbe-Be-
triebe, Wohlfahrts-Einrichtungen usw.). Der XX. Abschnitt 
gewährt einen kurzen Einblick in die Bakteriologie, und 
der XXI. giebt kurze Lehren über zweckmässige Ernährung. 
·Es handelt sich nicht um ein Lehrbuch mit Anleitung 
zu wissenschaftlichen Untersuchungen für Fach-Hygieiniker, 
sondern vorwiegend um eine Darlegung der besonders für 
die Bautechnik wichtigen Errungenschaften der noch jungen 
mit der Gesundheitspflege sich beschäftigendenWissenschaft. 
Als besonderes Verdienst der Arbeit die in allen 
Theilen das Gepräge einer selbständigen burchdringung 
des Stoffes an SIch trägt, mag hervorgehoben werden, dass 
der Verfasser die Rücksichten auf die Volkswirthschaft als 
unzertrennlich von denen auf die Gesundheit behandelt, 
und dass er durch zahlreiche Illustrationen auch die An-
wendung der Lehren anschaulich gemacht hat. Demgegen-
tlber lAsst das Buch eine reichhaltigere Litteratur-Angabe 
vermissen, ein Mangel, der besonders von den Lesern 
empfunden werden. dürfte, denen es um die wissenschaft-
liche Vertiefung auf dem einen oder anderen Gebiete zu 
thnn sein sollte. 
Das Interesse für die Gesundheitslehre und Gesund-
heitspflege ist in der Neuzeit allgemein so lebendig ge-
worden und hat, namentlich im Grosstadtleben , soviel 
Nahrung gefunden und der Industrie soviel Nahrung ge-
geben/ dass ihre meisten wichtigen Erkenntnisse bereits zum 
Gememgut geworden sind. Ein tieferer Blick in das Leben 
und eine ernste Prüfung der technischen Ausführungen alles 
dessen, was in unserer Umgebung auf die Gesundheit und 
das Wohlbefinden von Einfluss ist, belehrt jedoch darüber, 
dass die im Publikum verbreiteten hygieinischen Kennt-
nisse noch recht oberflächlich sind und sich noch gar 
wenig in die Praxis übersetzt haben. Umso verdienst-
licher erscheint das Nussbaum'sche Werk als es zum 
ersten Male in übersichtlicher Weise zusam~enfasst, was 
Jedermann, und namentlich dem Bautechniker auf diesem 
Gebiete zu wissen noththut. 
. Es ist eine grosse Lücke in der technischen Fach-
htteratar, die der Verfasser mit seinem Werke auszufüllen 
unternommen hat, und es ist ihm, als zugleich technischem 
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Fachmann, dies in vortrefflicher Weise gelungen, wenn 
auch über einzelne Punkte die wissenschaftliche Forschung 
noch nicht zu abschliessenden Ergebnissen gelangt ist. 
Sehr viele werthvolIe, auch neue Darlegungen und 
Anregungen enthalten die Kapitel über den Städtebau und 
das Wohnhaus, welche mit besonderer Liebe und Aus-
führlichkeit behandelt sind, und es setzt den Werth des 
Ganzen nicht herab, wenn auch einzelne Vorschläge darin 
enthalten sind, deren Stichhaltigkeit erst erprobt werden 
will. Der Gedanke z. B., schmale Vorgärten in beschei-
denen Wohnbezirken zu offenen Parkstreifen zu machen 
und in die Strasse und die öffentliche Pflege mit einzu-
beziehen, wird sich wohl nur selten als ausführbar er-
weisen. Dagegen dürfen die für die Gestaltung der Bau-
blöcke und die sonstigen in Rücksicht auf die Ausnutzungs-
möglichkeit der Grundstücke und auf das wirthschaftliche 
Können der Bevölkerungsgruppen, ferner die be7.üglich 
der offenen und geschlossenen Bauweise aufgestellten 
Grundsätze als grundlegend bezeichnet werden. 
Bei aller gesonderten Rücksichtnahme auf die Quali-
täten der Liegenschaften, auf die verschiedenen Wohn-
weisen und Benutzungsarten, die durch abgestufte Bau-
ordnungen zur Geltung gebracht werden sollen, warnt 
Verfasser mit Recht doch vor jedem Schematismus und 
vor Festlegungen, die für eine naturgemässe Entwicklung 
der Städte hemmend werden könnten, und legt den 
grössten Werth darauf, dass schon allein die Bebauungs-
pläne so behandelt werden, dass die zu erstrebende zweck-
mässige Art der Bebauung durch sie eingeleitet und ge-
wissermaassen naturnothwendig wird. Dies gilt nament-
lich von der Bemessung der Strassenbreiten und Baublock-
tiefen und der gesetzlichen Beschränkung der Gebäude-
höhen, wobei - unter weitgehender Rücksichtnahme auf 
die klimatischen Verhältnisse - die zu ziehenden Gren-
zen nicht durch absolute Maasszahlen, sondern durch zu 
einander in Beziehung gebrachte Maassverhältnisse ge-
regelt werden sollen. 
Als besonders lehrreich mögen noch die Abhandlungen 
über Wärmewirthschaft, über die Konstruktion der Wände 
und Decken zum Schutz gegen Feuchtigkeit und Schall-
durchlässigkeit, sowie auch viele vom Verfasser empfohlene 
Maassnahmen, die dem Behagen und der Schonung des 
Nervensystems dienen sollen, hervor~:~oben werden. 
So verdient das Werk als zuver siger Führer em-
pfohlen zu werden. Die klare uud leicht fassliche Aus. 
drucksweise, die übersichIliche Gliederung des Stoffes und 
die würdige Ausstattung erleichtern das Studium des Buches 
und machen es auch zum Nachschlagen vortrefflich ge-
eignet. - K. Henrici. 
Personal-Nachrichten. 
Bayern. Dem Gen.-Dir. der Staatseisenb. v. E b e r m a y e r 
ist die Erlaubniss zur Annahme und zum Tragen des ihm verlieh. 
Grossoffizierkreuzes des belg. Leopold-Ordens ertheilt. 
Braunschwei~. Die Strassen- ~nd Wasser-Bauinsp. Seesen 
ist nach Gandershelm verlegt. Der tit. Kr.-Bauinsp. Ku n z ist z. 
Kr.-Bauinsp., anstelle des verstorbenen Brth. Müller, in Gandersheim 
ernannt. - Der Reg.-Bmstr. GI e y e in Wolfenbüttel ist nach 
Braunschweig versetzt ~nd dem techno Sekret. des Reg.- U. Brth. 
B r i n c k man n zugethetlt; der Reg.-Bmstr. N a gel in Seesen ist 
nach W olfenbüttel versetzt. 
Preussen. Dem Wasser-Bauinsp. Brth. R 0 e der in Diez a. L., 
den Wasser-Bauinsp. B erg i u sund Hag e n in Berlin, dem Landes-
bauinsp. Brth. W 0 h I f art h in Hanau, dem Reg.-Bmstr. Tod sen 
in BerIin, dem grossherz. hess. Brth. und Beigeordneten Kuh n in 
Mainz und dem Dir. M u c hall in Wiesbaden ist der Rothe Adler-
Orden IV. Kl.; dem Reg.- U. Geh. Brth. Prof. K r ü ger in Potsdam 
und dem Arch. Hofrath F r ü h li n g in Hannover ist der kgl. 
Kronen-Orden III. Kl. verliehen. 
Die Erlaubniss zur Anlegung der ihnen verlieh. fremdlAnd. 
Orden ist ertheilt und zwar: dem Hofbrth. H ei m in Berlin des 
Offizierkreuzes des kgl.. italien. St. Mauritius- und Lazaros-Ordens, 
dem Arch. G r 0 s s e r 1D Breslau des kais. ross. St. Stanislaus-
Ordens UI. Kl., dem Arch. M 0 h r i n g in Berlin des Ritterkreuzes 
~es !ranz .. Ordens der Ehrenlegion u. dem Hofbauinsp. V 0 lkw ein 
1D Sigmanngen des Ordens der rumän. Krone. . 
. Versetzt sind: D~r Reg.- ~. Beth. T r a e ger in Wittenberge als 
Mltgl. (auftrn:.) an ~Ie kgl. Elsenb.-Dir. in Posen, der Eisenb.-Dir. 
U ~ I man n 1D Berhn nach Breslau als Vorst. einer Werkst.-Insp. 
?el der Hauptwer~st. I das., die Eisenb.-Bauinsp. W ü s t n ei 
In P?sen na~h Wittenberge als Vorst. einer Werkstätten-Insp. 
S chi t t k e 10 Salbke als Vorst einer Werkst.-Insp. nach Posen, 
o pp e r man n in Magdeburg, als yorst: (auftrw.) der Werkst.-
Insp. nach Salbke und S ehr a m k e 10 Mamz nach Merlin als Vorst. 
(Il:uftrw.) einer Werkst.-Insp. bei der Hauptwerkst. ::I das., der 
Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Rob. Müll e r in Elberfeld zur kgl. 
Eisenb.-Dir. in Stettin. 
~b~t: Die Neubauten der königlichen akademischen Hochschulen 
far die bddenden Kanste und far Musik in Charlottenburg. - Ein neue. 
Schwebebahn;Peojekt fQr Beelin. - Mittheiluogen aus Verelneo. _ Todteo-
schau. - Prelsbewerbuogeo. - Bacher.chau. - Personal-Nachrichten. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Far die R~aktion 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, Berlin. 
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Die Aula der kgl. akadenl. Hochschule für die bildenden Künste. 
Die Neubauten der königlichen akademischen Hochschulen für die bildenden 
Künste und für Musik in Charlottenburg. Architekten : Kayser & v o n Gr o sz h eim in Berlin. 
(Schloss.) Hienu die Abhildungeu in No. ll9 Imd 9[. 
111" Geb'ude In, die akademi"he Ho,h"hule für die bildenden Künste gliedert sicb nach den Grundrissen S. 576 und 577 in mehrere Raumgruppen, deren age durch die für si bedingten -Lichtverhältnisse ge-
geben war. Der nach Süden, an der Hardenberg-
Strasse, gelegene Gebäudetheil enthält im Unterge-
schoss, beinahe zu ebener Erde, rechts und links 
von der Eintrittshalle Diener-, Kastellan-, Pförtner-
und Inspektor-Wohnungen; zur Linken, in einem be-
sonderen Flügel einen Erfrischungsraum, im ent-
sprechenden Flügel rechts den Abend -Aktsaal mit 
Nebenräumen, und in einer hinteren Raumflucht mit 
davor gelegenen schm~len Höfen geräumige I{ostüm-
kammern, Packräume, eIne Werkstatt und eine Kleider-
ablage mit FahITadraum. Zwei weitere Dienerwoh-
nungen sind an passenden S tellen in dies m Theile 
des Gebäude angelegt. Die Eintrittshalle und die 
grosse Wandelhalle liegen auf der Höhe des Unter-
oder Sockel-Geschosses. Nördlich und südlich der 
grossen Halle führen einarmige Treppenläufe zur 
Höhe des Erdgeschosses, welches zur Rechten an 
der Hardenberg-Strasse die Wohnung des Inspektors 
und die Kasse, an einem inneren Hofe die Direktorial-
räume, fernerhin einen weiteren Aktsaal mit Neben-
räumen, auf der entsprechenden StelIe der linken 
Seite einen Hörsaal für Kunstgeschichte und Kostüm-
kunde, im übrigen die bis ins Untergeschoss reichende 
Bücherei mit Lesezimmer für Lehrer und Schüler ent-
hält. Die nördliche Flucht dieses Gebäudetheiles i t 
den Ateliers für die Meisterschüler, einem Atelier für 
den Direktorial-Assisten ten und Räumen für die Zeicben-
klasse eingeräulllt. Die Abmessung dieser Räume ist 
eine sehr stattliche, sie beträgt rd. 9 auf JO m. Die 
Nordwand der Räume ist völlig in Fensterflächen 
aufgelöst. Im Zuge der Hauptaxe liegt, gegen das 
Untergeschoss noch um einige Stufen vertieft im übri-
gen aber in das Erdgeschoss reichend, der' Antiken-
saal mit den stattlichen Abmes ungen von 15 : 30 m. 
Er ist frei in den nahezu quadratischen grossen Garten-
hof hineingebaut, welcher rd. 76: 77 m misst und um 
welchen sich, in dem östlichen und westlichen Flügel 
zweigeschossig, im Querflügel dreigeschossig, die 
Atelier- und Unterrichtsräume reihen. Im Hofe be-
findet sich ein gläsernes Freilicht-Atelier für Thier-
malerei. Die Grösse des Hofes nach beiden Richtun-
gen ist so bemessen, dass störende Reflexerscheinungen 
für die Ateliers eine Wirkung nicht ausüben können. 
Da nun yon der nördlich gelegenen Hofwand, welche 
volles Südlicht erhält und dreigeschossig ist, Reflex-
licht für die gegenüberliegenden Ateliers immerhin be-
fürchtet werden konnte, so ist hier das Auskunftsmittel 
gebraucht worden, die verbindenden Korridore ein-
mal auf Bögen mit sehr tiefen Laibungen zu setzen, 
zum anderen sie im obersten Geschoss als Holzarchi-
tektur durchzubilden. Dadurch hat dieser TheiI des 
Hofes den wir in der Abb. S. 577 darstellen, ein eigen-
artige~ und malerisch wirkendes, an die Höfe von Schloss-
bauten der deutschen Vergangenheiterinnerndes Moment 
erhalten das zu von er Geltung kommen wird, wenn ein-
mal die Gartenanlagen des Hofes im Wachsthum weiter 
vorgeschritten sein werden. In dem den Hof umziehenden 
westlichen Flügel liegen die Klassen für anatomisches 
Zeichnen und fürThiermalerei, im östlichen Flügel Lehr-
räume für die Technik der Malerei und die Ornament-
klasse. Die Lichtverhältnisse dieser Räume tehen nicht 
in dem Maasse unter dem unbedingten Zwange des Nord-
lichtes, wie die der Meister- und Meisterschüler-Atelier . 
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In dem nördlich gelegenen Que~­
flügel haben im Erd&"eschoss dIe 
Bildhauer ihre ArbeItsstätte ge-
funden. Hier sind Schüler- und 
einige Meister-Ateliers, sowie ein 
Hörsaal für Chemie mit Labora-
torium untergebracht. In einer Ent-
fernung von 17 m erhebt sich ein 
parallel laufender, einstöckiger Bau, 
welcher weitere Bildhauer-Ateliers 
für Meister und Modellirklassen fUr 
Schuler enthält. Er ist vom Haupt-
bau durch einen mittleren Durch-
gang mit überdecktem Verbindungs-
gang zugänglich. In die nordwest-
liche Ecke der Gebäudegruppe ist 
das Kesselhaus mit Maschinen-, 
Kohlen- und Akkumulatoren-Raum 
für die Heizung und Lüftung der 
gewaltigen Anlage, sowie für ihre 
künstliche Beleuchtung, die durch-
weg die elektrische ist, verlegt. 
Das erste Obergeschoss des süd-
lichen Gebäudetheiles ist durch zwei 
zweiarmige, an den inneren Höfen 
liegende Treppenpaare zugänglich. 
In der Hauptaxe, beleuchtet von 
den Höfen, liegt die Aula j sie ist 
mit Abmessungen von etwa 13: 22 m 
nicht übermässig gross, dürfte aber 
für die gewöhnlichen festlichen An-
lässe der Hochschule genügen. Um 
sie reiht sich, mit den Fassaden an 
der Hardenberg-Strasse, eine Flucht 
stattlicher Räume, bestehend aus 
einem Berathungssaale und 6 Aus-
stellungsräumen, von welchen 2, 
f~I~llt~ mit doppelseitiger Beleuchtung, den ehr quadratischen Grundriss der · Eckränme, die übrigen eine lang-· gezogene Grundrissfläche erhalten · haben:' Der • nach ' Norden gelegene 
II~~~I~I~U Flügel . qi~se_s~ .~.~ä)ldetheiles ist 
1I1 ganz in Leh[~ratehers aufgetheilt, 
in <;leI' .Ax~" lle,gt .. als, ,geräumigstes 1~~tl=l~ At!!Ire? 'lda.!:i' ales . Dir'ektors. Ein-. ~I'hüg:e ;'FrepP'~rilä,ufe führen in die-I~.~~BI!§J~ '!s(hi"" Querflü'gel zu dem zweiten 
IIl' Obergeschoss (die doppelläufigen 
] 
] 
~ 
Treppenpaare bleiben liegen), wel-
ches mit Ausnahme der Gallerie der 
Aula durchaus Malzwecken dient: im 
. südöstlichen Theile liegt die Raum-
gruppe für Landschafts-Malerei mit 
Freilicht-Atelier, im südwestlichen 
Theile ' die Raumgruppe für Still-
leben'-Malerei gleichfalls mit Frei-
licht-Atelier .. Der Quertrakt enthält 
in .diesem Geschoss in der Haupt-
axe ein ' Atelier zum Malen sehr 
gr'osser Bilder, z. B. für Frescotech-
'nik', welches je nach Bedarf ver-
geben wird, . im (ibrigen Schüler-
Ateli~rs ' mit, Malklassen, sowie ein 
Lehrer.!Atelier für Kupferstich. Die 
Obergeschosse der westlichen und 
östlichen Verbindungs flügel enthal-
ten die Architektur-Schule, sowie 
weitere 'Ätelierräume. Im zweiten 
Oberg~schoss gegen die Harden-
berg'-Sfrasse sowie in den Dach-
räumen :hab'en eine Reihe von Ein-
richtungen" 'Platz gefunden, welche 
den Zweck ' haben, für die Schüler 
das Malen nach der Natur bis zu 
einem gewissen Grade zu ersetzen, 
Hier finden sich Nachahmungen 
alten Gemäuers und alten Fach-
werkes, hier sind alte Erkeraus-
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bauten ausgekragt, es sind ferner eine Reihe von 
Bauernstuben eingebaut, es sind eine Bauernküche und 
eine Kapelle mit altem Altar errichtetl es finden sich 
aber auch salonartige Räume zum Zwecke des Studiums 
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des Innenraumes und seiner Licht-, Formen- und 
F arben-Verhältnisse~ Natürlich ist das nicht die eigent-
liche Natur, aber 
immerhin ein für 
den Anfang und 
die ersten Versu-
che brauchbares 
Abbild derselben. 
Fehlt auch der 
Duft des Milieus, 
so fehlt doch nicht 
ganz der Stim-
mungs-Charakter. 
Soviel über die 
Raumvertheilung 
derHochschulefür 
die bildendenKün-
ste. In der Hoch-
schule für Musik 
liegen die Räume 
enger bei einan-
der. Hier wurden 
an den Scharfsinn 
und die glückliche 
Dispositionsgabe 
der Architekten 
besonders hohe 
Anforderungen 
gestellt; in diesem 
langgestreckten,in 
nur geringem Ab-
stande von der 
Hochschulefürdie 
bildenden Künste 
sich erhebenden 
Gebäude tritt der 
Kampf mit den 
spärlich bemesse-
nen Mitteln recht 
eindringlich zu-
tage. Und doch 
ist es gelungen, 
ein Gebäude zu 
schaffen, welches 
nicht nur den an 
dasselbe gestellten 
praktischenBedin-
gungen in vollem 
Maasse genügt, 
sondern bei wel-
chem auch die als 
Selbstzweck auf-
tretendeSchönheit 
der architektoni-
schen Gestaltung 
zu ihrem Rechte 
gekommen ist. Das 
Gebäude zerfällt 
in drei ihrer Be-
stimmung nach 
völlig verschie-
dene Raumgrup-
pen und lässt diese 
Dreitheiligkeit im 
Aeusseren auch 
deutlich erkennen. 
Von der Harden-
berg-Strasse aus 
durchschreitet der 
Besucher zunächst 
ein geräumiges 
Vestibül als V or-
raum zu dem gros-' 
sen Konzertsaal 
welcher den sym-
phonischen Scha-
l er -Aufführungen 
dient aber auch vermiethet werden kann. Er fasst 
1000 Besucher und 600 Musiker. Geräumige Garderoben 
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E rdgescboss. 
I . Eintrittsballe 
2 . Gros.e Halle 
3. Oberlicht-Halle 
4. Höfe 
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8. Meisterschaler-
Ateliers für Maler 
9. Atelier f. d. Direk-
torial-Assistenten. 
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11. Bncherei 
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<I.t' Akademie fOr 
die bildenden 
Kanste. 
1. Eintrittshalle. 
2. Grosse Halle. 
3. Abend-Akts.al. 
4. HOfe. 
5. Erfrischungs-Raum. 
6. Kostüm-Kammern. 
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9. PackrAume. 
10. Diener-Wohnungen. 
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Die kg\. Hochschule fOr Musik. 
Hochschule 
fOr Musik. 
1. Vestibül u. Vorraum. 
2. Grosser Konzertsaa!. 
3. Theater-Saal 
4. HOfe. 
5. Vestibal7.umTheater-
Saal und den oberen 
Geschossen. 
6. VorraumzllmTheater~ 
Saal. 
Erdgeschoss. 
Die könig!. akademlsohen Hochschulen für die bildenden Künste und für Musik in Charlottenburg. 
Architekten: Kayser & v. Groszheim, kg!. Brthe. in Berlio. 
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schliessen sich an das Vestibül an. Von der Fasanen- Hardenberg- und in der Fasanen-Strasse verwendet 
Strasse aus ist ein Zugang mit besonderer Treppe für werden und dass es geschehen konnte, ist das Ver-
den kaiserlichen Hof geschaffen, der zu der an der Kurz- dienst des Hrn. kgl. Brth. Adams des umsichtigen 
seite gegenüber dem Orchester im Ober~eschoss gelege- geschäftlichen und technischen Leit~rs der Akademie-
nen Logenreihe führt, in welcher die mittlere Loge dem bauten, dessen Scharfsinn es gelang, eine Deckenkon-
Kaiserpaare vorbehalten ist, während die beiden seit- struktion .für weitgespannte Räume zu erfinden, durch 
lichen Logen dem Gefolge eingeräumt wurden. An dem welche eme Ersparniss von rd. 120000 M. gemacht 
entgegengesetzten Ende des Gebäudes liegt die Bühne werden konnte, die innerhalb der knapp bemessenen 
mit Theatersaal für etwa 800 Besucher und 100 Musiker, Bausumme nunmehr zur würdigeren Ausstattung des 
dazu bestimmt, den jungen Orchester-Mitgliedern wie den Aeusseren verwendet wurde. Die Stilfassung des 
angehenden Sängern und Sängerinnen die allmähliche A~usser~n, .sow~it dasselbe zur Repräsentation be-
Gewöhnung an die wirklichen Theater-Verhältnisse zu stimmt Ist, Ist em strengeres Louis XVI., mit Elemen-
ermöglichen. In den Obergeschossen des Mittelbaues ten der Hochrenaissance vermischt. Die Detaillirung 
befinden sich, mit besonderem Treppenhause von der des schönen Steinmaterials ist eine edle und vornehme. 
Fasanen-Strasse aus zugänglich, die Bibliothek mit Lese- Bei den Atelierbauten herrscht der Putzbau vor; in 
zimmer die Lehrerzimmer und die Lehr- und Uebungs- der Stilfassung spielen hier romanische Einflüsse mit 
räume. ' Der Mittelbau ist dreigeschossig, während der und es ist versucht worden, der Anlage dieser Bauten 
Konzertsaal und der Theaterflügel zweigeschossig sind. durch zinnen artige Aufbauten eine gewisse malerische 
Mit besonderer Sorgfalt sind die akustischen Verhält- Lebhaftigkeit zu verleihen; die Wirkung aber ist nicht 
nisse behandelt· der Konzertsaal bildet in der Haupt- von dem gleichen Glück begleitet, wie bei den übrigen 
sache eine inn~re mitschwingende, als Resonnanz- Theilen der Bauten. An hervorragenden Stellen sind 
boden wirkende H~ut in massiver Umgebung; ähnliche diese mit reicherem plastischem Schmucke bedacht. 
Verhältnisse sind beim Theatersaal zu beobachten. Die Hochschule für die bildenden Künste hat ein figür-
Sind hier den Ton verstärkende und charakterisirende liches Giebelbild mit de.r Darstellung der Künste unter 
Mittel angewendet, so sind bei den Uebungsräumen dem Schutz des Friedens von Prof. Ludw. Manzel, 
Vorkehrungen getroffen, welche dazu bestimmt sind, sowie zwei monumentale Wandbrunnen, das Prome-
den Ton in weitgehendem Maasse zu dämpfen und theus-Motiv von Prof. E. Hundrieser, sowie das 
ihn möglichst wenig auf di~Nach~arschaft übe:geh~n zu Orpheus-Motiv von Prof. E. Herter darstellend, er-
lassen. Wir hoffen, auf die Schilderung der Im Emzel- halten. Die Hochschule für Musik wird am Kopfbau 
nen getroffenen Vorkehrungen, die gerade hier beson- an der Hardenbergstrasse durch ein Giebelrelief mit 
ders interessant sind, gelegentlich noch zurückkommen der Darstellung der weltlichen Musik von Prof. E. 
zu können. Erwähnt sei einstweilen nur, dass bei Breuer, am Mittelbau in der Fasanenstrasse durch 
den Einweihungs-Feierlichkeiten die Akustik vorzüglich ein Giebelrelief mit einer Darstellung von Engeln und 
befunden wurde und dass sich die hier berührten Vor- Hirten von Prof. Gerh. janensch geziert. 
kehrungen auf das glänzendste bewährt haben. Bei Eine feine künstlerische Stimmung zeigt die dek~­
den vielen Möglichkeiten des Zufalles, mit welchen rative Ausschmückung des Inneren der Gebäude, soweit 
die Baukunst bei der Gestaltung akustischer Verhält- dasselbe repräsentativen Charakter hat. Hier geht der 
nisse immer noch rechnen muss, waren die hier unter- Stil aus dem Louis seize vielfach in das Empire über 
nommenen konstruktiven Anordnungen immerhin ein und beobachtet eine sehr glückliche vornehme Zurück-
Wagniss, aber ein Wagniss, welches von dem vollen haltung. Die Gesammthaltung ist durchweg licht, das 
Erfolge begleitet wurde. farbige und das plastische Ornament sind auf das 
Was den Aufbau der Gebäudegruppe anbelangt, Nothwendigste beschränkt und vielleicht ist es ge-
so war für denselben die Lage der Baugruppe an zwei rade dieser Beschränkung zuzuschreiben, dass die 
vornehmen Strassen, sodann aber auch der Gesichts- Wirkung eine so edle und feingestimmte ist. Ein Bei-
punkt maassgebend, die Atelierbauten, die in der Aus- spiel für die Ausschmückung des Inneren möge die 
stattung lediglich den Charakter von Nutzbauten er- Ansicht der Aula, die leider diesem schönen Raume 
halten konnten und somit in der architektonischen nicht ganz gerecht wird, am Kopfe dieser Nummer geben. 
Gestaltung in den bescheidensten Grenzen gehalter In dem Gesammturtheil über die gewaltige Bau-
werden mussten, ja welchen nicht einmal durch Vor-oder anlage spricht naturgemäss die knappe Bausumme leb-
Rücksprünge eine gewisse Gruppirung gegeben werden haft mit und man wird das, was die Architekten 
konnte, da jeder grössere Vorsprung eine schädliche Kayser & v. Gtoszheim, die in der Errichtung des 
Reflexwirkung veranlasst hätte, nach MögliChkeit zu Baues, wenn wir so sagen dürfen, ein jugendideal 
verdecken. Das wurde erreicht einerseits bei der verwirklicht sehen - denn sie haben sich seit früher 
Akademie für die bildenden Künste durch die Vor- Zeit mehrfach mit der Planung eines neuen Aka-
legung eines Gebäudetheiles, welcher durch die An- demiegebäudes für Berlin beschäftigt - im Verein 
lage von grossen Sälen in den Obergeschossen Ge- mit der hervorragenden Kraft für die Konstruktion 
legenheit zu einer über das einfache Bedürfniss hin- und die Verwaltung, die ihnen in Hrn. Brth. Adams 
ausgehenden architektonischen Entfaltung bot, anderer- als Mitwirkendem gegeben war, geleistet haben, erst 
seits durch die Anlage der Hochschule für Musik inform voll würdigen, wenn man erfährt, dass der kubische 
eines langen schmalen Streifens und dessen Vorlagerung Einheitspreis für das Gebäude bei einer Gesammt-
vor di~ Atelierbauten. Auf. diese~ Wege .ist für die summe von ~ 300 000 M., die sich auf etwa 2/3 auf die gewalbge.Gebäudegruppe biS .zu emem w~ltgehenden Ku~stakademle und I/a auf die Musikhochschule ver-
Maasse eme monumentale Wirkung erreicht worden. thellt, nur I7 M. betragen hat. Trotz dieser geringen 
- nicht durchaus, denn die Sparsamkeit blickt hier Summe haben die bildende Kunst und die Musik in 
un~ da n?cb durch den re~chen Mantel monumental~r Preussen in den Berliner Hochschulen zwei Lehrstätten 
Stemarchitektur durch. ~Iese konnte nahezu .für die er~alten, ~e~che in Anlage und Ausstattung fOr lange 
ganzen Fronten der belden Hochschulen m der Zeit vorbildlich bleiben dürften. - _ H. _ 
Neuregelung des kulturtechnischen Dienstes in Bayern. 
L) er kulturtechnische Dienst war bisher Sache der Kreise und in einigen derselben bezüglich des Hilfs-
personales (Wiesenbaumeister, Vorarbeiter u. dergJ.) 
Sache der landwirthschaftlichen Kreisausschüsse. Dieser 
Organ.isati0!l hafteten wesentliche Mängel an: eine grosse 
~nglelchhelt ~er .verhältnisse der Kulturingenieure der 
emzelnen KreISe mbezug auf Gehalt Pension dienstliche ~tellung und .anderes, wodurch na~entlich der Zugang 
Junger, b~fählli\ter Kulturingenieure ungünstig beeinflusst 
wnrde, eme DIcht genügend einheitliche Regelung ihrer 
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Auf~a.ben, der M~ngel einer technischen Kontrolle und 
ReVISIOn der Arbeit de~ Kulturingenieure, eine zu geringe 
Anzahl derselben und mfol~e dessen eine grosse Arbeits-~berl~stun~ der kulturtechDlschen Bureaus, sowie schliess-
!Ich e.me DIcht ganz. ent?prechende Vorbildung der Kultur-
mgemeure, n~!Denthc~ m praktischer Hinsicht. 
Zur Beseltl~ung dles~r Mängel wurde eine Neuregelung 
des kulturtechm~chen Dienstes angebahnt. Nach dieser 
Neu!egelung ble~bt zwar der äussere Dienst Sache der 
Kreise, welche Ihn nach einheitlichen Grundsätzen aus-
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zubauen haben, der Staat leistet aber hierzu erhebliche 
Z?schüsse. Für die Besorgung des kulturtechnischen 
Dienstes werden zur Verfügung stehen: im k. Staats-
ministc;rium des Inneren I Landes-Kulturingenieur, bei jeder 
k. Regl.erung, Kammer des Inneren, I Kreis-Kulturingenieur, 
und die entsprechende Anzahl von Bezirks -Kulturinge-
nieuren und Assistenten (zurzeit 19). 
Der Landes-Kulturingenieur, sowie die Kreis- und 
Bezirks. - Kulturingenieure . werden mit den Rechten der 
Staatsdl!!~er !!rnannt. Die Assistenten werden vom k . 
Staatsmmlstenum des Inneren als nichtpragmatische Staats-
beamte angestellt. . Der LaIl:des-Kulturingenieur erhält den 
~eha~t und Ra~g !!mes Regler~ngsrathes, die Kreis-Kultur-
lOg~meure den)emgc;n der Regierungs-Assessoren und die 
B~zlrks-~ulturmgemeure den der Bezirksamts-Assessoren. 
D!e Assistenten werden den Bauassistenten gleichgestellt. 
Die Bezüge des Landes-Kulturingenieurs werden aus der 
Stall:tskasse, die der Kreis- und Bezirks-Kulturingenieure 
sowie der Assistenten aus Kreisfonds geschöpft. 
. per. Landes-Kulturingenieur ist dem k. Staats-
!Dlms!enum ~es Inneren unterstellt. Dem Landes-Kultur-
lOgemeur oblIegen: die Ol;>eraufsicht über .die Thlitigkeit 
des .gesammt!!n kulturtechmschen Personals m technischer 
Beziehung, die Abj1;abe von Gutachten in kulturtechnischen 
Fr!lgen u!ld die Mitwirkung in einschlägigen Angelegen-
heiten bel der k. Landeskulturrenten-Kommission der k Flurbereinigungs-Kom~i~sion, ~er k. Mo.orkulturan~talt und 
der Moorkultur-Kommission. Die Zuthellung weiterer Auf-
gaben an den Landes- Kulturingenieur ist dem k. Staats-
ministerium des Inneren anheimgegeben. 
Die Kreiskultur-Ingenieure sind technische Or-
gane der Kreisregierungen und werden den Kammern 
des Inneren zugetheilt. Es gelten für sie die für die Mit-
glieder der Regierungen bestehenden allgemeinen Vor-
schriften. Die Bezirkskultur-Ingenieure und Assistenten 
sind den Regierungen, Kammern des Inneren, unterstellt. 
Den Kreis- und Bezirkskultur - Ingenieuren, 
sowie den Assistenten obliegt die Förderung des land-
wirthschaftlichen Meliorationswesens, insbesondere die An-
regung, Ausarbeitung und Durchführung von Kulturpro-
jekten und die Ueberwachung der Instandhaltung ausge-
Vermischtes. 
Eröffnung dei neuen Winterhafens in der Freudenau 
bel Wien. Die in den letzten 6 Jahren im wesentlichen 
~urc~geführte Umwandlung. des Dona~-Kanales in Wien 
m emen Handels- und WInterhafen ISt durch die am 
28. v. M. erfolgte Eröffnung des grossen Winterhafens in 
der Freudenau, d. h. an der unteren Einmündung des 
Kanales in die Donau, ihrer Vollendung um ein bedeuten-
des Stück näher gebracht. Bietet auch der oberhalb des 
Kanales in der Donau angelegte Kuchelauer Hafen, der 
den von oben kommenden Schiffen als Liege- und Warte-
platz vor der Einfahrt in den Kanal dient, für einige Schiffe 
Im Winter Zuflucht und ist auch der Donau-Kanal selbst 
zu diesem Zwecke mit heranzuziehen, so reichen diese 
Anlagen für den Bedarf der 187 km langen niederöster-
reichischen Stromstrecke, die ausserdem nur noch einen 
kleinen Hafen in Klosterneuburg und eine längere als 
Liegeplatz dienende Uferstrecke bei Fischamend bei der 
Einmündung der Fischa in die Donau besass, nicht für 
das vorhandene Bedürfniss aus. 
Der neue Hafen umfasst eine Fläche von 140,8 ba, da-
von 43,5 ha Wasserfläche, die nach Ausführung von Stich-
becken auf 60 ha gebracht werden kann ist also ein sehr 
bedeutender Binnenhafen. (Als Vergleich sei angeführt, 
dass der Duisburger Hafen 42,5 ha, der Ruhrorter z. Zt. 
51,3 ha Wasserfläche besitzt, ohne die Erweiterung vergl 
S. 236 dieses Jahrganges. ' . 
Der Kanal wird durch die Donauländebahn welche 
ihn überschreitet, in zwei ungleiche Theile zerlegt den k~eineren äusseren Vorhafen, der auch als W end~platz 
dient, und den inneren eigentlichen Winterhafen der be-
quem 300 gn?ssen Frachtschiffen und 80 Dampf~rn Platz 
zum UeberwIntern gewährt. Der Hafen hat eine Längen-
aus~ehn~ng von etwa 4 km, eine Breite bis zu 280 mund 
beSitzt eme benutzbare Uferlänge von rd. 6 km. Ein 10 m 
breiter Damm schützt ihn gegen das Donau-Hochwasser. 
Der Hafen steht durch die Donauländebahn mit dem Franz-
Joseph-Bahnhof und mit den Bahnhöfen der Staatsbahn, 
Südbahn und Westbahn in Verbindung, ausserdem mit 
der Stadt durch eine breite Zufahrtsstrasse. Um auch 
bei verschiedenen Wasserständen einen Güterumschlag zu 
ermöglichen, sind doppelte Kaianlagen in verschiedener 
Höhe, durch Rampen mit einander verbunden, hergestellt. 
Die für Wohngebäude, Speicher, Werkstättenanlagen be-
stimmten Hafenflächen liegen über höchstem Hochwasser. 
Die Baggerarbeiten waren verhältnissm1ssig nicht so 
8. November 1902 . 
fdhrter Kultur-Unternehmen, die Mitwirkung bei der tech-
nischen Ueberwachung der Privatflüsse und Bäche, die 
Abgabe von Gutachten in Meliorationsfragen an Dienst-
stellen und Behörden, dann an Organe des landwirthschaft-
lichen Vereins, die Mitwirkung bei der Aufstellung von 
Plänen für Flusskorrektionen, für Anlagen zum Uferschutz 
und zum Schutz gegen Ueberschwemmungen, sowie bei 
anderen einschlägigen Angelegenheiten. 
Die Dienstverhältnisse und die Thätigkeit der ge-
. nannten Kultur-Ingenieure im Einzelnen werden durch 
eine Dienstvorschrift geregelt. Die Thiitigkeit der Kultur-
Ingenieure ist in der Regel ein,e unentgeltliche. 
Für die Anstellung im kulturtechnischen Dienste sind 
künftighin erforderlich: der Erwerb des Diploms eines 
Kultur-Ingenieurs an der kgl. Technischen Hochschule zu 
München oder an einer anderen als gleichwerthig aner-
kannten deutschen technischen Hochschule und die Voll-
endung eines zweijährigen Vorber~itungsdien~tes, sowie 
das erfolgreiche Bestehen der staatlichen praktlschen Prü-
fung. Vom Vorbereitung~dienste si~d in ununter~rochener 
Dauer 18 Monate bei emem Krelskultur-Ingemeur oder 
mit Genehmigung der betr. kgl. Regieru~g, Ka.m~er des 
Inneren bei einem Bezirkskultur-Ingemeur mit eIgenem 
Bezirke' und 6 Monate bei einem kgl. Strassen- und Fluss-
bauamte oder bei einer Sektion für Wildbachverbauungen 
unter .BeschAftigung bei Wasserbauten zu verbringen. 
pie rrüfung ist schriftlich und umfasst: die allgemeine 
MehoratlC;)Dslehrel... soweit sie sich auf die klimatologischen, 
hyd~olo~lschen, !:Soden- und VegetationsverhA!tnisse des 
Kömgrelches Bayern bezieht, die besondere Melioratiops-
lehre (eigentliche Kulturtechnik) und die administrative 
Behandlun~ des kulturtechnischen Dienstes. 
Diejemgen Kultur-Ingenieurpraktikanten, welchen das 
Zeugniss der bestandenen staathchen praktischen Prüfung 
zuerkannt worden ist, werden in die Liste der geprüften 
Kultur-Ingenieurpraktlkanten eingetragen und auf Ansuchen 
im kulturtechnischen Dienste verwendet. 
Geprüfte Kultur-Ingenieurpraktikanten von besonderer 
Befähigung und von hervorragendem Fleisse erhalten nach 
Maassgabe der verfügbaren Mittel staatliche Stipendien 
für kulturtechnische Studienreisen. -
bedeutend. Es waren nur rd. 2 Mill. cbm zu baggern eine 
Arbeit, die aber in sehr kurzer Zeit geleistet wurde: Die 
Kosten des Hafens haben einschl. Wasserversorgung, Gleis-
anlage, Strassen USW. rd. 3,4 Mill. M. betragen. Die Ar-
beiten wurden im Jahre IBgg in Angriff genommen unter 
der Oberleitung des Hafenbau-Direktors Ob.-Brth. Sigmund 
Taussig durch Ob.-Ing. RudoU Halter ausgeführt. -
50jäbriges Bestehen der Firma Büsscher &: Hoffmann 
In Eberswalde. Am 18. Okt. beging die Firma Büsscher 
& Hoffmann in Eberswalde die Feier ihres 50jährigen 
Bestehens. 1852 durch den als Schö~fer und Förderer 
der Ziegel-Ringöfen bekannten Brth. Fr. Hoffmann und 
den Bmstr. F. W. Büsscher begründet, flthrte sie die Her-
stellung der Dachpappe und der Pappbedachungen in 
Deutschland zuerst em. 2 Jahre darauf, 1854, folgte die 
Erfindung der elastischen Asphalt-Isolirplatten, welche für 
die Wasserabdichtung gewölbter Bauten hohe Bedeutung 
gewannen, ferner die Aufstellung der. Technischen Bedin-
gungen für die Herstellung der Papp dächer nebst eingehen-
der Begründung", welche die bis dahin auf diesem Gebiete 
herrschende Unsicherheit beseitigten, sofern sie von fast 
sämmtlichen staatlichen und kommunalen Baubehörden 
Deutschlands als maassgebliche Unterlagen benutzt wurden. 
Das Verdienst der Firma erstreckt sich ferner auf die 
Einführung der Kiespappdächer im Gegensatz zu den 
Papierdächern , auf eine neue Methode der Grund- und 
Druckwasser-Isolirungen mittels ihrer kombinirten Asphalt-
platten auf die Herausgabe der Sammlung typischer, von 
den Ve'rwaltungen angewendeter Methoden für die wichtige 
nachträgliche Abdeckung von Eisenbah~-Brüc.ken. wiihr~nd 
des Betriebes, auf welchem Sondergebiete die Firma Sich 
einen Ruf geschaffen hat. -
Auszeichnungen an Künstler. Der Architekt und Prof. 
an der Techn. Hochschule in München Karl Hocheder 
wurde zum Ehrenmitgliede der kgl. bayer. Akademie 
der bildenden Künste ernannt. - Auf der deutsch-natio-
nalen Kunstausstellung in Düsseldorf erhielt Hr. Arch. Pro(. 
Jos. Kleesattel die kleine goldene Medaille für Kunst. -
Preisbewerbunlen. 
Wettbewerb Haltenschwimmbad Pforzhelm. Wie wir 
S.496 mittheilten, hat das Preisgericht den Entwurf ~In balneis 
salus" der Hrn. Reg.-Bmstr. F. Kritzler in Frieaenau und 
Arch. G. Emmingmann in Berlin zum Ankauf empfohlen, 
thatsächlich aber hat der Stadtrath von Pforzheim den Ent-
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wurf der Hrn. BOlden & Feil in Stuttgart, der zwar in der 
engsten Wahl, aber nicht zum Ankauf empfohlen war, an· 
gekauft (S. 53$.)' Nun enthalten zwar die Bedingungen des 
Preisausschreibens lediglich die Bestimmung: Der Ankauf 
weiterer Entwürfe zu je 400 M. bleibt vorbehaften". Es ist 
aber bisher noch bei allen Wettbewerben der Brauch geübt 
worden, dass in erster Linie die Entwürfe zum Ankauf ge· 
langten, welche hierzu c:mpfohlen wurden. Sollte sich, wie 
im vorliegenden Falle, em anderer Brauch, der hier formell 
nicht anzugreifen ist, einzubürgern beginnen, so würde das, 
abgesehen von dem nicht erwünschten Uebersehen des 
Spruches der Preisrichter/ immerhin eine Verstimmung 
im Wettbewerbswesen zur olge haben kOnnen. Um dieser 
vorzubeugen, empfehlen wir daher der Stadtverwaltung 
von Pforzheim, den erstgenannten Entwurf noch nach-
trAglich für 400 M. anzukaufen. -
Fritz Fahro in Halle, wurde am 21. Nov. in feierlicher Weise der 
Benutzung übergeben.. Das umfangreiche GebAude ist in einer 
maassvollen deutschen Renaissance errichtet. -
Die feierU~he Eröffnung des neuen westllchen Friedhofes 
In München, eIDes Werkes des Hrn. stAdt. Baurath Hans GrAS s el 
in München, hat am I. Nov. stattgefunden. -
Zur Handhabung der Wettbewerbe. Wir werden zur 
Erörterung einer nicht uninteressanten Frage angeregt. Auf 
den begleitenden Briefumsc.hlil.~en ~aben Verfasser erklii~t, 
nur insofern bedingungsweise. m emem Wettbew:erbe mlt-
konkurriren zu wollen, als Ihren Entwürfen em I. ~der 
H. Preis zuertheilt würde. Man ersucht. uns zu el.ner 
Stellungnahme zu diesem Vorbehalte. Wir stehen mcht 
an unserer Meinung dahin Ausdruck zu geben, dass man 
si~h durch Kenntnissnahme der Unterlagen und durch 
Einsendung der geforderten Arbeit bedingungslos den 
Bedingungen d~s Preisaussc~reibens unterwirft. W.ird 
aber eine Arbeit dennoch mIt dem erwähnten zugleich 
einem unzulässigen Versuch der Beeinflussung der Preis-
richter gleichkommenden Vorb~halte .eing~sendet, so giebt 
es unseres Erachtens nur zwei Möghchkelten: Entweder, 
das Preisgericht nimmt keine Kenntniss von dem Vorbe-
halte und beurtheilt den Entwurf in der Reihe der übrigen 
nach bestem Wissen und Gewissen, oder aber, das Preis-
gericht beschliesst, die betr. Arbeit ausser Wettbewerb zu 
stellen, ~a sie den Bedingungen des Preisausschreibens, 
welche eine vOibebaltlose Einsendung voraussetzen, nicht 
entspricht. Wir wIrden der letzteren Möglichkeit den Vor· 
zug geben.-
Biieherachau. 
Deutacher Baukal.nder 1903, herausgegeben von den Heraus~ 
ge~ ~er "~eutschen Bauzeit~ng·. 36. Jahrgang. 
2 Theile, Thell I gebunden, Thell 11 broschlrt. Preis 
beid.er ~heile, Theil I in dunkel Lederband, 3,50 M., 
Thed I m roth Lederband mit Neusilberschloss als 
Brieftasche 4 M. - Verlag der "Deutschen Bauzeitung 
G. m. b. H.", Berlin SW. II. ' 
Auch der soeben erschienene XXXVI. Jahrgang des 
.Deutschen Baukalenders" enthält wieder vielfache Ver-
besserungen, den Fortschritten in der Entwicklung des 
Bauw~sens en!sJ.>rechend. Im Taschenbuche selbst sind 
~llerd~ngs nll:r elmge Nachträge und Berichtigungen, nament. 
hch die Preisangaben und die Berechnung der Stempel-
~o9ten betreffende, erforderlich gewesen. In der Beigabe 
Jedoch haben erheblichere VerAnderungen Platz 
gegriffen, und zwar ist zunächst die Pegeltabelle ver-
suchsweise mit dem Vorbehalte fortgelassen worden, sie 
nOthi~enfans mit den langsam sich ansammelnden Er· 
ginzungen erst in längeren Zeiträumen wieder zum Ab-
druck zu bringen. Dann sind unter den "Mauerarbeiten" die 
neuen Bestimmungen über Dampfschornsteine 
aufgenommen und die Angaben über die massiven 
Deckenkonstruktionen umgearbeitet und erwei· 
tert worden. Die Abschnitte über elektrische Beleuch-
tung, Haustelephon- und Blitzableitungs-Anlagen endlich 
sind gänzlich neu bearbeitet. 
Auch in der neuen, auf das sorgfältigste durch-
gearbeiteten Form sei der Kalender als ein bei den 
Arbeiten auf Büreotu und Baustelle une n t b ehr li c he s 
Hilfsmittel wärmstens empfohlen. -
Chronik. 
Neue kathol. Kirche in Camen. Am 28. Okt. wurde in 
Camen in Westfalen die neue Kirche eingeweiht, eine frühgothische, 
3-schiffige Basilika mit Querschiff und Thurm in der Axe. Innere 
Höhe 21 m, Mittelschiffbreite 14 m. Die Kirche enthält 1000 Sitz-
und J200 StehplAtze. Kosten 230000 M. Werksteinbau mit Putz· 
flAchen. Architekt Hr. Reg.-Baumeister A. Me n k e n in Berlin. -
Der Lehrstuhl für mittelalterlichen Backsteinbau an der 
Te~hnlschen .Hochschule In Charlottenburg wurde vertretungs-
weise dem Pnvatdozenten Stadtbauinsp. O. S t i e h I übertragen. -
Zum Konservator für Rothenburg o. T. ist Hr. Prof. Theod. 
Fischer in Stuttgart bestellt worden. _ 
Die Betheillgung Deutschlands an der Weltausstellung 
In .St. Louis. ist beschlossen und Geh. Ob.-Reg.-Rath Lewa I d zum 
Reichskommissar ernannt worden. Als Architekt der deutschen 
AbtheilunK wurde Hr. Bruno Mö hring in Berlin erwählt. --
Das Geschäftshaus der Landwlrthschaftskammer für die 
Provinz Sachsen In Halle a. S., ein Werk des Architekten 
,sS0 
Ein WOhlfahrtshauB des Trinitatis ~ Wohlthltlgkelts-
Vereins in Charlottenburg, Schillerstr. 42, ist mit einem Auf-
wande von 750000 M. durch den Architekten Schrob.dorf er-
richtet worden. Das Haus enthält ein Kinderheim, eine Diakonissen-
station. RAume zu Versammlungszwecken usw. -
Ein neues GebAude der Handels- und Gewerbekammer 
in Prag ist mit einer Bausulilme Von I °5°000 F!. zu errichten 
beschlossen worden. -
Das neue Schauspielhaus In Frankfurt a. M., ein be-
deutendes Werk des Arch. Brth. Heinrich See I i 11 g in Berlin, 
wurde am I. Nov. unter grossem Gepränge eröffnet. -
Die Anlage einer elektrischen Schwebebahn nach dem 
System Langen ist durch eine englische Gesellschaft in. Aussicht 
genommen. Es handelt sich um eine Versuchsstrecke von 10 eng!. 
Meilen mit einer Bausumme von rd. 2 Mill. Pfd. St. -
Die Eröffnung des neuen fürstlichen Theaters In Gera 
mit Konzertsaal , errichtet nach den Entwürfen des Hrn. Baurath 
H. See I i n g in Berlin, hat am 18. Okt. in feierlicher Weise statt-
gefunden. Das Theater hat JIOO. der Konzertsaal 1700 Plätze. -
Ein Ausbau des Klosters Ettal in Oberbayern findet durch 
Anlage eines g8 m langen Seitenflügels mit etwa [00 Zimmern und 
Lehrsälen statt und soll 1904 beendet sein. -
Die St. Rupertuskirche in München (Areh. : Prof. Gabriel 
von Seidl) ist im Rohbau vollendet. Die im Grundriss im Vier-
pass angelegte Kirche zeichnet sich dadurch aus, dass sie 3000 Per-
sonen fassen und nur 380000 M. kosten wird. Ihrer Vollendung 
sieht man zum Oktober 1903 entgegen. -
Ein Künstlerheim in Nürnberg, welches von der dortigen 
Künstlerschaft schon lange angestrebt wird, kann nunmehr infolgc 
der Stiftung einer Summe von 150000 M. verwirklicht werden. Das 
Heim welches auch die städtische Gemäldesammlung aufnehmen 
und Räume für den Albrecht-Dürer-Verein enthalten soll. wird auf 
dem Salzstadel errichtet und soll noch vor der Ausstellung des 
Jahres J906 vollendet werden. -
Eine Wiederherstellung der Kirche St. Stefan in Würz-
burg eines auf das Ende des ersten Jahrtausend zurückgehenden 
Gotte~hauses welches bei der Säkularisation den Protestanten über-
wiesen wurd~ ist beschlossen worden. Die frühromanische Anlagc 
wurde Ende d~s XVII. Jahrh. durch Abt Eucbarius auf das reichs~e 
ausgeschmückt und erhielt am Ende des XVIIl. Jahrhunderts die 
grossen Deckenfreskenl das reiche Chorgestühl UBW. Die Wieder-herstellung gebt von aem Gedanken aus, die verschiedenen Bau-
perioden der Kirche in ihrem vollen Rechte zu erhalten und nicht 
zu "reinigen-. -
Personal-Nachrichten. 
. P~eu.ssen. Den kgl. Brthn. H. Kayser und v. Groszheim 
In Berhn Ist der kgl. Kronen·Orden III. Kl. und dem Bauinsp. Brth. 
A d am s in Berlin der Rothe Adler-Orden IV. Kl. verliehen. 
Der Gew.-Rath Pi r s c h in Düsseldorf ist z. I. Jan. 1903 nach 
Münster versetzt und mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines 
Reg.- u. Gew.-Rathes bei der dort. Reg. beauftragt. Dem Gew.-
Rath S i mon in Düsseldorf ist vom I. Jan. 1903 ab die Stelle 
eines gewerbetechn. Hilfaarb. bei der dort. Reg. verliehen. 
Die Reg.-Bfhr. Friedr. Bai fan z aus Kolberg, EmU S c h ü t z 
aus Brombach und Ad. Woll e n be r gaus Breslau (Hochbfch), 
- Karl Ho I.t v 0 g taus Vechte (Wasser- u. Strassenbfch.), -
Hugo Sc h m I d t aus Sprenge, Karl Ver loh raus Winkhausen, 
Otto Ha m p k e aus Brandenburg und Heinr. S c h 1 u c k e bi e r 
aus Adorf (Eisenbfch.), - Emil K 0 c h aus Halle a. S. und Hans 
So m m e raus Kreuzburg (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bm.tm. 
ernannt. 
Den Reg.-Bmstrn. Vict. M & n s f eId in Gartz &. 0., Johs. 
B 0 u s set in Berlin, Bruno Sc h u 1 z in Charlottenburg, Ludw. 
A s c hof f in Bochum, Rheinh. Bit zer und Karl Fe 1 s c h in 
Königsberg ist die nachges. Enlass. aUB dem !:>taatsdienst ertheilt. 
Württemberg. Dem Prof. HaI m hub e r an der Baugewerk-
schule in Stuttgart ist die goldene Medaille für Kunst und Wissen-
schaft am Bande des Ordens der Württemberg. Krone verliehen. 
Brief- und Fragekasten. 
Anfragen an den Leserkreis. 
. Ein Schornstein einer Kirchenheizung (8 Luftheizungsöfen mit 
hefgeführten ~auchrohren) will nicht ziehen. Die Kirche liegt hoch, 
der. Schornstem neben dem hohen Chordach auf der Nordseite. 
Er Ist über der? m hohen H~izkamm~r noch 16 m hoch (zumeist 
a~gelehnt) aus Zle~eln 1/. Stem stark m Zement gemauert, aussen 
mIt. Goudron gestnchen und mit Zement verputzt. In Höhe der 
Heizkammer hat er 2 Rohre 20.30 cm, die I m höher wo die Zunge 
aufhört. un~ der erweiterte Querschnitt 30,55 cm betrAgt, auf 1,7 m 
Höhe 10 .eID . Roh: 30.3° cm zus~mmengezogen sind. Auf dem 
Schornstem Sitzt em 3,5 m hohes, m den runden Querschnitt 30 cm 
Durchm .. übergeführtes Eisenrohr , dessen obere Mündung (25.5 ru 
üb~r Hel.zkamme;fussboden) auch bei ungünstigem Winde (:::iW.) 
frei bestnchen Wird. Aufgesetzte Sauger haben nichts geholfen. -
Welches sind die Ursachen fnr den mangelhaften Zug? -
~ .. 
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Bestimmung von Flächeninhalten, Schwerpunkten, statischen, Zentrifugal- und Trägheits-Momenten 
mittels des Projektirbogens. 
[§l]]bWOhl das Wort Projektirbogen kein deutsches ist, selben sehr umständlich. Man kann diese Berechnung 
~ so habe ich es dennoch gebraucht, weil die e im aber ein für alle Mal ausführen, in den Projektirbogen 
Handel vorkommenden Bogen unter diesem Namen eintragen und diesen nun für jede be-
am besten bekannt sind. i liebige Figur benutzen. Den Maasstab 
Das.s Netze von Quadraten zum Bestimmen von i derselben muss man aber so bemessen, 
FHl.ch;eninhalten b.enut~bar sind, ist jedenfalls nicht neu; dass die Momentenfläche noch auf dem 
soweit bekanntl smd SIe aber noch nicht zu den übrigen Projektirbo~en Platz findet. Ueber die i~ der Ueberscnrift angegebenen Zwecken benutzt. Sollte Maasstäbe 1st am Schluss einiges be-
em~ solc~e Ben.utzung. den~oc.h bereits geschehen und merkt. Zur Ermittelung der Momente 
veröffentlicht selD, so 1st sie Jedenfalls nicht allgemein 0 werden in dem Projektirbogen nicht 
bekannt und verdient ihrer Zweckmässigkeit wegen aus o~~~~~~~ neue Theiltinien eingezeichnet, sondern 
dem Dunkel hervorgezogen zu werden. in die vorhandenen Theillinien die zu-
Denkt. man sich in Abbildg ... 1 e~ne beliebige Fläche, gehörigen Werthe eingeschrieben. 
deren. statJsc~es. Moment und Tr~gheltsmoment mit Bezug So sind z. B. in Abbildg. 2 die 
auf eIDe beliebige Axe 00 ermittelt werden soll so ist _._._ Werthe für 1/ 2 S und 1/ 10 J eingetragen 
für jeden Streifen von der Höhe h über oder unter 00 Abbildg. r. und die Flächen einer Eisenba~nschiene 
und von der unendlich kleinen Breite d I das statische für ihr statisches Moment und ihr Träg-
l2 79 heitsmoment gezeichnet, deren I!1h~tsgrössen. mit 2 bezw. 
Moment gleich ~ cll, das Trägheitsmoment gleich -.:.... d 1, mit 10 zu multipliziren sind. Es 1st rndessen Dicht zu über-
2 3 sehen dass wenn man den statischen Momentenfläch<:n 
welche Werthe man nach einem beliebigen Maasstabe über 00 ein positives Vorzeichen gie~t, di~ unter 0 O. em 
in der Richtung von h auftragen kann. negatives erhalten müssen und dass die Differenz bel?er 
Das jedesmalige Messen der Ordinaten, Berechnen inbetracht kommt. Um den Projektirbogen für Querschnitte 
h2 . hS d uf benutzen zu können, welche keine Symmetrieaxe h.abe?, 
ihrer Werthe - 2- und 3 ist nebst em A tragen der- legt man, wie in Abbildg.3 angedeutet, den Nullpunkt 1D die 
58r 
Mitte des Bogens und trägt von diesem die berechneten 
Zahlen nach oben, unten, links und rechts ein. Ferner legt 
man die Pause des Querschnittes am besten so auf, dass 
die Hauptaxen möglichst vielen geraden Querschnittslinien 
parallel sind und der Nullpunkt in der Mitte der Figur 
liegt; Letzteres um ni~ht z~ grosse ,,2 und 1,9 zu erhalten: 
Abbildg.4, die Fläche Fr als SFläche für den Querschnitt 
F mit Bezug auf die x-Axe ermittelt, und ermittelt in der-
selben Weise die Fläche F u als S Fläche für F1, mit Bezug 
Nunmehr kann man die Flächen für Sund J nach zwei 
Richtungen hin für die durch Null gehenden Axen er-
mitteln. Die Schwerpunkts-Abstände e und ,-' von diesen 
sind gleich F und von den Trägheitsmomenten hat man 
F e2 abzuziehen, wenn man die beiden Axen parallel mit 
sich so verschoben denkt, dass sie sich im Schwerpunkte 
schneiden, und wenn F den Flächeninhalt des Querschnittes 
.SI., .]4. 
.?Ac. -I ~'(l ~,.., 
-.,- E'. 
t -\t- " .. ~' 
u-. ~, 
-', 
, 1 ':'~. l:c~ 
",2;' 
~ "" .",. 
"'" 
Abbildg.3· 
c..=' 
, 
.!- I+ ~~. , 
: ," fj ~ ,~ 
:J r:-L == ,m ~. 
'~ t 1 -g ><' 10< 
Abbildg.4. 
f~ f--H--- J ,= 
I r:.~, ~~: i 
: ~. . ,. s,,~ ,== i .'::-=~ 
, '=" 
r'" . ~ 
t- "~~ 
~ ~ . 4'2-- R= t-:t:: r:r- t-+-T't:" 
Abbildg·5· Abbildg. 2. 
bedeutet. Die so erhaltenen Trägheitsmomente mögen 
mit J~ und Jy bezeichnet werden. 
Um die Hauptaxen und die dazu gehörigen Trägheits-
momente zu erhalten, benutzt man (siehe u. a. Beigabe 
zum Dtschn. Baukalender) die Formel: 
1. J = J~ . cos a2 + J y ' sin a2 - J.cy . sin 2 a, 
a ist in dem Sinne + zu nehmen wie in Abbildg. 3. 
Dreht man die Pause um 45 0 und lässt den Schwer-
punkt des Querschnittes mit Null zusammenfallen, so findet 
man nach obigem J 45 und hat J XIl = : (J:J; + J y ) = J'5' Den 
2J 
Winkel er für die Hauptaxe f\ndet man aus tg 2« = J ~. 
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Se!zt man a in Gle~chung I ein, so erh~t man ein ~räg­
heltsmoment für eme Hauptaxe und Zieht man dieses 
von J~ + J I1 ab, so erhält man das für die andere Haupt-
axe. Man kann auch das Zentrifugalmoment für eine ge-
gebene Axe unmittelbar ermitteln. Hat man nämlich, 
auf die y -Axe, so giebt die F ll - Fläche das Zentrifugal-
moment für die Querschnittsfläche F. 
Ist für die F I - und FIl-Flächenermittelung der Maass-
stab 1: n angewendet, so muss FIl mit n2 multiplizirt werden. 
Zu beachten ist, dass, wenn der Querschnitt in 4 dUl'ch 
dieHauptaxen getheilten Quadranten liegt, die Flächert rech~s 
oben und links unten positiv, die beiden anderen negativ 
sind und dass sich das Zentrifugalmoment aus der Summe 
dieser vier ergiebt. Zieht man von dieser Summe F. e .. e' 
ab, so erhält man bekanntlich das Zentrifugalmoment für die 
oben erwähnte Verschiebung der Axen in den Schwerpunkt. 
Empfehlenswerth ist es aber, anstatt des ZentrIfugal-
momentes J 4• zu ermitteln, da die in F[ gemachten Un-
genauigkeiten sich in FJl vergrössern können. Die im 
Querschnitt mit den Hauptaxen pa-
rallelen oder zu ihnen senkrechten ge-
Q raden Linien, bleiben auch in den i Momentenflächen gerade Linien; die 
L dazu schrägen ergeben Kurven. Zur 
Ermittelung der Momentenfläche ist 
es aber nur, nöthig die S· und J' 
Höhen für die Endpunkte und den 
Mittelpunkt der geraden schrägen 
Linie zu ermitteln. Denkt man sich 
nämlich in Abbildg. 5 eine gerade ~bb'ld--·'~'· Linie ab und darüber eine zu der· 
I g. , selben gehörige S- oder J,Kurve a' b' 
mit den betreffenden Höhen !lI /tu und h[[(, so ist der 
Momentenflächen-Inhalt = ! . (h1 +4hn + hH!). oder wenn 
711 + hll[ . man fit = , sowie dessen Differenz d gegen h 1I 
2 
aus der Zeichnung entnimmt, jener Flächeninhalt auch 
= (m - ; d) I. Ist ferner im Querschnitt ~as in Ab~ .. 6 
angegebene Trapez enthalten u~d darüber. die krummhDlg 
begrenzte Momentenfläche ermittelt, so 1st deren Inhalt 
ebenfalls = ~ (a + 4 b + c). 
Dieses Gesetz gilt für alle Flächen, deren obere und 
untere Begrenzungslinien sich ausdrücken lassen durch 
y = A + Bx + Cx2 + DxB; dagegen nicht, wenn noc~ x· 
vorkommt; Letzteres kommt in diesen Fällen aber mcht 
vor weil die J-Höhe nur h8 und die S-Höhe nur h2 enthalten. 
'Inbetreff der Maasstäbe findet sich noch zu bemerken, 
dass die Projektirbogen gewöhnlich eine 45 cm breite ~md 
60 cm hohe mit Liniirung versehene Fläche enthalten. Glebt 
man die -Höhen in halber und die J -Ilöhen in 1/10 Grösse 
an und bezieht sie auf cm in der Zeichnung, so wie es in 
Abbildg. 2 geschehen, wobei der Nullpunkt in der Mitte 
der grössten Höhen- und der grössten Längen-Abmessung 
liegt so darf das gezeichnete Objekt nicht mehr als 17,5 cm 
Breite und 19,3 cm Höhe erhalten, weil sonst die J-IIöhen 
nicht mehr Platz finden. Sind die Profile in tIn natür-
licher Grösse aufgetrag.en, so. sind d,ie in der .Zeich?un~ 
enthaltenen Längen mit n, die Profil querschnitte mit w, 
die statiscben Momente S mit n S und die Trägheitsmo-
mente mit n4 zu multipliziren, damit sie der Wirklichkeit 
entsprechen. - Hacker, Baurath. 
Betoneisen-Pfahlros,t vom Neubau des Amtsgerichtes-Wedding in Berlin. 
lilie umfangreichen Gründungsarbeiten , welche das fJ vorgenannte Gebäude erfordern, haben für Berlin erstmalig zu ausgedehnter Anwendung des Beton-
eisen-Pfahlrostes Veranlassung gegeben. Der auf grös-
sere Tiefe unsichere, aus moorigen und Schliefsandschichten 
unter den oberen Auffüllungen bestehende Untergrund 
machte eine tiefere Gründung erforderlich, für welche 
man auf Holzpfahlrost verzichten musste, da der z. Zt. 
etwa 2 m unter Gelände-Oberfläche liegende Grundwasser-
stand dem Anschein nach sich in sinkender Bewegung 
befindet, sodass ein Holzpfahlrost in späterer Zeit ge-
fährdet erschien. Infrage kam daher die Gründung auf 
durchgehender Betonplatte bezw. auf Kasten, oder eine 
Grfindung auf Betonelsen-PIählen die nur eine der Sohl-
breite der Mauern entsprechende Betonplatte tragen. Letz· 
te~er Gründun~sweise wurde durch den die Bauausführung 
leitenden Architekten, Hrn. Landbaninspektor Her t el, der 
Vor!ug ~egeben und von der Behörde auch erfreulicher 
Welse die Ge.nehmigu?g zu dieser immerhin noch neuen 
Gründungswelse ertheilt. Erschwerend war dabei, da 's 
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man, ~~ kei.nesfalls ~iie Möglichkeit einer Verringerung der 
Tr~gfahlgkelt herbeizuführen, das sonst bei Betonpfählen 
übhcheSpülen vollständig untersagte, also eineEinrammung 
der.5 bezw. 6,5 und stellenweise sogar 8 m langen pfähle 
auf ihre ganze Länge vorschrieb. Trotzdem hat sich diese 
Gründungsweise durchaus bewährt und zwar in einem 
keineswegs durchweg leichten Boden; denn auch die von 
San~ d~rchsetzten Moorschic~ten zei~ten eine ~ewisse 
FestJgkelt, während der Schliefsand Ja bekanntlich für 
Rammarbeiten zu den schweren Bodenarten zu rechnen ist. 
Für die zweckmässigste Querschnitts-Gestaltung der 
Pfähle und der Eiseneinlagen wurden mehrfache Ver-
suche gemacht. Man entschied sich auf Veranla sung der 
Bauleitung für einen dreieckigen Quer chnitt von je 50 rm 
Seitenlänge mit etwas abgestumptten Kanten. In diesen 
Querschnitt sind nur 3 Rundeisen nahe den Ecken von je 
26 mm Durchmesser eingebettet, die in je 25 cO> Abstand von 
parallel zu den Seiten geführten Schlin~en von 5 mm starkem 
Rundeisen umfa st werden. In der Mitte zwi 'chen diesen 
Verbindungen, also ebenfatl in 25 cm Ab tand, sind S·förmig 
No. 91. 
gebogene dflnnerl7 Drähte v:on den Rundstangen ausgehend, unten zU einer stumpfen Spitze zusammengeführt und 
nach aussen und Innen genchtet,'eingelegt, die also sowohl auf etwa 15 cm Länge mit einander verschweisst. Ein 
ci 
~ 
'" I!l 
.s 
.; 
.z 
... 
I!l 
~ 
..: 
Cl 
'" ..Cl
N 
., 
0 
... 
Co!) ';? 
:> '" ... 
" cli p::j 
.... .S 
'" 
::< ., 0 
;>' p::j 
.. 
:cl ~ 
die äussere Rinde, wie den inneren Kern zur Aufnahme weiterer Schutz der Spitze ist nicbt erfolgt. D~r Pfahl 
der Scheerspannungen befähigen. Die 3 Langeisen sind ist am oberen Ende etwas stärker an den Kanten gebrochen, 
12 November 19<>2. 
behufs bequemerer Umlegung des Rammringes, sonst glatt 
abgeschnitten und an den Querschnitts Kanten abgefast. 
Die Seitenflächen der Pfähle sind eben gehalten, nicht 
ausgehöhlt, wie dies bei belgisehen und holländischen Aus-
ffthrungen z. Th .. geschehc:n is~, in der Absicht, .eine Ver-
ringerung der Reibung beim Emrammen zu erzielen. Als 
Material für die Pfähle diente sandiger Flusskies, dem 
Zement im Mischungsverhältniss I: 3 beigegeben wurde. 
Die Pfähle sind durchweg stehend hergestellt. 
Es kamen imganzen 1800 Pfähle zur Verwendung. Da 
der Unternehmung eine tägliche Leistung von 40 Pfählen 
vorgeschrieben war und diese 10 Tage in der Form blieben, 
so waren 400 Formen erforderlich, die von dem Unter-
nehmer Th. Möbus in Berlin, in geschickter Weise so an-
geordnet sind, dass sie bei bequemer Zugänglichkeit beim 
Einstampfen mö~lichst w:enig Material bea~spruchen. .Es 
wurden in 3 Reihen zWischen Gerüsten zl<:kz~ckförmlge 
senkrechte Bohlwände aufgestellt, welche die mnere Be-
grenzung der Form bildeten, während die äussere durch 
Anschraubung wagrechter Br~tter entsprechend .dem Fort-
schritt des Einstampfens gebildet wur?e. An Jeder der-
artigen Wand waren also 2 Formenreihen vorh~nden. In 
diese Formen wurde das zusammengeschwelsste und 
durch die übergeschobenen Schlingen versteifte Eisen-
gerippe eingesetzt und durch ein oberes Abschlussbrett 
in richtiger Lage festgehalten. Dann erfolgte das Ein-
stampfen des ziemlich trocken eingebrachten Betons der d~rch eine u~mittelharneben denForme~ aufgestellte D~mpf­
Mlschmaschme hergestellt wurde, mittels kurzer Eisen-
stampfen in Schichthöhen entsprechend den wagrechten 
Brettstärken unter regelmässiger Einlage der Schlingen 
und gebogenen Drähte in den vorschriftsmässigenAbständen 
von je 25 cm. Mit dem Fortschritt des Einstampfens wur-
den die Arbeitsbühnen entsprechend ~ehoben. Nach zehn-
tägiger Erhärtung in der Form, wobei die Pfähle dauernd 
befc:uchtet wurden, konnte die Form geöffnet und der 
fertige Pfahl zunächst mittels Laufkrahn etwas bei Seite 
gesetzt werden. Nach weiteren 10 Tagen wurde er ganz 
aus der Arbeitsstelle durch Auslegerkrahn herausge-
schwenkt und auf den Lagerplatz verbracht. 
der Dreieckform des Pfahlquerschnittes entsprechend aus-
gefüttert und dann durch Schrauben fest an das obere 
Pfahlende gepresst wird. In diesen Ring ist zunächst 
eine 25 mm starke Bleiplatte auf den Pfahlkopf aufgelegt, 
darauf eine 5 cm starke Holzscheibe , die bis etwas über 
den Ring reicht und auf diese Holzplatte schliesslich eine 
starke Eisenplatte, die zunächst den Schlag des Bären 
aufzunehmen und diesen durch Vermittelung des elasti-
schen Holzes und der Bleiplatte auf den Pfahlkopf zu 
übertragen hat. Durch diese elastische Zwischenlage 
geht natürlich ein Theil des Effektes verloren, ausserdem 
erzeugen die rauhen Pfahlbetonflächen eine starke Rei-
bung (die aber später der Tragfähigkeit zugute kommt), 
so dass das hohe Bärgewicht erklärlich wird. Es sei 
hier erwähnt, dass He n n e bi q u e bei seinen Betonpfählen 
eiserne Hauben aufsetzt, die innen mit Holz ausgefüttert 
sind, oder auch nur mit Sand aufgefüllt werden. In letz-
terem Falle bildet dieser die elastische Zwischenlage 
Die getroffenen Maassregeln haben die Pfähle ~oll­
kommen vor Beschädigungen beim Rammen geschützt. 
Auch die Spitzen haben sich, wie ausgezogene Plähle be-
weisen, als ausreichend stark erwiesen, sodass also die 
Anwendung von Pfahlschuhen ebenso wie bei Holz-
pfählen nur in grobem Boden erforderlich erscheint. 
Wichtig für die Haltbarkeit der Pfähle ist eine sorgfältige 
Aufrauhung jeder eingestampften Schicht. Trotzdem die 
Herstellung der Schichten sich so unmittelbar folgt, dass 
d.er Be~on noch keine Zei! zum Abbinden hat, zeigten 
sIch beIm Rammen QuerfIsse, sobald diese Vorsichts-
maassregel unterlassen wurde. Im übrigen liessen sich 
auch Pfähle mit diesen feinen Rissen sicher einrammen, 
naturgemäss sind diese aber nicht mehr entsprechend 
knicksicher und ausserdem wird die Eiseneinlage der ein-
dringenden Feuchtigkeit zugänglich. 
Um die Pfähle beim Rammen gegen Beschädigung 
durch den Schlag des 35-SO Ztr. schweren Bären zu 
schützen, wird zunächst ein etwa SO cm hoher, starker 
Eisenring umgelegt, der durch 3 Kreissegmente in Holz 
Vermischtes. 
Abendbesuch Im kgI. Kunstgewerbe-Museum zu BerUn. 
Bei der mit grosser Anerkennung zu begrüssenden Neuerung 
im kgl. Kunstgewerbe-Museum,die Ausstellungen für Abend-
besuch einzurichten, ist die Beleuchtung in das Glasdach 
des grossen Lichthofes verlegt, welches zu diesem Zwecke 
völlig umgestaltet werden musste. Die Arbeiten sind von 
Siemens & Halske ausgeführt worden. 
Bei der Auswahl der Stücke für die Abend-Ausstellungen 
wird das Museum davon ausgehen, dass man in den knappen 
Abendstunden keine grossen Massen vorführt, sondern er-
lesene Stücke, welche der Besucher am Tage nur mit einer 
bereits geschulten Kennerschaft herausfindet. 
Die jetzt angeordnete Ausstellung det Renaissance hält 
sich nicht an das technische System, nach welchem die 
Säle des Museums zumeist geordnet sind. Es gilt viel-
mehr, den Gesammtcharakter der Renaissance - Periode 
darzustellen und hierzu haben sämmtliche Abtheilungen 
hervorragende Stücke hergegeben. Im Vordergrunde steht 
die Renaissancekunst von Italien, aber auch Deutschland, 
Frankreich und die Niederlande sind vertreten. Den eigent-
lichen Rahmen bilden die Möbel, vornehmlich die Truhen, 
welche sich von Wänden abheben, die mit alten Leder-
tapeten bespannt sind; die im 16. Jahrhundert allgemein 
in Europa gebrauchten orientalischen Teppiche sind zwi-
schen den Säulenreihen aufgehängt. Auf den Truhen sind 
grössere Gruppen von Metallarbeiten , Gold- und Silber-
geräth, Bronzen und Terrakotten aufgebaut; in den Glas-
schränken finden sich erlesene Stücke von Glas, Majolika, 
Edelmetall, Email, feinste wissenschaftliche Instrumente, 
Kästchen und Schmuckgeräth jeder Art. Die eine Schmal-
wand enthält Prachtstoffe und Stickereien, die Eingangsseite 
auf sechs Wänden die vorzüglichsten Blätter der Bibliothek 
und Ornamentstich-Sammlung, sowie der Frhr. v. Lipper-
heide'schen Kostüm-Bibliothek. Die Prachtstoffe und die 
Kunstblätter werden in kürzeren Pausen mit verwandtem 
Material ausgewechselt werden, an welchem das Museum 
ganz ausserordentlich reich ist. 
Um das Gesammtbild zu vervollständigen, ist auch 
die Plastik herangezogen; die Abtheilung der kgl. Museen 
für Plastik der christlichen Epoche hat Relieftafeln und 
Figuren hergegeben. Aus der Privatsammlung von James 
Simon sind 6 Bronzefiguren und Gruppen von grosser 
sB4 
Die Kosten der Herstellung einseh!. Material stellten 
sich auf etwa 10 M. für das lauf. Meter Plahl, die Gesammt-
kosten etwa doppelt so theuer, als bei Holzpfahlrost. 
Mit dieser Ausführung dürfte die bisher in Berlin bei 
den Behörden herrschende Scheu vor Anwendung von 
Betoneisen-Konstruktionen (die bisher fast nur zu Decken 
angewendet werden durften) überwunden sein, sodass 
eine weitere Anwendung dieser überaus vielseitigen Aus-
f1llirungsweise erwartet werden darf. -
Bedeutung beigesteuert. - Die Ausstellung beginnt am 
II. Nov., Abends 71/2 Uhr, und wird Dienstag bis Sonnabend 
jeder Woche geöffnet sein. -
Die Ausstellung des Vereins für deutsches Kunstgewerbe 
In BerUn zur Feier seines 2sjllhrlgen Bestandes in den 
Räumen der kgl. Akademie der Künste Unter den Lin-
den 38, wird am 14. Nov. eröffnet; sie' wird zum ersten 
Male hervorragende Leistungen des Berliner Kunstgewerbes 
aus allen seinen Zweigen in künstlerischem Rahmen zu-
samme!lfas~en .. Das Portal, die Vorhalle und das Treppen-
haus, ~Ie blsh~rlgen ~usstellungsräume der ~l. Akademie 
und eme zweite, gleich grosse Zahl von Sälen die seit 
dem Umzuge der Hochschule freistehen sind' von den 
Bildhauern, Malern, Mosaikkünstlern Tischlern und Deko-
rateuren unter Leitung des Arch. Prof. A. Grenander 
zu über 30 künstlerisch einheitlichen Räumen vollständig 
neu umgestaltet .. -
Preis bewerbungen. 
Der Bebauungsplan für Santa-Cruz auf Tenerlffa für 
die etwa 25 000 Einwohner zählende Hauptstadt der kana-
rischen Inseln, wird von der Stadtverwaltung zum Gegen-
stande .eines ~ffentlichen Wettbewerbes gemacht. Es ge-
langt e~ne Prelss?mme von 15000 Pes etas (zu 0,81 M.) zur 
Vertheilung. FrIst 3. Juni 1903. Unterlagen durch das 
Musee commercial in Brüssel. _ 
Ein Intematlona!es Preisausschreiben zur Erlangung 
v0!l. Entwürfen für ein neues Rathhaus in Durban in der 
brI~lschen südafrikanisehen Kolonie Natal erlässt der Ge-
memderath .unter Verheis~ung von 6 Preisen in Beträgen 
von 12 500 biS 2500 Frcs. Die Bausnmme ist auf 4500000 M. 
festgesetzt. Frist ist der 18. Dez. d. J. Dem Verfasser 
des besten Entwurfes soll die Ausführung übertragen 
wer?en. ~Aheres durch das nOffice national du commerce 
exterIeur" m Paris. -
fQr d~~~ Die Neubauten der königlichen akademischen Hochschulen 
o le 1 enden K~ste nnd fQr Musik in Charlottenburg. - Bestimmung M n FIAcheDl?halten, Schw~~nkten, statischen, Zentrifugal-1ll1d TrAgheilS-
omenten mltt<;ls des Projektirbogens. _ Betoneisen-Pfahlrost vom Neu-
ban desAmtsgenchtes. Wedding in Berlin. - Vermilchtes.-Prelabewerbuogen. 
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Das neue Stadttheater in Köln. 
Architekt: Regierungs-Baumei tel' Karl Moritz in Köln a. Rh. 
(Hierzu eine BildbeiJage und die Abbildungen Seite 588 und 589.) 
lIler Entwurf des kürzlich e~öffneten zweiten Theaters der Stadt Köln 1st hervorgegan-gen aus einem öffentlichen und einem be-schränkten Wettbewerb. Bei dem erste-ren wurden preisgekrönt die Arbeiten von 
Moritz, Seeling, Pflaume und Alfred Müller; an der 
ngerell Bewerbung betheiligten sich die Hrn. Moritz, 
Pflaume und Alfred Müller. Dem Sieger, Hrn. Reg.-
!3mstr. Kar! Mo ri tz, wurden Leitung und Ausführung 
111 Verbindung mit der Baufirma Ferdinand Sc h m i tz in 
Köln übertragen. Das nunmehr vollendete am mittleren 
Theile der Ringstrasse sieb erhebende G~bäude ist ein 
'Werk von so eigenartiger Kraft und Schönheit dass 
es die Aufmerksamkeit der Fachgenossen und' aller 
Kunstverständigen in hohem Grade fesselt. 
Ungewöhnlich sind zunächst der gewählte Bau. 
platz und das Bauprogramm. Ersterer besteht aus 
zwei durch eine Strasse getrennten Blöcken von vier-
seitiger und von dreiseitigel' Gestalt, die ursprünglich 
zur Bebauung mit Wohnhäusern bestimmt waren. Das 
Programm verlangte ausser dem eigentlichen, für Oper 
und Schauspiel zu benutzenden Theater eine Garten· 
wirthschaft an der Ringstrasse und ein geräumiges De-
korationsmagazin . Der Lageplan S . 588 zeigt die allge-
meine Anordnung. Theater und Gartenwirthschaft sind 
durch eine bei Schluss derVorstellung zum Abholen von 
Besuchern bestimmte Durchfahrt, Theater und Magazin-
gebäude durch die Engelbertstrasse von einander ge-
schieden. Die Durchfahrt ist überbrückt mittels der 
Zugänge zum Restaurationssaale, die Ueberbrückung 
der Engelbertstrasse besteht aus der Hinterbühne, einer 
Probebühne und einem Chorprobesaale. Für die Rich· 
tungslinie des an den lIabsburger Ring anstossenden 
HohenzolJernringes bildet der Theaterbau einen monu-
mentalen Abschluss. Die verschiedenen Bestandtheile 
des Gebäudes treten als solche deutlich in die äussere 
Erscheinung; auch die Bautheile des Theaters selbst 
kennzeichnen sich nach au sen. Die segmentförmige 
Rückwand des Zuschauerraumes setzt sich im Foyer 
bis zur Hauptfront fort, deren geschwungene Form 
durch die Eckthünlle aufgenommen wird. Diese ent-
halten die bis ins oberste Geschoss emporreichenden 
Gallerietreppen. Zu jedem Range führen je zwei be-
sondere Treppen hinauf, die ebenfalls in der Aussen-
architektur sich ausprägen . 
Sieben Bogenöffnungen vermitteln durch eine 9 m 
breite offene Vorhalle den Haupteingang in das Haus, 
die beiden äussersten zum 3. Rang und zur Gallerie, die 
5 mittleren zum Vestibül und von dort zum Parkett 
owie zum Balkon und zum 1. und 2. Rang. ]n allen 
Stockwerken münden die Treppen auf belle, mit Toiletten 
ausgestattete Garderoberäume von 12 zu 16,5 m Grö se, 
also von bedeutenden Abmessungen, verbunden durch 
breite Wandelgänge um das Rund des Zuschauer-
raumes. Die zum Balkongeschoss emporleitenden 
Treppenhäuser sind besonders reizvoll ausgebildet, 
noch vornehmer ist das di sem Gescho s vorgelagerte 
Foyer. Der Wandelgang des ersten Ranges geWährt 
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einen Einblick ins Foyer, der Wandelgang des zweite,n dienen Wandarme an den 8 Deckenstützen, die ein ge-
Rano-es enthält zwei seitliche Büffeträume, die Gallene mischtes Bogen- und Gluhlicht ausstrahlen. Die für 
endlich besitzt einen Erholungssaal von 9 m Breite und Theatersäle übliche Farbengebung von Gold, Roth und 
33 m Länge dessen Zugänge in den beiden hoch ragen- \V ciss ist zur feineren Abstimmung mit grauen und 
den Tburn;bauten geleg~n sind .. Das oberste Ge~choss tiefblauen Tönen durchsetzt. Die Akustik hat sich aL 
heherbergt überdies die Vornchtllngen für dIe Er- O'anz ausgezeichnet erwiesen. 
wärmung und Kühlung des Ha.uses. Zu diesem ~weck~::> Die Bühne wird mit ihrer Breite von 33 mund 
sind die seitlichen Aufbauten ihrer Höhe nach 10 drCI ihrer Tiefe von 20 m nur von wenigen der grossen 
Abthei1ungen zerlegt, in welche die fris~he Luft je na~h Hoftheater in den Abmessungen übertroffen; ihre Aus-
ibrer Bestimmung durch Oeffnungen m der Gallehn~-l nutzuJ?gsfäh~gkeit wird gesteigert durch eine 12 m brei~e, 
. d D t t Raumt Cl 19 m tiefe Hmterbühne. Dic Bühnenöffnung hat dlc-stirn wand eingesogen WIr. er un ers e 1 W' 
enthält d~e Kaltwass.er- und ~alzwass:r-Gefässe, ünbdel
e
- se .be elte, wie beim Festspielhause in Bayreuth und 
welche die Luft streIcht, um 10 abgekuhltem Z?sta cke beIm Hofburgtheater in Wien, nämlich 12,75 m. Die 
das Haus zu erreichen' der mittlere, durch RabIt~de Bühn~ selbst ist beidersei.tig von Fluren umgcben, die 
, TI'1' t dIe von auf dIe Stockwerke verthellt und durch zwei besondere und Korkiso1irung abgetrennte . leI, Dl!llm f T b 
unten mit Dampf gespeisten Rlppenbclzk~rper au, reppen äuscr yerbunden sind. An diesen Fluren 
d h F 'lt r gerelDlgte Luft lieg,en die Anklcidezimmer für Solodamen und Solo-welche die frische vorher urc 1 e 
erwärmen und in dinen dritten, zu oberst angeord:t;Jeten herren, Cbor- und Knaben-Ankleiueraum, Statisten-
Kanal einströmen lassen, wo verstellbare Klappen Ihren saal, ein Raum für Extrachor und eine Rüstkammer; 
Eintritt in das Zuschauerhaus an dessen Decke regeln. ferner Kleiderkammern, Schneiderei, die Probesälc 
Durch die gleichen O~ffnungen kann eb~nso der r --=;-r-
Eintritt gemischter WIe kalter Luft beWIrkt wer-
den. Der Abzug der verdorbenen Luft erfolgt I t-.... -,.----
unter den Parkett- und Logensitzen nach einer 
an der Engelbertstrasse gelegenen Esse hin, vor 
welcher ein grosser Exhaustor eingebaut ist. 
Der Zuschauerraum misst 21 zu 25 mund 
besitzt ausser dem Parkett (und Parterre) die 
Parkettlogen, den Balkon, den 1. und den 2. Rang 
mit anschliessender Gallerie. Die 1806 Sitzplätze 
vertheilen sich wie folgt: Parkett und Parterre 
518, Parkettlogen 72, Balkon 126, Balkonlogen 
I06, 1. Rang 272, Logen am 1. Rang 42, 2. Rang 
315, Gallerie 355. Auch für die seitlichen Sitze 
sind dadurch, dass die Rangbrüstungen nicht 
wagrecht laufen, sondern nach der Bühne hin 
fallen, und dass die hinteren Sitzreihen stark 
überhöbt sind, gute Sehlinien geschaffen. Die 
Decke ruht auf 8 Stützpunkten, zwischen welchen 
4 grössere und 4 kleinere Stichkappen den Ucber-
gang zu den Umfassungswänden vermitteln. Das 
zusammenhängende grosse Deckenbild, Pl'Ome-
tbeus den göttlichen Funken der Kunst zur ver-
langenden Menschheit hinabbringend (von Maler 
Seuffert alls Düsseldorf), wird durch keineMittel-
krone gestört. Als IIaupt-Bcleuchtungskörper 
Zur Vollendung der Usambarabahn in Deutsch-
Ostafrika. 
Von Gustav Seil, Ingenieur. 
IUlm 15· März d. ]. hat die Betriebs - Eröffnung der ~ Usambara-Eisenbahn von Tanga bis Koro~we statt-
gefunden ohne dass die baulichen Anlagen 1m letzten 
Theile der Theilstrecke "Muheza-Korogwe" völlig vollendet 
waren. Nunmehr sind auch diese Restarbeiten vollendet 
und es lohnt sich, einen kurzen Ueberblick über die Ent-
wicklung der Usambarabahn im allgemeinen und über den 
seitens der kaiserlichen Regierung bethätigten Bau derTheil-
strecke "MuhezaKorogwe" zu werfen. 
Als im April 189[ die Verwaltung von Deutsch-Ost-
afrika seitens der Regierung übernommen worden war, 
hatte auch bereits eine Privat-Gesellschaft den Bau einer 
Eisenbahn von Tanga aus nach den Usambara-Bergen zu 
in Aussicht genommen und im Laufe der Jahre den Plan 
insofern theilweise verwirklicht, als von ihr der Bau der 
ersten Theilstrecke "Tanga-Muheza" bewerkstelligt wurde. 
Für die Erschliessung des Hinterlandes von Tanga, 
insbesondere aber für den Anschluss der in Usambara 
entstandenen Kaffeepflanzungcn an die Kaste, hätte der 
Ausbau der Strecke "Tanga-Muheza" allein nicht genügt. 
Es musste daher der Weiterbau über Muheza hinaus bis 
mindestens nach Korogwe ins Auge gefasst werden, der 
auch in der Zeit von Juni 1899 bis Juni 1902 vor sich 
ging, nachdem der Reichstag die Mittel f!l.r diesen Weiter-
bau in Höhe von etwa 3,2 MiH. M. bewilligt hatte und 
durch Kauf die erste TheiJstrecke "Tanga-Muheza" von 
der Usambara·Eisenbabn-Gesellschaft am 7. April 1899 an 
den Reichsfiskus übergegangen war. 
Die Längenentwicklung der nunmehrigen Gesammt-
strecke beträgt 83,8 km. Davon entfallen auf die Strecke 
"Tanga-Muheza" 39,6 km und auf die innerhalb der letzten 
drei Jahre erbaute Strecke "Muheza·Korogwe" 44,2 km. 
586 
..... 
,.. 0 ,. t. " 
J. Raog. Balkon. 
.. .. 
Der Bahnhof Tanga liegt auf ctwa IJ m ü. N. N ; der 
von Muheza auf 204 mund Korogwe auf 292 m Ü. . N. E ' 
waren also auf der ersten Strecke etwa 193 m Steigung 
auf 396 km und bei der letzten 88 CI auf 44,2 km zu über-
windeh. Dabei war die Gradientenführung nicht eine 
gleichmässig ansteigende, sondern es mussten wiedcrholt 
durch Anwendung von Steigungen bis I: 40 IIöhenracken 
überwunden werden. 
Die genauen Vorarbeiten der seitens des Reiches er-
bauten Strecke begannen im Fr!.lhjahr J899 und waren 
Anfangs I900 so weit vorge chrit(.e~, dass mit den Erd-
arbeiten im Zuge der ganzen LlOlenführung begonnen 
werden konnte. Die Vorarbeiten, welche ebenso wie den 
~au die kais. Eis~nbahn-Verwal.tung in Tang~ !eitete, boten 
lOsbesondere bel der Bearbellung der LIDIe im Felde 
mancherlei Schwierigkeiten, die durch die klimati. chen 
Verhältnisse noeh erhöht wurden. Für die Tra~ -irung 
wurde al grösste zuU sige Steignng 1 : 40 und als klein ter 
Halbmesser 200 m zugrunde gelegt. Bei der verhältnis--
mässig unte~geordneten Bedeutung der Usambarabahn und 
der Spurweite der eiben von I m erscheinen die e Grenzen 
als sehr eng gezogen und es Hessen sich daher bei dem 
welle~förmigen gelände. verhlUtnismä ig gros e Erdarbei-
ten meht vermelden. DIe eIben betrugen für die BauJänge 
von 4-t,2 km etwa 820000 rbm ausschliesslich der zu 1ö 'en-
den ~e .tein. ma sen von etwa 20000 cblll. Die grö sten 
Schwleflgkellen botcn der Durchstich de Bombuera- allels 
bei km SO der Strecke durch einen rd. 300 111 langen und 
13 m tiefen Einschnitt mit bedeutender FelslO 'ung und die 
Durchquerung de Luengeralhal. auf einem 7 k:m langen 
Damm, der noch inner halb des eber 'chwemmungs-Gc-
bietes des Luen eraflus es liegt und dah r mit zahlreichen 
FlutbOffnungen versehen werden mu te. Der Boden be-
steht .in der Hauptsache au . Laterit, der ein gutes. tat rial 
für die Damm ch!.lttung n liefert. 'ur in dem . chon ge-
nannten Luengerathal war gute. chüttungmaterial nicht 
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für Chor u.?d Ballet und eine vollständige Probebühne. 
- De~ B~hn~nraum hat von der Sohle der Unter-
Maschmene. bis zum Dac.hfirst 43 m Höhe. Die frei-
tragen?en. elserne~. Dachbmder tragen die feste Ober-
M~schmer~e, Schn~r- und Rollenboden, seitliche Ar-
beltsgal~enen, Ver~md~ngs-Brücken und Treppen. Die 
DekoratlOl:lsz.üge sm~ m 6 Gassen vereinigt; eine be-
sondere Emnchtung Ist der Rundhorizont, ein als Luft 
gemalt~r Vorhang, der bei grossen freien Fernsichten ~.en Hmt~rgrund auch seitlich unbegrenzt erscheinen 
lasst. Die feste .Unt~r-Maschinerie trägt den Bühnen-F~s.sboden und die bel den Unterbühnen und dient gleich-
zeItIg zur Führung ,,:on 6 Versenkungen. Die Bewe-
gungen g~schehen .mlt Presswasser, die Druckpumpen-
A?lage WIrd elektrIsch. betrieben. Auf die elektrische 
Bühnen-Beleuch.tung, dIe Regen-Einrichtung, den eiser-
nen Vorhang, dIe Flugwerke, Läutewerke und andere ~onderanlagen können wir hier nicht näher eingehen. 
ntworfen und ausgeführt wurde die ganze Bühnen-
Zur Pensionirung 
m ie ~ied~~holten ~rörterungen der .Deutschen Bau-Im zel.tung ) übe~ dl~ Frage, ob den älteren Baubeamten 
bel der PenslODIrn~g die bei Privat-, Kommunal~ 
bauten usw. zugebrachte Zelt als .Dienstzeit- angerechnet 
werde~ mus~, haben dazu geführt, völli~e Kllrung die-
~er fur die Baubeamten hochwIchtigen Frage 
In .der Rechtsprechung herbeizuführen. Denn eine 
Reihe von Baubeamten haben sich durch unsere AusfÜh-
rungen veranlasst gesehen, ihre wohl erworbenen An-
sprüche gegen den Fiskus geltend zu machen. Soweit 
wegen Nichtablaufes der gesetzlichen Frist von 6 Monaten 
der Rechtsweg beschritten werden konnte, sind die Be. 
amten, soweit uns bekannt geworden ist, in sämmtlichen 
Gerichtsinstanzen durchgedrungen. Der Fiskus der die 
Tragweite der hOchstrichterlichen Entscheidung für die 
gesammte ~taatsverwalt!1ng (~icht nur die Bauverwaltung) 
sehr wohl emsah, beruhigte Sich aber nicht bei den zuerst 
erga~genen . höchstrichterlichen Entscheidungen, sondern 
ergnff a.uch m späteren fällen die Gelegenheit, von neuem 
~ntscheldungen des Reichsgerichtes herbeizuführen. Es 
li~ge~ zurzeit vic:r Reichsgerichts-Entscheidungen **) vor, 
die slC:h ~ber die bezeichnete Frage aussprechen. Die 
Frage ISt Jetzt von zwei Senaten des obersten Gerichts-
*) Vgl. Jahrgang 1897 S. 135. 18gB S. 2&], m. 617, 1902 S. 81. 
"') Vom I:>. s· IB9'3 Entsch. in Zivilsachen Md. 4' S. IIO, vom '01. 3. 
IB99 Bd. 43 S. 1"9, vom II. 10. 1900 Bd.47 S.:>83 und vom 6. S. 1901 noeh 
nicht abgedruckt. 
vorhanden und musste zumtheil viele Kilometer weit her-
angeschafft werden. 
Die elementare Gewalt der Tropenregen verursachte 
während der Bauausführung mehrfach erhebliche Be-
schädigungen des Bahnkörpers, wodurch wesentliche Ver-
zögerungen des Baufortschrittes entstanden. 
Besonderes Augenmerk musste der Lage und den 
Abmessungen der Bauwerke geschenkt werden. Vor 
allen Dingen war ein eingehendes Studium der Hoch-
wasser-Verhältnisse und der Zuflussgebiete zu den ein· 
zeinen Brückenöffnungen nothwendig: eine nicht leichte 
und langwierige, aber ausserordentlich wichtige Aufgabe 
für den Erbauer von Tropenbahnen , die in geschickter 
Weise gelöst wurde. Es sind imganzen 135 Bauwerke, 
einschliesslich der Rohrdurchlässe , zur Ausführung ge-
kommen. Die grösste Spannweite der gewölbten Durch-
lässe beträgt 10 m, die Stütz weite der bedeutendsten eiser-
nen Ueberbauten 18 m (in km 4~,2, Uebergang über den 
Mnyuzi- und Luengerafluss). Diese Ueberbauten bestehen 
aus Parallelträgern mit zwischenliegender Fahrbahn und 
sind derartig ausgebildet, dass sie in wenigen Tagen und 
ohne Nietung auf der Baustelle zusammengesetzt werden 
konnten. Der grösste Theil der Ueberbauten wurde aus 
Deutschland bezogen; nur wenige sind in der Eisenbahn-
Werkstätte in Tanga hergestellt worden. 
Die Gründungen der Bauwerke waren meist einfache. 
Nu~ im Luengerathal wurden theils tiefe Bet?nfundamente, 
theIls Pfahlroste (Luengerabrücke) nothwendlg. Das Mauer-
werk besteht fast ausnahmslos aus Gneis von vorzüglicher 
Beschaffenheit der sich überall unweit der Baustellen vor-
fand. Aus dies~m Gneis wurde auch ein treffliches Schotter-
material von grosser Härte gewonnen. 
Bei den Rohrdurchlässen machte man auch einen 
Versuch mit Zementrohren die an Ort und Stelle fertig 
z';1m Verlegen hergestellt 'wurden. Leider ha~en si~h 
dIese Rohre nicht bewährt; sie vermochten DIcht em-
15· November 1902. 
Einrichtung durch den auf diesem Gebiete wohlbe-
wanderten Ober-Maschinenmstr. Rosenberg in Köln. 
Jenseits der Engelbertstrasse, durch die Hinter-
bühne mit dem Bühnenhaus verbunden, liegt das 
Magazingebäude, welches neben den Aufbewahrungs-
räumen für Theater - Requisiten aller Art einen 
grossen Malersaal, Schlosserei, Schreinerei, Schmiede 
und Stall für 6 Pferde enthält. Die Verbindung eines 
solchen Nutzbaues mit dem Theatergebäude ruft stets 
ästhetische Schwierigkeiten hervor; auch hier steht 
das einfache und ungegliederte Magazinhaus mit dem 
eigentlichen Monumentalbau nicht recht im Einklange. 
Die bebaute Grundfläch~ der ganzen Baugruppe 
beträgt 5348 qm, ohne Magazm 4462 qm. Im Vergleich 
mit der letzteren Zahl haben die Theater zu Wies-
baden 3350, Bayreuth 3462, München (Prinzregenten-
Theater) rd. 3720, Frankfurt (Oper) 3767, Dresden 5003, 
Wien (Burgtheater) 5057 qm bebauter Grundfläche. -
(Schluss folgt.) 
der Baubeamten. 
hofes sowohl für die Reichsbeamten als auch für die 
preus.sischen Staatsbeamten im Sinne der Beamten en~chle~en. Namentlich die letzte Entscheidung ver-b~eltet sl~h ~usfo.hrlich o.ber alle Rechtsausfdhrungen des 
FIskus, sie Widerlegend, so dass jetzt wobl die ReChte der 
Beamten als. feststehend angesehen werden kOnnen. 
. W. enn die Bll;ubeamten für eine Zeit, wAhrend deren Sl~ PrlvatbeschAfttgung gehabt und aus der Staatskasse 
keme Besoldung empfangen haben späterhin Pension for-
dern, ~o kann das zunächst befremdend klingen. Die eigen-
thümhchen VerhAltnisse, die fro.her im Staatsbaufache 
herrscht~n, brachten es aber mit sich, dass solche Privat-
bes.chäftlgungen be~ den meisten Bauführern und Bau-
meistern nothwendlg waren, und es entspricht - wenn 
man von der Rechtsfrage absieht - auch der Billigkeit 
dass den. Beamt~n die fragliche Zeit unverkürzt ange~ 
rec~net Wird. ~Ie let~te E,nts.cheidung des Reichs-
gen ch tes hat eIDe Reihe Wichtiger staatsrechtlicher Fra-
gen erörtert, von denen in dieser Zeitung hauptsächlich 
folgende von Interesse sind: 
a) Der Kläger war erst im Jahre 1867 vereidigt wor-
den, nachdem er schon 1863 die Bauführerprdfung be-
standen hatte und in verschiedenen Staatsstellen bescliäftigt 
worden war. Nach dem Ausspruche des Reichsgerichtes 
stand dem Kläger der Beweis offen dass er schon vor d~r Vereidigung in den Staatsdienst getreten war und 
diesen Beweis sieht das Reichsgericht als gefübrt ~n. 
mal dem aufruhenden Erddruck zu widerstehen *) - Die 
Stations -Anlagen sind den Verhältnissen entsp;echend 
einfach. Für die europäischen Streckenaufseher sind 
alle 5 km massive Wärterhäuser vor~esehen, die je 2 ge-
räumige Zimmer enthalten. Dabei ISt auf möglichst ~e­
sunde Lage der Wärterhäuser Bedacht genommen worden 
einige der Häuser dienen zugleich als Stationsgebäude. I~ 
Muheza sind ausserdem ein Beamtenwohnhaus und ein Loko-
motivschuppen mit 2 Ständen errichtet worden, während 
in Tanga der Bau eines grösseren Lokomotivschuppens 
und eines Haupt-Magazingebäudes bewerkstelligt wurde. 
Für den Oberbau sind Eisenschwellen zur Verwen-
dung gekommen, da sich Holzschwellen aus besten Hölzern, 
selbst bei vorzüglicher Imprägnirung, nicht bewährt haben. 
Mit dem Verlegen des Oberbaues wurde Anfang 1901 be-
gonnen, nachdem die Erdarbeiten in der Hauptsache voll-
endet waren und die Br!lckenbauten ihrer Vollendung ent-
gegengingen. Es wurden nach einander eröffnet die 
Strecken Muheza-Bombuera (I. Juli 1901), Muheza-Kihuhwi 
(26. August 190r), Muheza-Mnyuzi (5. November 190r) und 
am 15. März 1902 wurde die gesammte Strecke Muheza-
Korogwe dem Betriebe übergeben. Damit war die so noth-
wendige Verbindung der Küste mit Usambara hergestellt. 
Die Gesammtkosten der 44,2 km langen~Strecke Muheza-
Korogwe belaufen sich auf etwa 3,8 Mill. M., wo~aus sich 
die Kostensumme von rd. 86 000 M. für I km erglebt. 
Das Unternehmerthum setzte sich fast ausschliess-
lich aus Griechen und Italienern zusammen, die im all-
gemeinen zur ~ufriedenheit .ge~rbeitet haben, .ohne dass 
ein grosser Thell derselben wlrkhche FachkenntDlsse besass. 
Deutsche fachmännisch gebildete Unternehmer haben sich, 
mit ein e r Ausnahme, bedauerlicherweise nicht um grössere 
Arbeiten beworben, bei deren Ausführung ein schöner 
Verdienst zu erwarten war. -
.) Anmerkung der Redaktion. Dieser Misserfolg dOrrte wohl 
den ungeGbten Arbeit.krAften zuzusehrelben sein. 
sB? 
b) Der Fiskus hatte bestritten,. dass der Kläger. durch 
die Vereidigung I,3ea mtene.lgens~haft e [ 1 a n ~ t 
habe. Das Reichsgericht hat .dles zl1näc~st du:ch Hm-
weis auf die in allen Staatsdlenstzw.elgen .emtreten-
den Folgen der Vereidigung zurückgeWiesen, llldem cs 
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leistungen angenommene Personal nur in einem gewöhn-
lichen bürgerlich - rechtlichen Arbeitsverhältnisse zum 
Staate steht und die Vereidigung ausgesprochener-
maaSsen n':lT zu. dem Zwecke erfolgt, für ~estim~te,. nur 
ausnahmsweise emtretende Fälle dem Arbeiter die Eigen-
schaft eines öffentlichen Beamten beizulegen; e 
verweist namentlich auf die Bahnpolizei-I,3e-
amten, die als solche nicht Staatsbeamte smd . 
. c) Bezüglich der Bauführer und Bau-
meister legt das Reichsgericht dann noch be-
Das neue Stadttheater mit 
Restauratlonsgarten In Köln a. Rh. 
Architekt: Regierungs-Baumeister 
Karl Mo ci tz io KOln a. Rh. 
Habsburger Rillg. 
ausgeführt hat dass die Vereidigung stets dann Beamten- s~>nders an der Hand der älteren Be timmungen dal', da3 
eigenschaft erdeugt, wenn das durch sie begründete. Re~hts· Sl~ auch früher durch die Vereidigung taatsbeamten-
verhältniss überhaupt als Staatsbeamten-Verhäl.tDlss mbe- Eigenschaft erlangten. E spricht aus, dass das für das 
tracht kommen kann. Das Reichsgericht scheidet dabei Staatsbeamten - Verhältniss charakteristische Moment der 
alle Fälle aus, in denen das zu untergeordneten Dienst- Unterwerfung unter die Aufsicht der vorge etzten Behörde 
~ ~~ 
gegeben und dass die dieser nach Maa "abc des ge]ten- liEs trifft demnach nicht zu, wenn in der von dem 
den Staatsrechtes~ zllstehende Befugnisse zur Verfügung Beklagten mitgetbeilten Denkschrift betreffend die Dienst-
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über die Arbeitskraft der Beamten grundsätzlich anerkannt und Rangverhältnisse der bautecbnischen Beamten vom 
war. Es beisst weiter in dem Urtheile: Jahre 1874 S . 3 ausgeführt wird, einer Disziplin oder Kontrole 
15 November 1902. 589 
seitens der Staatsbehörden seien die Bauführer und Bau-
meister bis zu ihrer Anstellung als Land-, Wasser- oder 
Kreisbaumeister weiter nicht unterworfen worden. üb 
die Ueberwachung der Beschäftigung der Bauführer und 
Baumeister soweit sie nicht im Staatsdienste selbst statt-
fand, durch den Minister für Handel, Gewerbe und öffen!!. 
Arbeiten eine mehr oder minder strenge war oder, wie 
die Revision behauptet, thatsächlich ~ein.formell ge~a~dhabt 
wurde, kann auf die Rechtsla!!:t', wie sie durch die I~ den 
mitgetheilten Vorschriften den B~uführern und Baumel~tern 
unter Androhung der Zurück~t'ls~ng von ~er BaumeIster-
ProJung und der NichtberückslchtJgung bel ~er Besetzung 
der StaatsbeamtensteIlen auferlegten Verpfhchtung~n ge-
schaffen war, keinen Einfluss ausüben." . . .. nDle Be-
schäftiglUlg der Bauführer bei nicht staatlichen Bauaus-
führungen war immer ein Theil des staatlich .vorge-
schriebenen Vorbereitungsdienstes für die Bau-
meister-PrÜfung, die den Zugang zu den festen Staats-
Baubeamtenstellen eröffnete. Ebenso war die Freigabe 
der Thätigkeit der Baumeister bis zu ihrer festen 
Anstellung nur eine Folge der thatslchlich bestehenden 
Unmöglichkeit, sie slmmtlich bis dahin bei staatlichen 
Bauten zu beschllftigen; aber die oben dargestellten Ver-
pflichtungen' denen sie trotzdem der staatlichen Aufsichts-
Behörde gegenüber unterworfen blieben, prägten dieser 
Beschäftigung doch stets den Charakter einer vorüber-
gehenden, das Staatsdienst-Verhilitniss nicht aufhebenden 
Thltigkeit auf, die es dem Baumeister eben nur ermög-
lichen sollte, sich für seine Anstellung in einem festen 
Staats amte überhaupt zu erhalten und ihm die nöthige 
fortdauernde Uebung in seinem Berufe zu gewährleisten." 
d) Das Reichsgericht hält ferner an den llIteren Ent-
scheidungen insofern fest, als es die gesammte Laufbahn 
eines höheren Staatsbeamten vom Zeitpunkte seines 
Diensteintrittes an als ein fortdauerndes Dienst-
verhältniss ansieht, ohne Unterschied, inwieweit sie sich 
der Wahrnehmung eines bestimmten etatsmässigen ~~~r nicht etatsmässigen Staatsamtes o~er zunächst d~~ 
bloss vorbereitender Beschäftigung für die ErIingun.g ur 
Fähigkeit zu einem solchen zusammensetzt, so e~~ slba~en 
nicht durch wirkliches Ausscheiden a~s demGun!D~/ unkte 
Staatsdienste beendigt wird. Von dlesed. ':SIC D~~nste aus hat das Reichsgericht dem Klä~er . li :~ndischen 
der Stadt Berlin und der provlnzla s h 
Zentralverwaltung der Rheinprovinz zugebrac te 
Zeit als Dienstzeit" angerechnet. . der 
e) S~hliesslich ist ausgespr?chen, daKlädle vbcl dem Vereidigung erfolgte Beschäftigung desR iers des nicht mit Staatsmitteln, .sondern für t C dnu~~sge_ 
westrheinischen BeZirks - Strasse~ on s dennoch 
führten Strassenbau vop Boppard nach SI,?me~~I' der Bau 
eine staatliche Beschäftigung gewetend sei 'h:be und der 
unter Leitung des Staates stattge un en d· m Bau ab-
Staat den Kläger als seinen Beamten zu lese 
geordnet habe. -d ach dieser Entscheidung die Wir hoffen ass es n ·h R ht 
Baubeamten nidht mehr nöthig haben werden, I r m f~n 
in schwierigdn uÄd lang~:~i~~~!~~!e!i:~I~~he~~eileIlo~ 
~~:~d~:~:o~~;:i!;g!i~~:tsldi~aün::!f~t~~:F~i~~:if 
recht erhalten und die Kläger wegen der. b n e Sorge 
führung vWer~undl enben
n 
gdrl?eSS1kte~0~~ee~ J?ese aSfreitfrage, 
versetzt. Ir g au e , h f t J. etzt die seit sieben Jahren die Baubeamtensc at erreg, 
schliessen zu können. h tt t der 
Dem Unterzeichneten sei es nur noc gesta e , dass 
Dtschn. Bauztg." seinen Dank dafür auszusprechen, d da-
;ie ihm stets bereitwilligs~ ihre Spahltin geöfh~f:t h~t der 
durch den Bau-Beamten eIDen Vort el versc , 
auf andere Weise kaum zu erreichen war. - . 
Landrichter Dr. Boethke in BerlIn. 
Zur Prüfung von Portland-Zement nach den "Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung von 
Portland-Zement.*) . b ung 
mie bekannt, hatten sich die kgl. mechanisch- tech- wurde die Einführung einer einheitlichen Ver,:ID ::der nische Versuchsanstalt zu Charlottenburg und für die Herstellung des Normen·Mörtels um sb d~l~fen vo~ der Verein deutscher Portland-Zement-Fa- als man selbst an den maassgebenden Versuc Ir Zemente 
brikanten zu gemeinsamer Arbeit vereinigt, um eine der Einhaitung des nach den Normen fQr a e: abwich 
Neuregelung der vom preuss. Minister der öffent}. Arbeiten vorgeschriebenen Wasserzusatzes von 10°/9 bere~s atz cn; 
mittels Erlass vom 10. Nov. 18']8 anerkannten und ein ge- weil die Erfahrung ~elehrt hatte, dass dieser us rmen" 
führten, später durchgesehenen und mittels Runderlass Portland·Zemente, wie sie nach Aufstellung der nNl~ nsten 
vom 28. Juni 1887 von neuem genehmigten preuss. n N 0 r- in Deutschland erzeugt wurden, nur in den se e t + 
men fOr einheitliche Lieferung und Prüfung von Fällen passten, vielmehr den Mörtel (I Gewthl. ZeTen mit 
Portland-Zement" durchzuführen, da sich die Noth- 3 Gewtble. Normal·Sand) fast stets zu feucht un so So 
wendigkeit herausgestellt hatte, diese Vorschriften dem zum Einschla~en in die Formen ungeeignet machten. 
mit der zunehmenden Verbesserung der Zementfabrikation verstand es Sich von selbst, dass der Wasseranspruc~ der 
sich Indemden Wesen der Erzeugnisse besser anzupassen Eigenart der Zemente angepasst werden musste, weIl be-
und namentlich einzelne wichtige Bestimmungen der .Nor- kanntlich die Festigkeit des Mörtels durch die Höhe des 
men", die eine verschiedenartige Auslegung zulassen, ge- Wasserzusatzes ausserordentlich beeinflusst wird. M. 
nauer festzulegen. Von der vorgenannten Versuchsanstalt und den It-
Insbesondere war es ausser der Bestimmung des gliedern des bestehenden Ausschusses zur Fesstellung der 
Wasserzusatzes zum Normen-Mörtel die Frage des Misch- Gerilthe für die Prüfung von Portland·Zement wurden 
verfahrens, welche dringend einheitlicher Regelung be- umfangreiche Versuche behufs Erprobung verschiedener 
durfte, da es wegen der bisherigen unklaren Vorschriften Mischverfahren und zur Ermittelun!!; des Einflusses de.r 
fast unmöglich geworden war, an verschiedenen Versuchs- Art des Mischens und der Mischarbeit auf die Festigkeit 
stellen zu vergleichbaren, geschweige denn übereinstimmen- des Normenmörtels ausgeführt. Das Ergebniss fohrte zu 
den Ergebnissen bei Prüfung ein und desselben Zementes dem Beschluss, anstelle des bis dahin üblichen Mischens 
trotz anscheinend genauer Heobachtung der AusfOhrungs- von Hand das maschinelle Mischverfahren einzuführen, 
Bestimmungen zu gelangen. Dazu kam die Frage der Be- um den Einfluss der Handarbeit, die viel Willkürlichkeiten 
schaffun~ eines gleichartigen Normal- Sandes, sodass die gestattete, auszuschliessen, besonders nachdem sich heraus-
Verhältmsse schliesslich schleunige Abhilfe erforderten. gestellt hatte, dass der wahrscheinliche Fehler der mit 
Nachdem die Frage der Gewinnung von durchaus der Maschine gemischten Proben· kleiner wird als der 
zuverlässigem Normal-Sand eine befriedigende Lösun!!; wahrscheinliche Fehler bei der Handmischung' an ver-
gefunden hatte I), galt es, auch für das Mischverfahren bel schiedenen Orten8). 
der Prüfung mit Normal-Sand und für die Bemessung des Als Mischapparat wurde der von Dir. Steinbrück in 
Wasserzusatzes zum Normen-Mörtel-welche beide Fragen Karlstadt a. M. ersonnene und von der Masch.-Fabrik 
nicht VOll einander zu trennen waren - geeignete und A. Schmelz er in Magdeburg gebaute Apparat gewählt. 
einheitliche Vorschriften aufzustellen. Nachde~. diese~ n«?ch einige Verbesserungen erfahren 
Bekanntlich schreiben die preuss. Normen hinsichtlich hatte, elmgten Sich Im Februar 1901 die Versuchsanstalten 
der Herstellung des Normen-Mörtels 2) nur vor, dass die zu Stuttgart und Charlottenburg mit dem Verein deutscher 
Mischung von Zement und Normalsand in einer Schüssel Portland-Zement· Fabrikanten zu einem festen Beschlusse 
zunächst trocken und nach Zusatz von 10 % Wasser feucht hinsichtlich des Mischverfahrens und gleichzeitig eines 
gemischt und zwar 5 Minuten lang tüchtig durchgearbeitet Verfahrens fOr die Bestimmung des Wasserzusatzes der 
werden soll. dem preussischen Minister mit der Bitte um sinnge~ässe 
War man schon im Laufe der Zeit infolge Mangels Anerkennung als Zusatz zu den preussischen Normen vor-
genauer Bestimmungen über die zu benutzenden Geräthe gelegt wurde. Diesem Gesuch ist mittels Zirkularerlasses 
dazu übergegangen, an den verschiedenen Stellen mit des Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 19. Februar 
verschiedenen Geräthen verschiedenartig zu mischen, so d. J. entsprochen worden. Wegen der allgemeinen Be-
*) Anmerkung der Redaktion. Die vorstehenden Mittheilungen 
kommen in folge Raummangels erst verspAtet zum Abdruck. I, Protokoll der Verhandlungen des Vereins deutscher Portland-
Cement·Fabrikanten. 1901. 
I) 1 Gewichtathell Zement + 3 Gewichtsthelle Normal-Sand. 
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deutung dieses Erlasses für {jas Baugewerbe im allge-
meinen und die Baubehörden im besondern, sei dieser 
BI Protokoll der Verhandlungen des Vereins deutscher Portland-Ze-
ment·Fabrikanten 190'. 
No. 93-
nachstehend im Wortlaut v.:ied~rgegeben. "Die im Ab-
satz VI. der Normen für dIe einheitliche Lieferung und 
Prüfung von Portland·Zement vom 28. Juli 1887 gegebe-
nen Vorschriften zur Anfertigung der Zement-Sandproben 
(Zugproben und Druckproben) werden durch folgende 
Bestimmungen ersetzt: 
Herstellu~g des .N or~en-Mö!'tels (r: 3) und der 
Probekorper für dle FestIgkeits-Versuche. 
a) Mischen des Mörtels. 
. Das Mischen des Mörtels aus I Gew.-Thl. Zement und 
3 Gew.-Thl. Normal·Sand soll mit der Mörtel-Mischmaschine 
BauartSteinbrück-Schmelzer 4), Abb. I, wie folgt geschehen: 
50?g ~ement 1!-nd J50c;>gN~rmalsand werden zunächst trocken 
m!t emem Löffel 4) 10 eIner -?chüss~l 1/2 Minute lang ge-
m.lscht. Dem trockenen GemIsch wLrd die vorher zu be-
st~mmende Wassermenge zugesetzt. Die feuchte Masse 
wLrd ab.ermals 1/2 Minute lang gemischt dann in dem 
Mörtelmlscher gleichmässig vertheilt und d~rch 20 Schalen-
umdrehungen bearbeitet. 
. b) Be.stimmung des Wasserzusatzes. 
Die Ermlttelung des Wasserzusatzes zum Normen-
Mörtel erfolgt unter Benutzung von Würfelformen in fol-
Abbildg. I a-c. Mörtelmischer Bauart Steinbrück-Schmelzer. 
gen der Weise: Trockene Mörtel-
gemische in oben angegebener 
Menge werden beim ersten Ver-
such mit 160 g (8 % ) und, wenn 
nöthig, beim zweiten Versuch 
mit 200g (10%) Wasser ange-
macht und im Mörtelmischer, 
wie vorgeschrieben, gemischt. 
Abbildg 2. 
o 
I 
~' 
I: 
- -70 nun - ._;--
, 
"< 
860 g des fertig gemischten 
Mörtels werden in die Druck-
form, deren Aufsatzkasten am 
unteren Rande mit zwei Nuthen 
nach Abbildung 2 versehen 
ist, gefüllt und im H~mmer­
Apparat von Böhme (rrut Fest-
haltung nach Martens) mit ISO , 
Schlägen eingeschlagen. 4-- - ---9~ mm. - _. ~ 
Nach dem Verhalten des ! 
Mörtels beim Einschlagen ist zu 
b.eur~heilen, welcher Grenze der 
nchtJge Wasserzusatz am näch-
ten liegt; danach sind dIe Ver-
suche mit verändertem Wasser-
Zusatz fortzusetzen. 
Der Wasserzusatz ist richtig 
geWählt, wenn zwischen dem 
90. und HO Schlage aus einer 
der beiden Nuthen Zementbrei 
auszufliessen beginnt. 
Das Mittel aus 3 Versuchs-
körpern mit gleichem Wasser-
zusatz ist maassgebend und gilt 
o 
, 
: ,.. . 35 m m. .~ ; 
,L-~!/~~'~'0------O'~-~{~~:'~r1 
I 
I 
I 
~ 
~ , 
, 
sowohlfür Anfertigung der Zug-, i 
als auch der Druckproben. ~ 
Der Austritt des Wassers ;. 
erfolgt bei noch trockenen Aufsatzkästen langsamer, als 
bei schon einmal benutzten; deshalb ist der Versuch bei 
erstmaliger Benutzung des Aufsatzkastens unsicher. 
Die Beurtheilung des Wasseranspruchs nach dem 
Schlammaustritt bei Zugproben ist unzuverlässig. 
e) Herstellung der Probekörper. 
Die Anfertigung der Probekörper aus Normen-Mörtel 
für die Zug- und Druckversuche soll wie folgt geschehen: 
4) Die Apparate kOnnen durch das chemische Laboratorium far Thon-
industrie, Berlin N.W. 5. bezogen werden. 
15· November 1902. 
180 g des vorschriftsmässig f(emischten ~ört~ls werden 
in die Normal Zugformen und 860 g Mörtel JD dIe Normal-
WürfeIformen gebracht und im Hammerapparat (Bauart 
Böhme) mit Festhaltung (Bauart Martens) unter Anwendung 
von 150 Schlägen eingeschlagen. 
Die aus 500 g Zement und 1500 g Normal-Sand ange-
machte Mörtelmenge reicht zur Anfertigung von 2 Zug-
proben und 2 Druckproben aus. . 
Die Körper werden mit der Form auf mcht absaugender 
Unterlage in feucht gehaltene bedeckte ~ästen gebracht 
und die Zugproben nach etwa 112 Stunde, dIe Druckproben 
nach etwa 20 Stunden entformt, 2+ Stunden nach erfolgter 
Herstellung kommen die Körper aus den Kästen unter 
Wasser von T5-18° C, aus dem sie erst unmittelbar vor 
der Prüfung entnommen werden dürfen." -
Im Anschlusse hieran sei die Beschreibung des im 
Vorstehenden genannten ~örtelmischers,. der in sein~r 
Konstruktion dem LeserkreIse d. Ztg. w.emg bekannt sem 
dürfte an Hand der Abbildg. I a- c beIgefügt. 
D~r in der Abbildung dargestellte Apparat besteht 
aus einer Mischschale 8 in welcher der Mörtel unter dem 
Gewicht der in gleich~r Richtung wie die Schale,. aber 
mit anderer Geschwindigkeit laufenden Walze 10 meder-
I 
gedrückt und ausgestrichen wird, um darauf an den beiden 
Abstreichern mund n wieder aufgelockert und gewendet 
zu werden. Die Abstreicher können mit dem Hebel h zu-
sammen zurückgeschlagen werden und auch die Achse der 
Walze In kann ausgehoben und zurückgelegt werden; als-
dann lässt sich der Apparat bequem entleeren und von 
anhaftendem Mörtel reinigen. 
Der Antrieb der Schale 8 und der Walze tu erfolgt, 
wie aus der Abbildung ersi~htlich .ist, durch Zahnräde:, 
die ihrerseits von Hand mIttels emer Kurbel oder mIt 
Riemen oder Riemenscheiben mechanisch bewegt werden. 
Im letzteren Falle wird der Riemen an die Riemenscheibe 
durch eine Spann rolle angedrückt, die mittels eines Hebels 
leicht ausgerückt werden kann, so dass der Appal:at nach 
der vorgeschriebenen Umdrehungszahl augen?hckhc~ zum 
Stillstand kommt. Die Umdrehungs-Ges~hwI.ndlgkeIt der 
Misch-Schüssel ist so zu bemessen, dass dIese Im Vollgange 
8 Umdrehungen in I Mi~ute mac~t. .. 
Der 1/2 Minute lang 10 d«?r MI~ch-Schus.sel f~u~ht ge-
mischte Mörtel wird in der Mlsch-::ichale gleIchmassIg ver-
theilt und zwar soll jedesmal die Masse von 500 g Zement5) , 
G, GrOssere Mengen vermag die Schale nicht zu fassen. Im übrigen 
wUrde auch bei Verwendung verscbiedener Mor~elmengen der M~rte~ ver-
schieden stark bearbeitet und infolge dessen seIne spAtere Fesugkelt be-
einflusst werden. 
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und ]500 g Normal-Sand nebst dem dazu gehörigen Wasser 
zum Mischen in die Schale gebracht werden. 
Nach 20 Umdrehungen, also nach 2 1/2 Minuten, wird 
der Arm " mit den beiden Abstreichern 111 und n und d~r 
Hebel welcher die Walze to trägt, aufgeklappt und die 
Misch-Schale mit einer eigens hierfür konstruirten Schippe 
geleert. Zu beachten ist, dass beim Mischen der unter 
der Walze vorkommende Mörtel zuerst den Abstreicher m 
und dann erst den Abstreicher n passirt. 
Um zu übereinstimmenden Ergebnissen bei Prüfung 
eines Zementes an verschiedenen Orten zu gelangen, 
müssen natürlich die benutzten Apparate in ihren wesent-
Vermischtes. 
Ein Volksbeim In Jena. Als eine grossartige Schöpfung 
der earl Zeiss·Stiftung ist in Jena nach den Plänen des 
11m. Brth. Dr. A. Rossbach in Leipzig eine Anlage be-
gonnen und vor kurzem in ihrem ersten Theile vollendet 
worden welche auf ein Interesse in weiten Krei~en wird rechne~ können. Es ist ein Volksheim, welches als eine 
grössere Gebäudegruppe er~ichte~ wird.,. die einen Saalbau 
mit Bühne für etwa 1400 Plätze für politische, gesellschaft-
liche musikalische und theatralische Veranstaltungen, Aus-~tell~ngsräume für künstlerische und industrielle Zwecke, 
Hörsäle für wissenschaftliche und volksthümliche Vorträge, 
sowie eine Lesehalle mit Volksbibliothek umschliesst. Letz-
tere ist als erster Theil der Anlage kürzlich vollendet wor-
den. Dem Stadtcharakter entsprechend wählte der Architekt 
für sie bei gruppirter Anlage die Formen der deutschen 
Renaissance unter sparsamer Verwendung des malerischen 
Fachwerkes. -
Das Atelier für Glasmalerei des Prof. A. Llnnemann In 
Frankfurt a. M. wird von den Söhnen des Verstorbenen, 
den Hrn. Rudolph und Otto Linnema?n, b~ide Schül.er 
ihres Vaters, die ihm lange Jahre als M.ltarbeJter ~ur SeIte 
gestanden haben, in unveränderter We!seJorl!~eführt wer-
den. Die Künstler versichern, dem Beispiele Ihre~ Va:ters 
wenigstens insoweit folgen zu wollen, "als uns nur die Liebe 
zu unserer Kunst und die Freude an d~n uns gest~~lten 
Aufgaben, nie aber andere Interessen leiten werden. -
Preisbewerbungen. 
Die architektonische Ausgestaltung df:S BrJglttaplatzes 
In Wien war zum Gegenstande eines .Wettbewerbes ge-
macht, der sich auf die Ent~rfe fü~ em ?eu:s Amtshaus 
und für zwei dasselbe fIankirende stad~. Zm.shauser b~zog. 
Es liefen J9 Entwürfe ein. Dem Prelsgenchte ge~örten 
an: Brth. Deininger, Ob.-Brth. Berger, Arch. JellDek, 
Prof. König, Arch. Urban und Ob.-Brth .. Otto Waß.n~r. 
Das Preisgericht verlieh die 3 ausgeschnebenen rel~e 
den Entwürfen der Hrn. K. Badstiebner, Arth. StreIt 
d M Mossbäck' die Entwürfe der Hrn. R. Tropsch, R~ H. Krausz und' R. Bernt wurde,? ~um Ankauf em-
pfohlen. Eine aus den Hrn. Brth. DeinInge;, ~~ .. Brth. 
Wagner und Arch. UTb~n best.ehende Mmor~tät des 
Preisgerichtes wollte die Preise an ~Ie lIrn. B~dstlebner, 
Tropsch und H. Mayer in Gemeinschaft mit E. Hoppe 
vertheilen. -
Chronik. 
Zu der evangelischen Stephansklrche .in Berlin, die sich 
der Ecke der Soldinerstrasse und der Pnnzen-Allee erheben ~~rd ist kürzlich der Grundstein g~lel1.t. worde.n. Der ~ntwurf 
stam:nt von Hrn. Brth. B ü rc k n er i dIe KIrche WIrd 1200 Slllpliltze 
enthalten und rd. 500000 M. kosten. -
Zur Anlage eines Zentraltrledhofes Südwest von Berlln 
ist bei Stahnsdorf ein Gelände von etwa 600 preuss, Morgen er-
worben Vlorden. -
Das neue OberpostdirektIons - Gebäude zu Königsberg 
i. Pr. ein mit einem Aufwande von 950000 M. errichteter statt-
licher 'Monumentalbau, ist kürzlich in Benutzung genommen worden. 
Das Gebäude ist im Stile der mittelalterlichen Backsteinbaukunst 
der norddeutschen Tiefebene errichtet. -
Eine Wiederherstellung des Schlosses Tirol bel Meran 
welches sich im Staatsbesitz befindet, wird durch den Architekten Aloi~ 
Gstrein von Brixen geleitet. Wie es scheint, sind neben der eigent-
lichen Wiederherstellung umfangreiche Ergänzungsarbeiten geplant.-
Für die Errichtung eines königIlchen Residenzscblosses 
In Posen sind die Verhandluogen eingeleitet. _ 
Ein vaterländisches Museum In Braunschwelg. Durch 
die. Verbiodu?g d~s Chore~ de: in ihren übrigen Bautheilrn bau-
fälh~e.n Pauhoerkl:cbe .. die medergelegt werden soll, mit d m 
Aegldlenkloster Wird 111 Braunschwcig cine Museums-Alilage gc-
schaffen, w~lc?e in ihren GrundzUgen auf das System des Ger-
manlScben National-Museums in NUrnberg zurückgeht. _ 
Eine neue Filiale der bayerlschen Bank in Pass au ist 
nach den EntwUrfen des Architekten Dir. Kempf in Passau er-
richtet worden. -
Zur Aufstellung eines Mozartdenkmales In Dresden soll ein 
Wettbewerb unter sächsischen KOnstlern au.geschrieben werden. 
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lichcn Theilen unter einander und namentlich mit dcn in 
der Versuchsanstalt zu CharloUenburg verwendeten über-
einstimmen. Die Solimaasse und Gewichte für den M~rtel­
mischer sind in folgender Tabelle zu ammeogestellt. 
Gewicht Dicke Durch- Abstand x me.;~er Ab.land vom Dreb-der Walze ~uokt der der Mischwalze von der cbale bis 
---- i Schale Mille Walz mit Achse ohne Achse ern crn kg ke- cm cm 
I 19, 1 19,4 8,08 1 20,25 - =,35 I O.SO-O,~ O 
19.7- 19,8 2(,5 - :22,0 
Btz. 
Der Plan einer elektrischen Schnellbahn Br~sseJ-J\~t:. 
wer en als Schwebebahn Syste~ Lange!l geht vor.' er OC,'CI~ Coc~crill in Seraing au und wird 1Il Gcmemschaft mIt ~~r .~on 
tinentalen Gesellschaft fUr elektrische Loternehmungcn 111 Nurn-
berg D~~f~~~eBethanienkircbe in Neu-Welssensee bel B~rlln 
. 68 'st nach dem Entwurfe des Hrn. Geh. Re/!. Rath (s.C~roOlk · 5)1 d LcitungdesHrnReg.nmstr.Leibnitz, 
v. TI ed e nl an 0 unter. er des Entwurfes und die Anfertigung der 
dem auch die Ausarbe~tung A bUbertragen waren errichtet Zeichnungen fOr den mneren us au , 
worden. -- I (E hl d) Am 8 Nov. ist Brand des Theaters In Reva st an. 'D Ibe 
das Stadllheater \"on Reval vollständig. niedergee~r8:n_nt. Die:==eGe. ist schon einmal abgebrannt, und zwar Im Jahr d :J::l860 vollendet bäude war 1802 rbaut worden. Der Neub.au wur e \ t d mit 
und erorrnet und erst im vori!(cn Jahre Wieder umge au un 
einer neuen Beleuchtungsanlage yerseheo. - d Ma kt In 
Der Neubau der SeehaodJung am .G~ns ~!~:n~til1is~erium 
Berlln, tier nach Pl1\nen errich~et WIJd, t{e IGe~l B;th Kieschke 
der offen tl Arbeiten unter der Leltungd er d
rn
. on lün Landbauinsp 
. K t "orfen wur en un v· . 
und BaulOsp.. err: den 'dnfte in der zweilen lIAlfie des nächsten B il r d e geleitet Wir, ,,' 
ahr . er Bestimmung übergeben werden -
J DI!e'Errlchtung eines Museums am Frledr1c~splatze In 
M h I egenüber der neuen Festhalle des Architekten Prof. 
B ann Se mhm, ~Itz in Berlin wird durch eine 5tiftung des GeneraI-runo C .' konsuls Rciss ermöglIcht. -
Brand der Genofeva-Burg bel Mayen, Re~.-Bez. Kob~enz. 
Das alte Wahrzeichen der Stadt Mayen, der hohe [hurm der Geno· 
feva-Burg nebst den anstassenden alten Burggeb1\uden ist gestern 
abgebrannt. -
Personal-N achrichten. 
Preussen. Dem Reg.- u. Brth. Her r in Berlin und dem 
Stadtbmstr. T ho m a in Freiburg i. B. ist der Rothe Adler·Orden 
IV. Kl. und dem Reg.-Bfhr. I-Iugn eh n eid er s in Schroda ist 
die Rettungs-Medaille am Bande verliehen. 
Versetzt sind: die Wasser-Bauinsp. Vi s a r i u s von DOsseI-
dorf nach Osnabrück und V 0 I k von Glückstadt nach Gee temünde 
und der Kr.-Bauinsp. Kr ü c k e n von Lauenburg nach Weilburg. 
Dem Eisenb.-Dir. S c h um ach e r in Potsdam ist der pharo 
als Geh. Brth. verliehen. 
Der Arch. Hruby und der Reg.-Bmstr. l'eutschbein an der 
Baugewerkschule in Nlenburg a W. sind zu kgl Ob.-Lehrern ernannt. 
Die Reg.-Bfbr. Wilh. Re t I i g aus Kassel und Edw. K lee-
man n aus BerHn (Hochbfch.), - Ju!. Ja c 0 b Y aus Nauen (Wasser-
U. Strassenbfch.), - Kar! An d r e aus WoHenbOttel, AHr. Bau m-
gar t e n aus Euskirchen, HeioT. V 0 i g taus Bcrlin U. Erich Gi e s e 
aus Küstrin (Eisenbfch.), - Rich. Bar t hol 0 m ä u saus Erfurl 
(Mascb.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
" Dem Reg -Bmstr. G~. Be 0 t h i e n in Berlin ist die nachge. 
Entlass. aus dem StaatsdIenste ertheilt. 
Sachsen-Weimar. Der Brth. 11 ä . s n r in Neu tadt a. d. Orla 
ist gestorben. 
Württemberg. Der Reg.-Bmstr. Fell in Niederstelten i t 
zum Abth.-Jng. bei der Eisenb.-Bau ekt. Mahlacker btfordert. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. C. in Stassfurt. Wir nehmen an, d 59 Ihre nkht 
genau gefasstc Anfrage dahin zu verüehen ist, da~s der Betreffende 
den. Entwurf der Villa aufgestellt. die AusfOhrung -Zeichnungen ge-
fertigt und dnnn die Oberleitung b im Bau ausgeubt hat. In die eOl 
Falle kommen ihm rd. 5 0 0 der Bausumme zu und zwar der Ihat-
sächlichen Kosten, da diese auf Veranlassung des Bauherrn sich 
entsprechend erhöht baben. Ist lediglich tlie Bauleitung (auch ohne 
Anfertigung der Bauzeichnungen) ausgeObt wortlen, so sind nur 
20 0'0 obigen Honorars zu verrechnen. Bestimmungen, bei welcher 
Entfernung vom \Vohnort der Weg besonders zu vergüten ist, e~t­
hMt die GebObrenordnung nicht. Bei staatlichen Dienstrei. en 1 t 
eine Mindestentrernung von 2 km etfordertich, die in Ihrem Falle ja 
wesenlli'h Ubersl"hrilten ist. Der Diätensatz ist niedrig bemc·· en. -
A n fra gen a n den L e s e r k re i s. 
Giebt es einen ubmissions-Anzeiger fOr Kirchenbauten oder 
eine Zeitschrift, die sich n t1 r mit solchen Bauten be chllftigt? -
V. d. B. in M. 
Inhalt: Va. neue Stadllheater in Knln. - Zur Vol1l'lIdun~ der 51mbnra-
hahn ill Dcul~rh-() tafrika. - Zur I'ensiooil un' d .. Raub,·arntrn. - Zur 
PrOfllng von Ponlan<l-Zement nach den l\ormen rnr clIlhelllirhe Lieferung 
untl PrUfllng von Portlalld·Zement - Vermi rhtr • - Prrisbewerbungrn. 
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Verlag der Deut ehen BaUleitung, G:' m. b H .. BeTlin. FOr die Redaktion 
verantworll. Albert lIolmann, BerJiu. Druck von Vilh. Creve, BerUn. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXVI. Jahrgang No. 93. Berlin, den 19· November 1902. 
KaisersaaJ der deutschen Abtheilung. Architekt:lHerm. Billing in' Karlsruhe i. B. 
I. Internationale Ausstellung für moderne dekorative Kunst In T~rln Im Jahre 190 2. 
Die elektrische Stadtbahn von Paris. 
(Nach einem Vortrage, gehalten im Hamburger Arch.- und lng.-Verein von Hrn. Reg.-Bmstr. a. D. Stein.) 
Irf.tAlährend die englischen Grosstädte schon lange zur hatten. Die weitgehende Trennung von Bau und Betrieb IWJJ B~wältigung des. örtlichen Verkehrs. Stadt!Jahnen er,scheint z~emlich wenig nachahmenswerth, weil die Be-
. }llit Vol~- o?er Klemb~hn-Charakter besitzen, ISt man tnebsrückslchten dabei nicht genügend zur Geltung kom-
m Pans erst In Jüngster Zelt zur Anlage von Stadtbahnen men. Es wurde der Bau von 8 Linien von zusammen 
geschritten *). Der Stadtverkehr war bis zum J~bre 1900 78,S km Läng<: vorgese.hen, von denen 3 bis 1906, 3 bis 
aufOmnibus,Pferdebah~en undStra~senbahne~ mit Dam.pf-, J~II und weitere 2 biS 19J~ !ertig gestellt sein soUten. 
Druckluft- bezw. elektnschem BetrIeb angewiesen. Nicht Die Zusammensetzung der LInien erwies sich jedoch als 
weniger als 13 verschiedene Systeme sind in Anwendu~g. für. ?en Betrieb durchaus ungeeignet, sodass eme ander-
Alle diese Betriebsmittel wirthscbaften ungewöhnltch weltlge Zusammensetzung nach 8 von einander unab-
theu~r. Da in Paris sehr viele Leute n~he bei ihrer hängigen Streck.en !!rfolgen musste. Die Verbindung die-
Ar?eltsstätte wohnen, so ist der werktäglIche. Verkehr ser St~ecke~ mIt emander beschr~nkt sich - abgesehen 
zWIschen letzteren und den Wohnstätten wemger aus- von Hilfsgl~lse~.- auf de;n Umsteigeverkehr und ist da-
geprägt, als in manchen anderen Grosstädten. Dagegen her sehr VIelseItIg, aber mcht bequem. Nach den an der-
stellt der F~iertagsverkehr überaus hohe A~sprüche an. die wärts gemachten Erfahr~ngen d!lr~te das Pub~ikum im 
Verkehrsmittel. Die vorhandene GürtelrIDgbahn leIstet Wohnve.rkehr das Ums~el.gen möglIchst vermelden und 
für den eigentlichen Stadtverkehr verhältnissmässig we~ig. d~her: ~he Durchmesserlinien b.evorzugen, ~iie Quer- und Da~ Bedürfniss einer Stadtbahn ist daher schon alt. Eme RIDghDle~ dagegen vernachl~sslgen. I.m Feiertagsverkehr 
Reihe Von Entwürfen - theils als unterirdische Voll- aber, bel welchem ~chon Jetzt häufIg nur vollbesetzte 
bahnen, theils als Hochbahnen und theils als Röhren- Züge von ~en Endst.atlOnen _abf~ren, dürfte der Umsteige-
bahnen nach Londoner Muster gedacht - sind ohne Er- verkehr leicht zu emer gefährlIchen Verstopfung der Um-
folg geblieben. Während der Staat grossen Werth auf steigestationen .I~ren.. " . 
den Anschluss der Fernbahnen an die Pariser Stadtbahnen Auf der LlDle Porte VIDcennes-Porte Malllot smd In 
legte, wünschte die Stadt ein binnenstädtisches Kleinbahn- den ersten 7 Monaten d. J. durchsch~ittlich je 5 ISO 780 
netz unter Ausschluss jeder Anschlussmö~lichkeit an die Fahrgäste befördert, entsprec!tend ~IDem Jahresverkehr 
Fernbahnen. Im Jahre 18g5 fand im Hmblick auf die von rd. 6r Mill. Personen und emem kilometrIs~hen Ja?res-
Weltausstellung von J900 eine Verständigung zwischen verkehr von rd. 5900000 Personen: . Der kilometns~he St~t und Stadt über ein ausschliesslich Pariserisches Jahresverkehr beträgt auf den Nebenlm.len Porte DauphlI~e­
Klembahnnetz statt. J8g8 wurden sechs Linien gesetzlich Stern und Trocadero-Stern gegenwä~ug !.65 und 1,86 Mpl. 
genehmigt und. gleichzeitig ~chloss die Stadt Paris einen Personen. Die Einnahmen werde~ I,?- diesem Jahre ~l1n­
Bau- und Betnebsvertrag mIt der neugegründeten Com· destens 7900 000 M. betragen, bel eIDern Durchschmtts-
pagnie du chemin de fer metropolitain de Paris" ab~ nach erlös von etwas über 12 Pf. für jede Fahrt. Die Stadt 
Welchem die Stadt ~en ~igentlichen Bahnkörper, dIe Ge- erhält fast genau 1/8 der Brutto-~innahme und er:freut si~h 
selIschaft dagegen die E~gänge. zu. den Haltestellen, den einer sehr guten Verzin~ung l~res AnlagekapItals. Sie 
Oberbau und alle BetrIebs· EIDflchtungen herzustellen würde schon bei einem kilometrischen jahresverkehr von 
rd. 2 MiU. Personen annähernd auf ihre Kosten kommen. 
*) VergL die Mittheilungen im ]ahrg. '900 S. 19' und 4030 Die Lage der Betriebsgesellschaft ist wesentlich ungünstiger. 
593 
Die ersten 6 Linien bestehen zu 70,10f0 aus Tunneln, 
zu J6.3 Ofo aus Viadukten und zn 13,6 % aus offenen Ein-
schni~ten. Die Wagenbreite des Pariser Profils (2.40 m) 
hat sIch als zu knapp erwiesen. Die grösste Lichtweile 
des Tunnels stellt sich anf 7,10 m, die Durchfahrtshöhe 
auf 3.50 m, die Gesammtböhe des gewölbten zweigleisigen 
TunnelkörpeI'S auf 6,25 m. 
Der Pariser Untergrund besteht ans einem weichen 
Kalkstein (Marne) und ist überlagert von mergeligen Sand-
schichten. Er eignet sich wegen des tiden Grundwasser-
~tandes ungewöhnlich gut für Tunnelarbeiten. Infolgedessen 
1St in Paris mit geringen Ausnahmen ein gewölbtes Tunnel-
p.rofil ~gewendet nnd nur bei geringer Konstruktionshöhe 
s10d e1Serne Decken ausgeführt worden, welche wegen 
des Fehlens von Zwischenstützen wesentlich theurer als 
Gt;wölbe geworden sind. Anfänglich wurde an 11 Stellen 
mIt d.em Cbagnaud'schen Brustschilde gearbeitet, dieser 
Vortneb hat sich aber nicht sonderlich bewAhrt und ist 
durch bergmlnnische Zimmerung ersetzt worden. Meistens 
wurde nach belgu.cher Bauweise - Herstellung des Ge-
wölbes in Firststollen und nachträgliche Ausführung der 
Widerlager - gearbeitet, z. Th. auch in umgekehrter Reihen-
folge oder in offener AufgrabunJ!; unter Benutzun~ des Erd-
bodens als Lehrbogen. In der Rivolistrasse wurde 10 offener 
Baugrube. bei Sperrung des Fah~efK.ehres gearbeitet. 
Das Mauerwerk besteht theils aus Beton, theils aus 
einem rohen Bruchsteinmauerwerk mit Zementmörtel-
Hintel1lpritzung und innerem Zementputz. Die gewölbten 
Haltestellen sind mit weissen Porzellansteinen verkleidet. 
Die Einginge zur Untergrundbahn sind in der Regel für 
beide Bahnsteige gemeinschaftlich, die zu diesem Zwecke 
oberhalb der Gleise durch Querginge mit einander ver-
bunden sind. Die Treppenhöhe beträgt infol~edessen meist 
nicht unter 6 m. Die Eingangstreppen sind 10 den Aussen-
bezirken durch Treppenhäuschen überdeckt, in der inneren 
Stadt dlljZegen unbedeckt und nur mit einem Geländer um-
geben. Diese Maassnahme und die Anordnung der Ein-
gänge im Einzelnen sind ebenso zweckmlssig, wie die 
Formen der Trf'ppenhluschen und Einfassungen eigenartig 
und reizvoll. Weder das Strassenbild noch der Verkehr 
haben irgend welche Beeintrlchtignng erfahren. 
Die einzelnen Linien endigen in Schleifen von meist 
nur 30 m Halbmesser. Zahlreiche Verbindungs- und Rück-
stellgleise sind vorgesehen. Auf dem Bastillenplatz musste 
die Bahn der mangelnden Konstruktionshöhe wegen offen 
über das Arsenalbecken geführt werden, sehr zum Nach-
theil der Linienführung. Drei Krümmungen von 50m Halb-
messer folgen aufeinander. 
Die im Bau befindliche Linie No. 2 (Nordring) ist 
nach den gleichen Grundsätzen entworfen worden, wie 
die ersten Linien, enthält aber eine Viaduktstrecke von 
fast r.s kill Länge zur Ueberbrückung der Nord- und Ost-
Die I. internationale Ausstellung für moderne 
dekorative Kunst in Turin 1902. (Schluss.) 
IV. (Hierzu die Abbildungen auf Seite 593. 596. 597 nnd 599-) 
mir sind jetzt fast in historischer Ferne von der Turiner Ausstellung, und da sind an uns denn die Thatsachen mehr in den Raum der Objektivität gestellt, als vor 
einem halben Jahre, da uns die Dinge und die Menschen 
durch ihre lebendige Nähe den Blick nach aussen sperrten. 
Und doch ist das Wesentliche des allgemeinen Urtheils 
unverrOckt: .dass die deutsche Abth~ilung als die gehalt-
vollste sich in der Reihe der übrigen Nationen I?räsentirte 
und dass sie, mehr als jede frühere Ausstellung, elO Spiegel-
bild des heutigen Kunstschaffens in der raumschmücken-
den Kunst gab-. 
In diesem Sinne löst sich die Beobachtung, dass wir 
es heute mit zwei verschiedenen Richtungen in der Innen-
gestaltung des Raumes zu thun haben. Der einen, die den 
Raum als Ganzes packt und ihn von Grund aus gestaltend, 
in einen einheitlichen formal strengen Gedanken zwingt, 
der anderen, die den Raum als etwas Gegebenes ansieht 
und ihn, respektvoll schonend, durch ihre Schöpfungen 
erglnzt. Dort entsteht der Raum als architektonische Noth-
wendigkeit füglich in der Seele des Schaffenden an dem 
nicht mehr ohne Gefahr für seine künstlerische Einheit zu 
rtltteln ist; hier ist der Raum Hintergrund der aus vier 
umschliessenden Winden, der Decke und d~m Fussboden 
be"tehl, in unseren Zimmern also ausnahmslos aus ebenen 
Flächen besteht, auf welchem sich zwanglos Raumgruppen 
abheben. 
Das eine ist architektonisch das letztere malerisch e~asst. Wir habc;n zwei bemerkenswerthe Beispiele für 
dIese Schaffensart 10 dem Raum von Br. M ö h ri n 11: und dem 
von C. Stöving. Im ersteren die bestimmende Raumkom-
position, die, in sich unlösbar, den Blick des unbefangenen 
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bahn und des Kanales St. Martin. Diese Viaduktstrecke 
ist infolge grosser SP9:nnweiten (3 Oeffnl;lngen von 75 m) 
und ihrer Bauart als eme fortlaufende ReIhe von Brücken 
mit seitlich liegenden HaibparabeltrlJ!;ern theure~ gewor-
den als die anschliessenden Tunnelstrecken. SIe kostet 
für ~ Ifd. m rd. 2400 M. Die Ausführung der Fahrbahn aus 
Ziegelsteingewölbe zwischen eisernen Querträgern und 
Belon- und Zementabdeckung erscheint wegen des .glossen 
Eigenllewichtes unvortheilhaft. Das Aeussere des Vlad~ktes 
steht dank der unruhigen Wirkung d~r durchwel[ ungleichen 
Parabeltrllger hinter Viadukten mtt geraden Trägem zu-
rück. Die grossartigen Tunnc;l~rbeiten am ~lace de la 
Nation und an der Avenue de Villiers (nachtrlghche Unter-
fdhrung der Linie 3) verdienen besondere ErwAhnung. 
Die Betriebsmittel sind durchweg zweiachsig und 
nicht über 9 m lan~. Das Wagengewicht (Anhängewagen 
leer 8600 kg) wird 1Ofolgedessen gering, die Abnutzung in 
den Gleisbögen wegen des Radstandes von 3-3.75 m da-
gegen gross. Die Motorwagen, wel~e je ;i Anhängewagen 
schleppen wiegen leer 18 t und s10d lDlt :I Motor,en von 
. e 100 P S ausgerüstet. Die Reisegeschwindigkeit beträgt ~uf Linie ~ bei 610 m durchschnittlicher Haltestellen-Ent-
fernung nur etwa 18 km in 1 St., trotz d~r sehr kurzen Auf-
enthalte. Sie wird auf Linie 2, de.ren mIttlere Haltc:stellen-
Entfernung nur 490 m ist, noch genn~er werden. MIt ROck-
sicht auf die zu erwanende erhebhche Abnutzung .durch 
den starken Verkehr ist ein besonders schweres SchIenen-
profil (52 kg/m) gewählt worden. . , . 
Als Signalsystem ist das selbsttbltige Hall scbe 10 An-
wendung. Da jeder Zug durch :I Blockbtrecken gedeckt 
sein muss so liess sich eine raschere Zugfolge als durch-
schnittlich' 3 Minuten bisher nicht erreichen. Die Strom-
erzeugun~ und die StromzufOhrung erfolgt nach dem Dreh-
strom Glelcbstrom-System von dem Kraftwerke in Bercy 
aus. Eine unterirdische Unterstation am Stern speist den 
westlichen Theil der Strecke. 
Die im Bau befindliche Vollbahnstrecke der Westbahn 
von Versailles nach Paris (Invalidenbahnhof) wird gleich-
falls fOr elektrischen Betrieb ausgerüstet. Auch die Ver-
längerung der Orleansbahn vom Valhubert-Platz nach dem 
Orsaykai wird elektrisch betrieben. Da für die Zukunft 
eine Gleisverbindung dieser beiden Bahnen geplant ist, so 
dürfte sich splter eine zweite elektrische Stadtbahn am 
südlichen Seineufer herausbilden, in welche auch noch die 
Vorortlinie Limours-Sceaux-Paris einmOnden soll. Diese 
wurde IB93 in eine Bahn gewöhnlicher Bauart umge-
baut, nachdem sie seit dem Jahre 1846 mit 1,75 m Spur, 
Krümmungs -Halbmessern bis zu 25 m herab und eigen-
artigen Betriebsmitteln ein Eisenbahn -Kuriosum gebildet 
hatte (vergl. Zeitschrift für Bauwesen ISgg S. 581). Sie 
endet vorläufig noch als Dampfbahn in einer vorzüglIch ge-
lüfteten Tunnelstrecke am Luxemburggarten. - Hm. 
kOnstlerischen Beschauers sofort auf die architektonische 
Ausstattung weist, im letzteren die willkommene Freiheit im 
Schauenden, nirgends ein formaler Zwang, an jedem Winkel 
abgetönte Harmonie, in diemanhineintaucht, wie in ein philo-
sophisches Maxim, das uns von den Zufälligkeiten des engen 
Heute befreit und uns hinausführt in die himmelweite 
Ruhe des ewig Bleibenden. Der Stöving'sche Raum ist 
der Raum eines Malers, der da dekorirt, feinsinnig deko-
rirt, damit auch jedem Stdck das Recht auf Wirkung 
unbeschnitten bleibe und keines den Stimmungskreis des 
anderen störe. Hier weckt die Nietzsche-Büste in ihrer 
mlchtigen Energie zu tiefem Nachsinnen, dort strömt das 
Glasfenster eine ansprechende Traulicbkeit durch die for-
male Komposition aus; über dem architektonisch geglieder-
ten Saalburger Marmorkamin den verschwimmenden Reiz 
~er ~arbe im Gemllde der n TonM, kurz das Ganze eine Reihe 
10 SIch geschlossener Stimmungen, ein Stimmungsring, 
o.h.ne aus~esprochene Bewegungsrichtung in der Kompo-
slt~on; bel Möhring, um im Bilde zu bleiben aber ein Stlmmun~spolygon, dessen Seiten als Kompo~enten eine 
ganz besllmmte resultirende Bewegnngsrichtung, die nach 
dem Gewölbe anfsteigende, in uns erzwingen. 
Diese beiden Schaffensarten und Probleme in der 
Ausgestaltung von Wohnrlumen verdienen eine ernste Be-
achtung, denn es handelt sich in letzter Linie darum, ent-
weder einen Raum zu erfinden oder ihn zu schmOcken. 
Die erstere Aufgabe bleibt dem Architekten, die letztere 
jedem bildenden Künstler vorbehalten. 
In diese beiden Richtungen, von denen die eine auf 
eine Raumwirkung, die andere auf eine Bildwirkung aus-
geht, schiebt sich versöhnend die Farbe ein. Architekten 
und Maler, beide bedienen sich derselben. Beide haben 
ihre entscheidende Wirkun~ auf die Raumstimmung er-
fasst; ja, Hermann Billillg 10 Karlsruhe ist von derselben 
so durchdrungen, dass er den äusserst interessanten Ver-
such gewagt hat, die Raumstimmung seines ReprIsen-
No. 93. 
Mittbeilungen aus Vereinen. fOr I ebm) tdr die Gemeindescbule und 177 000 M. (22.3 M. 
tOr I ebm) tOr das Wohnhaus. Die ganze Gebäudegruppe 
Architekten-Verein zu BerllD. Die Bericbterstattung wird von einer Stelle aus durch eine Warmwasser-
über die Thätigkeit des Vereins schloss mit der letzten Heizung erwllrmt. -
ordentlichen Hauptversammlung am 12. Mai d. j., vergl. Im August fanden nur ein Besucb des von den Hrn. 
S. 272. Es fol~te derselben noch eine ausserordentliche Architekten Solf & Wichards erbauten Landhauses 
Ha~ptversammlu~g am 26. Mai d. j., vorwiegend zur Er- N ö II e in der Villenkolonie Grunewald und der übliche 
ledlgung.geschAftlicher Angelegenbeiten, namentlicb behufs Sommerausflug mit Damen statt, der sich nach Wannsee 
Genehmigung des Kassenabscblusses für 190[/[902 und richtete, während im September die Besichtigungen voli-
des Voranscbla~es fOr 1902/1903, ausserdem zur Beschluss- ständig ausfielen. Im Oktober wurde das von Hrn. Reg.-
fassung über die Betheiligu~g. des Vereins beim Empfan~ Bmstr. Wal t her mit grosser Pracht ausgestattete D e u t s eh e 
der GIl .. te aus dem österrelcblschen Ingenieur- und Arcbl- Kolonialhaus zum Roland in der Potsdamerstrasse be-
tekt~n-Ver.ein, die bekanntlich vom 2. bis 5. Juni d. j. in sucht, während eine geplante Besichtigung der Hoch-
Berh~ wellten. Wi.r haben über diesen Empfang und die schulen für die bildenden Künste und für Musik 
gememsamen BesIchtigungen bereits frOber berichtet ver~choben werden musste. Die Besichtigungen schlossen 
vergl. S. 298 und 303. ' im November ab mit dem Besuche der Baustelle des Am ts-
Wllhrend des Sommers wurden dann interessante gerichtes Berlin - Wedding mit seiner bemerkens-
Bauten, wenn auch in diesem Jahre in verhllltnissmAssig werthen Gründung auf Betoneisen - Pfählen, über ~eschr~nk~er Anzahl besichtigt. Man besuchte zunäcbst welche wir schon S. 582 berichtet haben, sowie schl,ess-
Im JUUl ~Ie Erweiterungsbauten der stildtiscben Gas- lich am 15. Nov. mit einem Ausfluge nach dem westlichen 
anstalt ID der Danzigerstrasse dann das Institut für Theile des Teltow-Kanales. -
Infekti.onskranke in der Föh;strasse und im Anschluss Die Wintersitzungen des Vereins wur~en am 
daran ~e von~rn. Reg.-Bmstr. Siebold erbaute Kaper- 13. Okt. d. J. wieder aufgenommen. Der Vorsitzende, 
naumklrc.he ID der Sec:strasse. - Hr. Beer begrüsste die Erschienenen und gedachte s?-ImdJ~~urden 3 grosse Schulbauten besucht, und dann in ~armen Worten der Mitglieder, die der Verem 
zwar ~ l.smarck-Gyml!ash;lm in der Pfa}.zbu~ger- im Laufe des Sommers durch den Tod verloren hat, ins-~rhs~ ID ~ilmersdorf, sowie. die Kaiser Fr~edrlch- besonde~e des Ehrenmitgliedes des Vereins, des Geh. Brths. 
c u~, elD Reform.Gymnll;Slum nebst anscbliessender Dr. J. Hobrecht. Die Versammlung ehrte das Andenken 
Ge!DelI?-de-poppelscliule m Charlottenburg. Das Gym- derselben durch Erheben von den Sitzen. 
naslum ISt mit emem Kost~naufwande von 510000 M .. nach Nach .gesc~Aftlichen Mittheilungen, die sic,b. auf die 
den Pillnen des Hrn. Gememde-Brth. Herr.nrlDg auf eIDern: Vorträge Im WlDter und die Wahl neuer Schinkelaafgaben 
GrundstO.ck von 6455 qm • Grundfläche mIt 65 m Strasse~c: bezogen, erstattete Hr. So lf Bericht aber die Abgeord-
,front errIchtet. Es fasst ID 26 Klassen uso Schaler. Die neten- Versammlung des Verbandes in Augsburg (verg!. 
Decken sind durchweg in Monierkonstruktion, die Fuss- den Sitzungsbericht S. 459). Daran schloss sich, durch 
böden aus Gipsestricb mit Linoleumbelag erstellt. Das Hrn. W all~ eingeleitet, eine längere Besprechung Ilber die 
Gebllude wird mit Dampfniederdruck-Heizung mit Körting' - Zulassung der Reg.-Baufllhrer und der staatlich geprüften 
scben Schüttkesseln versorgt. Die lange Strassenfassade Bauführer zur Doktor-Promotion, welche zu dem Beschlusse 
bat eine reicbe Gliederung und AusschmOckung ernalten. führte, den Vereins· Vorstand zu einer erneuten Eingabe an 
Die Kaiser Friedrich-Schule und die anschliesseude den Hrn. Minister zu ermächtigen. Der Wortlaut dieser 
Doppel-Gemeindeschule liegen auf einem Grundstllck von Eingabe wird dem Vorstande überlassen. 
9937 qm Grundflilche, von grosser Tiefe und verbllltniss- Hr. Walle sprach so dann über n Die gegenwärtige 
mAssig geringer Strassenfront an der Knesebeckstrasse. Lage des Denkmalschutzes und die Erhaltung der 
Letztere ist zur Errichtung eines Wohnbauses ausgenutzt, vaterländischen Baudenkmäler". Die interessanten 
das im Erdgeschoss eine Direktor-Wohnung, darüber Mietbs- Ausführungen wurden unterstützt durch die Ausstellung 
w~bnungen enthlllt.Dahinter lie~ die Scbule von U-för- einer Sammlung von Werken aus älterer Zeit, der bisher 
lD1~m Grundrisa, eDtha1~d 24 Klassenzimmer und die veröffentlichte.n Bilnde der Denkmal-Inventarisation in 
nötbigen NebenrAume. DIe Scbule fasst 1020 ScbQ!er. Deutschland und durch Aufnahmen der kgl Messbildanstalt. 
Daran schliesst sich die Gemeinde-Doppelschule mit je Nach der Sitzung wurden Proben einer neuen Decken-
18 Klassen, die zusammen 2053 Schiller und SchIllerinnen und Wandbekleidung der Holzmanufaktur Vrbovsko, ver-
fassen. Die Schulen sind von Hrn. Stadtbrth. Bratring treten durch Hrn. M. Proskauer in Berlin, besicbtigt. Sie 
ISgg-19O[ erbaut. Die Kosten stellten sich auf 560 000 M. besteben aus dreifach unter hohem bydraulischem Druck 
(18,9 M. für I ebm) für das Gymnasium, 510000 M. (17,5 M. mit einem wasserdichten Kitt quer geleimten Fournieren, 
talions-Saales nur auf der Wirkung der Farbe aufzubauen. 
Die Folgerung ist ebenso überrascbend wie die Wirkung. 
Billing, der durcb seine stimmungsvollen, feinen Karls-
ruher Bauten an die erste Stelle unter den deutschen 
Arcbitekten gerückt ist, und der gerade durch seine ein-
fache far.bige Behandlung der Aussenarchitektur binreissend 
poelische Wirkungen erzielt, ist wohl durch diese Wirkung 
bestimmt worden, dieses Problem auch in der Innenarchi-
tektur anzuwenden. 
Der Gedanke ist verlockend, mit einem Scblage alle 
unnöthigen Gesimse und Profile von den Innenflilchen 
wegzurasiren, und folgericbtig, da die Architektur·Formen 
auf ihrem Wege von aussen nacb innen in der Renaissance 
ihren geistigen Inhalt verloren haben. Diese entgeistigten 
Formen, die uns kein lebensfrisches Empfinden übermitteln 
können, sind entbebrlicb. Ja, sie stören jede flüssige, 
lebendige Formengebung durch ihre starre Unerbhtlicb-
keit, durch ihre Verknöcherung. Die Folgericbtigkeit lässt 
uns den wagemutbigen Künstler umso höber schätzen, je 
mehr der Gefahren sind, denen er sich bei Fassung solcher 
künstlerischen Probleme aussetzt. 
Der Raum ist fast quadratisch und wird bis zu den 
grossen Seitenöffnungen von einer goldigen Mosaikfläcbe 
zusammengehalten; die Grenzlinie zwiscben der schweren 
dunkelen Goldfläche und der darüber gespannten lichten 
Wölbflllcbe bildet zugleicb die Kämpferlinie und so wird 
die Funktion des Tragenden und Getragenen durcb die 
Farben werthe gekennzeichnet. 
Im Spiegel· des Gewölbes ist ein mllcbtiges buntes 
Oberlicbt eingesetzt. Wenn die Sonne durcb die farbigen 
Glilser auf den grauen Wandbrunnen durcb den weiten 
~oben Raum fll1lt, so scheint es, als ob an manchen Stellen 
In der Luft farbige Flecke hAngen blieben: diese farben-
sprühenden Helligkeiten vertheilen sich im Raume, lockern 
die arcbitektonische Strenge in der Farbe und geben ihrem 
schweren Ernst die heitere VerklArung. 
19· November 19o:I. 
An solchen Experimenten seben wir am besten die 
Bedeutung der Ausstellungen: denn es ist vollkommen 
ausgeschlossen, dass ein offizieller ReprAsentationsraum 
bei den beutigen Anschauungen in den leitenden Kreisen 
in dieser architektonisch malerischen Konzeption bIltte 
ausgestaltet werden dürfen. 
Gerade die künstleriscbe Energie, mit welcher hier in 
Turin erreicbt worden ist, etwas fruchtbringendes Neues 
zu scbaffen, unbekümmert um das Pbilisterium unten und 
oben, giebt der Ausstellung für uns Deutsche diese ricb-
tige Stellung; es mag nicht alles so gelungen sein, es 
mögen manche Leistungen angreübar sein, es wird aber 
niemand leugnen können, dass in den Arbeiten ein tiefer 
Ernst steckt und dass mit vielem aufopfernden Idealismus 
ein jeder Einzelne an die Sache gegangen ist. 
Wir können nicht, wo wir kaum gesllet haben, auch 
die Frücbte ernten wollenl es genügt zunäcbst, wenn wir 
sehen, dass die Saat gedeIht. 
Nehmen wir den Möhring'scben Vorsaal. Hier ist 
kein Tappen mebr, sondern ein sieberes Handeln, obwohl 
es sich um den Versucb handelt, in Holz und Farbe 
monumentale Wirkungen zu erzielen. Das Weiterfllhren 
der Sophalehnen ins Gewölbe binauf als farbige Grat-
linien zeigt am deutlichsten das grosszllgige Erfassen der 
Aufgabe, zeigt die Ko.nzentra~ion in ~c:r schö~feri~chen 
Stimmung, wAhrend die massige Detalllirung die Slcber-
heit des KOnstlers im feinen Abwägen der Profil wirkung 
absolut bekundet. 
Nur· wenn wir uns erinnern, wie scbwer ~ewölbte 
Rilume von ihrem formalen Kleide zu trennen slDd, und 
wie kläglich zumeist diese Versuche scbeitern, erbalten 
wir einen Maasstab fllr die Möhring'sche Leistung. Der 
Vorsaal hat, aus dem Billing'schen Raume gesehen, einen 
herben grllnen Duft, der wie scbimmernder Frllhlingsreü 
über dem Laub lagert. - Leo Nacht. 
d anheimgestellt wird, .überhaupt die würdigere Ausgestal-die durch hintere 13lendleisten zusammengehalten wer eu. R A hal 
Durch diese Zusammensetzung und Herstellungsart s?ll tung dieses aumes Im uge. zu be te~ . R h nbild-
R · hl SodannsprachHr.KarlMelerüber udle . ec eBedeu-jedes Verbiegen, Werfen un~ ~Issen ausgesc ossen sem. kunde (Nomographie) d'Ocagnes und Ihre und 
Ausserdem stellt sich das 10 Jeder Form herzust~Uende tung für den Bauingenieur". Die interessanten k-
Material bei grosser Leichtigkeit billig. Auf I qm 10 ver- klaren Ausführungen des Redners über diese von F.ran te 
schieden artiger Holzzusammensetzung und Bearbeitung, reich ausgehende und dort in hohem Grade ausgebilde r 
fertig angebracht, entfallen etwa IS-20 M. - Hr Wissenschaft, als-derenHauptvertreter der Professor anded Sitzung vom 27. Okt. Vors. Hr. Haack,._s_p_ä~t_er __ '________ -_ _ ____ "_:I Brücken- un 
Plathner, an- - Wegeba':!-Schu-
wesend 47 Mit- le in Paris, Mo-
glieder, 4 Gä.ste. ritz d'Ocagne 
Der Hr. Vor- anzusehen ist, 
sitzende musste wurden mit 
die Sitzun~ wie· grossem Beifall 
derum mit der aufgenommen. 
Mittheilung von Diese • Re eh · 
einem schmerz- enbildkunde", 
lichen Verluste, wie der Redner 
dem Tode des das den Kern 
Geh. Brths. W. der Sache eig-
Boeckmann, entlich gamicht 
eröffnen, den treffende Wort 
der Verein noch »Nomographie" 
in diesem Früh- verdeubchte, 
jahre anlAsslich liefert die Mög-
seines 70 . Ge- lichkeit, mithilfe 
burtstagesdurch einfacher zeich-
die Ernennung nerischer Dar-
zum Ehrenmit· stellung die Be-
gliede ausge- ziehungen von 
zeichnet hatte. einander abhän-
Redner gedach- giger Grössen, 
te seiner beson- Funktionen, für 
deren Verdienste die verschie-
als Mensch, Bau- densten Werthe 
meister und Mit- rasch und leicht 
glied des Archi- zu ermitteln. 
tekten - Vereins, Redner belegt 
dessen Vorstand seine allgemei-
er viele Jahre in Den theoreti-
früherer Zeit an- schen Ausfüh-gehört hat. An Wein haus am See. Architek.t: D'Arnnco in Konstantinopel. 
Pavillon für k.ünstlerische Photograpble. Archltek.t : D' Aro neo in Koostantioopel. 
I. Internationale Ausstellung tür moderne dekorative Kunst in Turln im Jahre 1902. 
geschlftlichen Angelegenheiten war nur die Bes~hluss- f1;lngen .durch Beispi~le aus der Praxis der Kanalisation lwie 
fassung über die Verwendung der aus der Spnnger- die BeZiehungen zWIschen Gefälle,\Vassermenge und Quer-
S tif tun g fl\lligen Zinsen zu erledigen. Dem Antrage des schnitt eines Kanales), die sich, nachdem «:inmal das Bild 
Vorstandes entsprechend wird der Betrag zur Beschaffung des allgemeinen Funktionsausdruckes ermittelt und ge-
eines schönen Beleuchtungskörpers für die Rotunde ~es zeichnet ist, für die verschiedensten Werthe der Funktionen 
Architekten-Hausesbestimmt,wobeidemVorstandezuglelch in rascher und sicherer Weise auflösen lassen, ohne jede 
~ kB 
weite.relangwie~ige Rechnung. Es kann also selbst für 
verWickelte Beziehungen verschiedener Grössen die für 
die bestimmte Aufgabe günstigste aus einer grossen Zahl 
verschiedener Annahmen ermittelt werden, eme"Aufgabe. 
Bei der Berliner Kanalisatiori ist das Verfahren durch 
den Redner für die Berechnungen bei den Rohrleitungen 
mit grossem Vortheil zur Einführung gebracht worden. -
Fr. E. 
Repräsentationssaal. Architekt: Bruno M öhr in g in Berlin 
Raumfolge der "Vereinigten Werkstätten". Architekt: Paul Pankok in München. 
I. internationale Ausstellung für moderne dekorative Kunst in Turin 1m Jahre 1902. 
von der die umständliche und geisttödtende Rechenarbeit 
bisher vielfach abschreckte. Die Rechenbildkunde ist 
also für die verschiedensten Aufgaben des Ingenieurs von 
hervorragend praktischem Werth. 
19· November 1902. 
Vereinigung Berliner Architekten. In der ord. Hau pt-
versammlung vom 23.0kt. 1902 unter Vorsitz des Hrn. 
von der Hude und unter Theilnahme von 34 Mitgl. und 
2 Gästen ehrte die Versammlung das Andenken ihres 
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verstorbenen Mitgliedes Geh. Brth. Wilh. BOckmann. Neben 
ihm hat die Vereinigung noch, wie der Vorsitzende in 
Erstattung des Jahresberichtes mittheilte im Laufe des 
BericbtsJahres die Mitglieder Jacobsthal 'Kraft Heyden ~ase, Krone .un~ Schillmg. verloren. De~ Mugllederstand 
IS~ I .Ehrenrl~ltI!hed, 166 el,nheim.sche und 23 auswärtige 
Mltghe.de~. Die K~se zel$l emen Ueberschuss von 2090,05 M. 
der Mltghederbeltrag WlJ'd auf 25 M. festgesetzt. Bei Be-
rühru.n~ der AIlSS~ell1t1!l!en, an welchen die" Vereinigung" 
bethelll~ war, WlJ'd die sc~lechte Lage des Ausstellungs-
raumes ~n DosseIdC?rf. fOr die auswärtigen Architekten ~e­
rügt. EIDe Kc;»mmlsslon der Vereinigung wird auch 1m 
J~hre 1903 'Yleder eme Architektur-Abthellung auf der 
Grossen Berlin~r Knnstausstellung hervorrufen. Um das 
W e~k "Der Ku:cbenbau des Protestantismus. weiteren 
Kreisen zugänglich zu machen, wird sein Verkaufspreis 
von 30 auf 15 M. herabgesetlt. Hr . .E b h ar d t berichtete 
über den III ~ae: fOr Denkmalpflege iu DüllSeldorf und 
betonte das völlige Fehlen der Privatarchltekten auf dem. 
selbe~. ~ie Vorstandswahlen ergaben die Wiederwahl 
der bisherigen Vorstands-Mitglieder und die Neuwahl des 
Hrn. Alb. Gessner. Ueber dell mit grossem BelfaU auf-
genommenell Vort~ des Hrn He:lm. Werle aber die 
von ihm ausgebtelIten EntWOrfe for eine Landesanstalt 
fOr LeibeserZiehung- behalten wir uns vor, in gesonderter 
Form zurflcltzukommen. 
An der ge;5elligen Zusammenkunft vom 6. Nov. 
ul!ter demYorsltz des Hrn. Wolffenstein nahmen 33 Mit-
gheder theil. Es sprach Hr. Albert Hofmann über die 
mode~ne Bewegung. zur Gestaltung von Konzert-
sälen, derselbe nahm.msbesondere Bezug auf einen ent-
sprechen~en Auf~atz Im erslen Hefte des H. Jahrganges 
der .Muslk" von Paul Marsop und bot die hier aus dem 
Lager der MUSiker kommende Kritik und die daran ge-
k,nüpften Vorschläge der Versammlung als Grundlage tür 
eme Besprechung dar. An dieser sehr lebhaften Be-
spre~ung betheLligten sich die Hrn. Kayser, Gold-
schmldt, Reimer IlSW. - Es folgten im weiteren Ver-
laufe ~es Abends an der Hand flotter Zeichnungen kurze 
Mlttheilungen des Hrn. Herm. Krause über ein von ihm 
in Stettin eingerichtetes Automaten-Restaurant. Bei der 
Vorlage neuer Verlags werke gab Hr. Alb. Hofmann einen 
kurzen Bericht über die I. internationale Ausstellung für 
modeme dekorative KUDSt 1902 in Turin. -
Arcb.- u. 1Ilg.-Vereftl zu Hamburg. Vers. am 3. Okt. 
1902 • Vors. Hr. Hennicke, anwes. 51 Personen. 
Hr. Hennicke begrQsst die Versammlung zum Be-
ginn des Winterhalbjahres mit dem Wunsche, dass das-
selbe .dem Vereinsleben ein fruchtbrin~endes werden möge, 
und nchtet die Aufforderung an alle Mitglieder des Vereins, 
d~ch . recht zahlreiche Betheiligung_ an den zwanglosen 
~Jttheilungen aus der Baupraxis die Tagesordnungen mög-
lichst a~wechslungsreich zu gestalten. Der einge(tangene 
19· Bencht des Heidelberger Schloss vereins wird unter 
den Anwesenden in Umlauf gesetzt. Endlich theilt der 
Hr. Vorsitzende mit, dass der Vorstand dem langjährigen 
verdiestvollen Vereinsmitgl. Hrn. B. Ouo Roosen zum 
70. Geburtstage die Glückwünsche des Vereins brieflich 
ausgesprochen habe. 
Darauf erhAlt das Wort Hr. Haase zu ei~em. Vortrage 
über die neue Schiffahrts-Schleuse bel T .. efst~ck. 
Redner schildert unter Hinweis auf ein sehr reichhaillges 
aus!f!telltes Anscltauungsmaterial an Lageplänen und Bau-
zeic ungen, zunächst die Verhilitniss~ der Ha~bur~er 
Marsch zwischen Elbe und Bille. Er ennnert an die schon 
von Ing. Lindley ausgefohrte Anlage von Strass-;n u~d 
Kanlllen im inneren Hammerbrook, bei welcher Sich die 
gewlhlte HOhe der Strassen später als nicht genügend 
herausgestellt hat, und bei welcher auch der Wasserstand 
in den Kanlllen höher ausgefallen ist, als dies bei der 
Planung der Anlagen angenommen war. Diese Uebel. 
stände wurden durch nachträgliche Erhöhung der Strassen 
auf + 690 m bei einem normalen Wasserstand in den 
Kanälen' von + 3,85 m nac? MOglichkeit beseitigt. Das 
Sielsystem dieses Stadlthedes bestand aus wagrechten 
Sielen, welche anfänglich durch die Pumpstation bei Brands-
hof in die Eibe, ~päter dnrch die Pumpstation beim Allkel-
mannsplatz in das Geeststammsiel entwässert wurden. 
Bei dem weiteren Vordringen der städtischen Be-
bauung entstand die Aufgabe, auch die Marsch zwischen 
Bille und EIbe, den sogenannten Billwirder-Ausschlag, für 
diese Bebauung vorzubereiten. Nach den bei Aufhöhung 
des Hammel brookes gemachten Erfahrungen hat man sich 
entschlossen, das Gelände auf 9,20 m aufzuhöhen bei 
welcher Höhe noch eine Sielentwisserung mit natürli~hem 
Geflllle bis zur Pumpstation möghch ist. 
Diese AufhOhung sollte durch das Baggermaterial aus 
der EIbe bewirkt werden unter unmittelbarer Einführung 
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der Baggerschuten mittels eines Kanalsystemes bis an ~ie 
aufzuhöhenden Geländeflächen. Zu diesem Zwecke 1S~ 
von der Bdlwärder-Konkave im alten Laufe der Eibe bel 
Tiefstack ein Querkanal bis zur Bille ausgegraben und, 
von diesem abzweigend. ein Längskanal durch den ganzen 
Billwärder-Ausschlag, welcher bei der Bullenhuser SChleuse 
ebenfalls in die Bille einmündet. Da der Querkanal (Elbe-
Bille-Kanal) bei TIefstack den Elbdeich durch~chneldet, 
so ergab SIch die NOIhwendigkeit, dort eine für die Durch-
führung der Baggerschuten geeignete Schleuse zu erbau~n. 
Die Schleuse enthält zwischen Ober- und Unterhaupt eme 
grosse Kammer von 70 zu 70 m zur Aufnahme der So.;hIepp-
züe:e mIt doppelten Schleusen - Durchfahrte.n v~n je 10 m 
I. W. in belden Häuptern. Im Unterhaupt smd je 2 Fluth-
und je 2 Ebbethorpaare, im Oberha~pt .nur je 1 Fluth· und 
Ebbethorpaar angeor~net. Diese EIDrI~htung ermö~h~ht 
es die Durchfahrten Im Unterhaupt allem, oder falls eme gr~sse Zahl von Fahrzeugen gleichzc;iJig durchgeschleust 
werden soll, die grosse Kammer als ~Igenthche Schleuse~­
kammer zu benutzen. Ausserdem Ist das Unterhaupt ID 
jeder Durchfahrt noch. mit. einem Sturmthorraar ~us~e­
rUstet. Die Drempel smd Im Unterhaupt au + I ,1m 
Oberhaupt auf + 1,15 m entsprechend der Sohle der Kan.Ale 
und der Bille angelegt. Zwischen den Durchfahrten smd 
beide Häupter nOt:h durch einen Freilaulkanal vo~ 2 m I. W. 
und 2 m Höhe durchbrochen. Die Bewegungs-Vorrichtungen 
für die Schleusenthore und dIe Schosse der FredaufkanäIe 
sind für Handbetrieb eingerichtet. . 
BezUglich der BauausfOhrung sei nur erwähnt, dass 
diese durcbschlechten Untergrund und durch Verle~ung 
des die Bau~telle durchschneidenden alten Querdeiches 
zwischen der Marsch des Billwärder-Aus.scnJages und 
derjenigen der Landschaft Billwärder, Vielfachen Er-
schwerungl"n unterworfen war. Die Lage der Schleust;n-
Baustelle ermöglichte eine Ausfilhrung des Bauwerkes Im 
Schutze des Elbdeiches, also ohne Herstellung von Fan~e­
dämmen. An weiteren grösseren Bauwerken waren Im 
Zusammenhange mit den beschriebenen Anlagen aus~u­
führen: eine Strassenbrücke über den Kanal am Durchs~r 
des Elbdeiches, eine Eisenbahnbrücke über den Elbe-~~­
Kanal und eine Brilcke im Zuge der Lübecker Goter n 
über den Längskanal. . . A . Cf e-
Die Arbeiten wurden im Frühjahr IB97 m ngn g 
nommen und gehen z. Zt. ihrer Vollendung entgeg~nieb_ 
Zum Schluss seines von der Versammlung m I d 
haftem Beifall entgegengenomme!1en Vo,rtra.ges, U 
Redner die VereinsmiJglieder zu emer BeSichtigung der 
Baustellen und der fertigen Kanal- und Schleusenbau!en 
ein, worauf der Hr. Vorsitzende demselben for seIDe 
interessanten Mittheilungen dankte. -Hr Z' me~::~nn 
Vers. am 10. Okt. 1902. Vors. . Im , 
anwes. 5~ Pers. V . 't r d Dem Andenken des entsc~lafe~en eremsml g le es 
J. H. G. Rockstrohen erweist die Versammlung die 
obliche Ehrung. . h M' h '1 . Nach einer Reihe geschäfthc er Itt el ungen Wird 
dann der Abend durch mündliche Berichte über die Ab-
g_eordneten. und die Wander.versam~lung des 
Verbandes zn Augsburg, sowie über die Tagung 
des Bauernhaus-Ausschusses zu Salzburg ausge-
füllt. Den ersten Bericht erstattet Hr. Zimmermann, 
welcher mit den Hrn. Gleim und H. Oishausen als Ver-
treter unseres Vereins der Abgeordneten-Versammlung 
am 30. Aug. d. J. beigewohnt hatte. Bezil~lich des sach-
lichen Inhalts mag hier auf die bereits m No. 72 der 
D.tsch. Bztg .. vom 6. Sept. erschienene Veröffentlichung des 
SItzungsberichtes Bezug genommen werden und bliebe 
nur hervorzuheben, mit welch' warmer Anerkennung der 
Vortragende der ausgezeichneten geschäftlichen Leitung 
der Verhandlungen durch Hrn. Geh. Brth. Waldow ge-
denkt, über welche alle Theilnehmer des Lobes voll waren, 
ebenso wie über die rasche und gewandte Aufstellung des 
Protokolles durch den Hrn. Verbands - Geschäftsführer 
Reg .• Bmstr. Eiselen. 
Auch von dem am folgenden Tage anschliessenden 
Ausfluge nach dem interessanten alten Städlchen Lands-
berg a. Lech hat Redner die angenehmsten Eindrücke 
er~alten, bei deren Schildernng er besonders des künst-
lerischen Abglanzes gedenkt, den der berühmte englische 
Maler Hubert Herkomer auf seine Vaterstadt Landsberg 
geworfen. Er besucht dieselbe alljährlich und wohnt da-
bei in dem von ihm 7.um Andenken an seine Mutter er-
bauten sogen .• Mutterthurme·, der zu Atelier und Woh-
nung eingerichtet ist. Ferner wird rühmend erwähnt, wie 
die kleine Stadt von nur 5000 Einwohnern es fertig ge-
bracht habe, ihren Rathhaussaal mit 4 grossen Gemälden 
von Piloty zu schmücken, wozu Herkomer noch zwei 
weitere schöne Gemälde geschenkt habe, Sitzungen des 
Magistrates und des Stadtkollegiums darstellend. 
No. 93. 
Den zweiten Bericht erstattet Hr. Walter Martens 
über den Verla?f der.W.and.erversammlung in Augs-
burg. Auch hIer erübngt sIch mit Rücksicht auf die be-
reits erschienenen Bf'schreibungen ein Emgehen auf Ein-
zelheiten. Als den Glanzpunkt der Veranstaltungen be-
zeichnet Redner ~en ~usfJU& nach Hohenschwangau, und 
bat als Beleg dafür . eIne reIchhaltige Sammlung grosser 
schöner Pholographlen der Burg Neuschwanstein im 
Saale ausgestellt. 
. D.~r drit~e R~dI?er, .Hr. Fa u I wass er, giebt einen Be-
rIcht uber die dieSjährIge 8. Jahresversammlung des 
Gesammt-Au.sschusses für das Werk über das 
Bauernhaus In Deutschland, Oesterreich-Ungarn 
und der Sch~ei z. Diese Versammlung hat am 30. Aug. 
zu Salz.burg Im Marmorsaale des Mirabellenschlosses un-
ter VorSitz des 
Hrn. Ob.-Brth. 
v.Wielemans 
getagt. Red-
ner berührt zu-
nächst die Lei-
stungen unse-
res Hamburger 
Mittheilung verwiesen. Redner bemerkt noch, dass in 
Sachsen weit ausgedehntere Aufnahmen gemacht wor-
.den seien, als in dem Werke Raum finden konnten, so-
dass man eine Sonderausgabe derselben plane, und er-
wähnt auch der hieran anknüpfenden Bestrebungen des 
dortigen landwirthschaftlichen Ministeriums zur ,verbesse-
rung der ländlichen Bauweise durch gute VorbIlder. 
Die angeregte Frage, dem Werke eine Uebersichts-
karte von Deutschland beizugeben, blieb im Hinblick auf 
den Kostenpunkt noch unentschieden. Verbraucht sind 
bis jetzt von den 30000 M. Beihilfe des Deutschen Reiches 
164(3 M., der Anschlag für den Rest beträgt 12850 M., 
bleiben für Unvorhergesehenes noch 737 M. 
Ein hübsch verlaufenes Essen im Hötel Pitter auf Einla-
dung des österreichischen Vereines, dessen Gastfreundschaft 
rühmend her-
vorgehoben 
wird, beschloss 
die Versamm-
lung. - Zum 
Schlusse regte 
Redner eine 
öffentlicheAus-
stellung der 
HamburgerOri-
ginal - Aufnah-
men an. Der 
Vorsitzende 
knüpft an seine 
Dankesworte 
für den inter-
essanten,durch 
Ausstellung ei-
ner stattlichen 
Auswahl aus 
den bislang er-
schienenen 
Blättern beleb-
ten Bericht be-
züglich des letz-
ten Punktes die 
Bemerkung an, 
dass es eine 
Lokal-Aus-
schusses für das 
von ibm bear-
beitete Gebiet, 
dessen Aufnah-
men im Früh-
jahr d. J. mit 
einigen 80 Blatt 
Original-Zeich-
nungen zum 
Abschlusse ge-
bracht seien, 
auch ist der be-
gleitende Text 
ausgearbei tet. 
Von den zahl-
reichen Auf-
nahmen hat in 
dem Werke na- I 
turgemäss nur 
eine beschränk-
te Auswahl Auf-
nahme finden 
können. Der 
Stand der Ver· I Icrrenzimmer. Architekt: Anton Hub e r in Berho-: 
Ehrenpflicht 
unseres Ver-
eines sei, sich 
gegenüber Se-
nat und Bür-
gerschaft über 
die Verwen-
öffentlichung 
ist folgender: 
für Deutsch-
land 7 Liefe-
rungen mit 8~ 
Blättern er-
schienen, für 
die nächste 8. 
Lieferung ist 
der Stoff vor-
handen, die 
dann folgend en 
24 Blatt fehlen 
noch. Für die 
Schweiz sind 
die Zeichnun-
gen mit 5 Lie-
ferungen voll-
ständIgerschie_ 
nen. Für 0 es -
terreich sind 
3 Lieferungen 
erschienen 15 
Tafeln fettlen 
-------------------------~ 
dung der frei-
gebigen Beihil-
fe auszuweisen, 
und dass der 
Vorstand dem-
gemäss über 
eine angemes-
sene Form der 
Ausstellung der 
Original - Auf-
nahmen Vor-
schläge machen 
werde.- Mo. 
Vers. am 17. 
noch. Bezüg!. Restau!'ationsgebiiude mit elektrischen Lichtwirkungen. Architekt: D' Aron c 0 in Konstanl1nopel. 
des Textes be- I. internationale Ausstellung für moderne dekorative Kunst in Turin 1902. 
Okt. 1902. Vors. 
Hr. Zimmer-
mann, anw.78 
Pers. Der Vor-
sitzende for-
dert zur Be-
sichtigung der 
von Hrn. B. 
Harrass im 
I Hamburger 
IHof veranstal-merkt Redner 
?ass die Einleit~ng für Deutschland von Prof. Dietr. S ch äf e r 
m Heidelberg geschrieben wird und die noch fehlenden 
Texte binnen Jahresfrist fertig gestellt werden sollen. Die 
Text - Beiträge aus IIamburg sollen einige Abbildungen 
enthalten, von denen Redner Probedrucke ausgestellt hat. 
Für Oesterreich wird die Einleitung von Dr. Haberlandt, 
der Text selbst von Brth. Ko ch geschrieben. Hieran an-
knüpfend entspann sich ein Streit über die Betheiligung 
der Ungarn, welche sich gegen die Bezeichnun~ Oester-
reich·Ungarn wehrten und den Text nur in ungarIscher -
allenfalls in ungarischer und französischer - keinesfalls 
aber in deutscher Sprache beigeben wolltf':n. 
Bezüglich des zweiten Wettbewerbes für ein Titelblatt 
wird auf die bereits in No. 73 d. Ztg. , S. 47 r, gebrachte 
19· November 1902. 
teten Ausstellung von Koptoxyl (ein echtes Holz in vervoll-
kommneter Holztechnik zur Bekleidung von Innenräumen) 
auf und ertheilt darauf das Wort Hrn. Stein zu eiern Vo~tra~e über "Die elektrischen Stadtbahnen v?n 
Paris'. Ueber diesen Vortrag wird an erster Stelle die-
ser Nummer besonders berichtet. - Hm. 
Vermischtes. 
Die feierllche Eröffnung der Ausstellung des "Vereins 
für Deutsches Kunstgewerbe" in BerUn, veranstaltet zur 
Feier des 2sjährigen Bestandes desselben, hat am 14. Nov. 
in den Räumen der Akademie stattgefunden. Die unter 
der Oberleitung und zumtheil nach den Entwürfen des 
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Arch. Prof. AHred Grenander und unter Mitwirkung der 
Hrn. Arch. Schneckenberg und Schmidt angeordnete 
Ausstellung macht einen vorzüglichen Eindruck und ist 
geeignet, dem Berliner Kunstgewerbe wieder die Rang-
stellung in der künstlerischen Kultur Deutschlands zu 
geben, die es einstmals besessen, aber in den letzten 
Lustren zweifellos eingebüsst hatte. Die zahlreichen Fest-
gAste. wurden von den beiden Vorsitzenden, Geh. Brth. 
P: Klescbke nnd Dir. Dr. P. Jessen, empfangen. In 
eIDer sachlichen nnd würdigen, vielbemerkten Ansprache 
~ab der erstere nnter dem Beifall der Versammlung u. a. ~ W~ des Vereins kund, nicht nur Ausstellungen 
dledr Art ID passenden Zwischenrlumen zu wiederholen, 
son em auch dafür wirken zu wollen I dass das Kunst-~ewerbe mehr als bisher an den alljährlichen grossen 
d nnstaG usstellnngen theilnehme. Der in einem ansprechen-en ewande gegebene von Dir. Dr. Jessen verfasste vorläufig~ Katalo~, welcber pünktlich zur Eröffnung vor-J~g, ver.zelchnet die stattliche Anzahl von 35 Rlumen die 
sich. mit nur wenigen Ausnahmen in fesselnder Weise 
d:ublete1? Mö~e diese Ausstellung der glllcklic1le Anfang 
emer Reihe gleich werthvoller Veranstaltnngen des leben-
digen Vereins sein. -
Die bayerllehen Verkehrl-Mlnllteriuml 
scheint nnnmehr Sache zu sein. Nach Ueber-
gang der pflJzischen Bahnen an den Staat wird der Ge-
halt for einen Verkehrsminister ab J. Jan. 1905 im Etat 
gefor~e~t w~rden und. nach Genehmigung des Landtages 
das MI.ßlsterlum von diesem Zeitpnnkte ab in seine Wirk-
samkeit treten. Es werden dem neuen Ministerium unter-
stellt die bayerischen Eisenbahnen, die bayerischen Posten 
un~ Telegraphen, die. Verwaltungen der Ketten-Schlepp-
schlffahrt auf dem MaID und der Dampfschiffahrt auf dem 
Bodensee, die Binnenschiffahrt, sowie eine Reihe kleinerer 
Verkehrs· Einrichtungen. Eine Hauptaufgabe des neuen 
~inisteriums dÜrfte auch die Förderung der Kanatbauten 
m Bayern sein. Jedenfalls ist vom Standpunkte des Ver-
kehrs die Neueinrichtung mit grösstem Beifall zu be-
grÜssen. Möchte es gelingen, for die so wichtige leitende 
Stelle dieser nenen Körperschaft eine Persönlichkeit zu 
gewinnen, welche frei von formalistischen und borean-
kratischen Neigungen in der ist, die gewaltigen An-
forderungen des . . unbefan~en zu be-
urtheilen und mit zn befnedigen.-
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Weltpostvereins-Denkmal In Bem. Dieser von uns in No. 27 
Seile 172 schon angekündigte Wettbewerb ist nunmehr 
durch den schweizerischen Bundesrath zum 15. September 
1903 erlassen worden. Das Denkmal, mit welchem eine 
Bninnenanlage verbunden werden kann, über dessen Ge-
staltung aber im übrigen Vorschriften nicht gemacht sind, 
ausser der einen, dass es seine Bestimmung zu klarem 
Ausdruck bringen soll;.. wird auf dem Steinhauerplatz in 
Bem, zwischen der tsundesgasse und den AnJagen der 
kleinen Schanze errichtet werden. Die Kosten sollen 
170000 Frcs. nicht überschreiten. Dem Preisgerichte 
stehen zur beliebigen VertheiIung 15000 Frcs. zur Ver-
fügnng. Die Ausführung ist dem Künstler zuge-
sichert, welcher durch das Preisgericht hierzu 
bestimmt wird. Empfiehlt sich keiner der eingereichten 
Entwarfe zur AusfÜhrung, so findet ein zweiter! engererWett-
bewerb gegen eine noch festzustellende Entschädigung statt. 
Verlangt werden ein Modell I: 10, ein Lageplan I: 
eine Perspektive und die üblichen Berichte. Dem Preis-
gerichte gehören an die Hrn. Geh. Ob.-Postrath Hake in 
Berlin; Bildhauer Prof. E. Helmer in Wien; Bildhauer 
Graf de Lalaing in Brdssel; Prof. F. Meldahl in Kopen-
hagen; Architekt H. Velada in Madrid; Bildhauer H. 
Bartholom~ in Paris; Bildhauer H. Armstead in Lon-
don; Bildhauer A. Strohl in Budapest; Bildhauer Prof. 
E. Ximenes in Rom; Architekt Prof. Fr. Bluntschli in 
ZOrich und Dir. E. Ru ff y in Bem. Unterlagen kosten-
frei durch das "Schweizerische Post- und Eisenbahn-De-
partement" oder vom .Intemationalen Büreau des Welt-
postvereins· in Bem. 
Der Wettbewerb ist ein eigenartiger und verdient 
nach unserer Meinung aus nationalen, künstlerischen und 
praktischen Gründen die ernsteste Beachtung der Fach-
genossen. -
Einen Wettbewerb zu einer Veberdachung der Treppen-
Auf- nnd Abginge fUr elektrllche Untergrundbahnen schreibt 
der Architekten- Verein zu Berlin unter seinen Mit-
gliedern mit Frist zum H. Februar 1903 aus. Von der 
Gesellschaft für elektrische Hoch- und Untergrundbahnen 
in Berlin ist der Betrag von 300 M. zu 2 Preisen für die 
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besten Lösungen der Aufgabe zur Verfdgung gestellt. 
Das Preisgericht ist der Beurtheilungs-Ausschuss des V~. 
eins auf dem Gebiete der Architektur. Unterlagen zu -
ziehen durch das Vereins-Sekretariat. -
Zu einem engeren Wettbewerb betr. EntwUrfe fUr eine 
Lauretb-Anlage In XI el waren die Hrn. Brth. E; Sch w.artz-
kopff und Schmieden & Boethke in Berh~1 sOWle.Hr. 
Prof. H. Hartung in Dresden durch das Relchs-Mann«;-
amt eingeladen. Die Bausumme für die An}age .war mit 
I 600 000 M. angegeben. Jeder Bewerber erhielt el~ Ho~o­
rar von sooo M. und es gelangten ausserdem zw.el P~else 
von 5000 und 3000 M. zur Vertbeilung. Diese Prels~ fielen 
au Hrn. Brth. E. Schwartzkopff (I. Pr.) und an die Hrn. 
Schmieden & Boethke (11. Pr.) -
Chronik. 
Ein Entwurf zur Xanallslrung des Maln, a~fgestellt von 
Hrn. kgl. Bauamtmaua Boesheau ia Aschaffenburg, Ist de~ KUna-
lisiruag der Strecke zwischen Offenbach und ;lianau sowie m-
schlagaulagea bei Aschaffenburg gewidmet. Die erstere umfasst 
4 Staultufea uad soll ia den gleichen Abmessungen zur AusfOhru~g 
gelaugent.,.wie die Kaaalisirung unterhalb von Offenbach, sodass g!e 
grossea Kheiaschiffe bis Aschaffeaburg verkehren kOnnen. . I~ 
K~stea fOr die rd. SO km lauge Strecke Hanau-Ascha~fen burg BIO 
mit etwa 9,5 Mill. M. veranschlagt. Die Kosten fOr die Umschlag-
Aalagen bei Aschaffenburg sind mit 111 Mill. M. berechnet. -
Die .BetrieblerOfrnunr der laerreblrgsbahn 1. wel~he das 
nordbOhmlBche Industriegebiet mit dem preussilchen :schleSien ver-
bindet, hat am I. bezw. 20. Okt. stattgefunden. Die interessante 
Gebirgsbahn ist eine Verllngerung der Strecke Reichenberlt·Gablondz-
Tannwald i auf Osterreichischem Gebiete liegt die Strecke Tann~a1 -
GrOnthal, auf preussischem die Strecke GrOnthal-Petersdorf mit der 
Fortsetzung nolch Hirschberg. -
Der Brand des Schlouel von Eu an der NIederseine hat 
uos eioes der hervorragendsten DenkmAler der franzosischen Re-
naissance beraubt. Du Schloss wurde 1651 durch den Herzog von 
Guise begonnen uod durch Madame de Montpensier vollendet. 18:u 
wurde es durch Louis Philipp wieder hergestellt. Es geh Orte der 
Familie Orl~aus. Unter dem Titel .Le chäteau d'Eu· hat Vatout 
im Jahre 18ag in Paris eine Monographie Ober das Schloss her-
ausgegebea. -
Die Oberlaultzer Ruhm.hane und das Xalser Friedrlch-
MUleum In Gorlla, nach dem Entwurfe des Architekten Ober-
lehrer Hugo Behr in GorHtz errichtet, werden am laS. November 
eing~eiht. -
Saalbauln HGmberr. Der Iadustrie- Kulturverein 
in NOraberg beschloss die Erric:htuag eia.. aKh den 
PlAnen des Hrn. Oberhaurathe. v. Kramer. Bau.umme ist auf 
850 000 M. veranschlagt. -
Die Errichtung einer neuen Isarbrücke bei Thaikirchen 
bel MUnchen ist, wie wir mit Genugthuung bemerken, in erster 
Linie deshalb als fOnfbogiger Betonbau durch die Firma Sager & 
Wo rn e r in Aussicht genommen, weil eine Beton bogen brocke sich 
besser in das Landschaftabild einfOge, wie eine EisenbrOcke. Die 
Bausumme dorf te rd. 1 400 000 M. betragen. -
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Mar.-Schiffbmstr. B rot z k i ist Z· 
kais. Reg.-Rath und Mit~1. des Pat.-Amtes ernannt. 
Baden. Der Baumg. Hau. man n bei der Wasser· und 
Strassen-Bauinsp. in Donaueschingea ist gestorbel). 
Bayern. Der Telegr .. Obering., Ob.-Postinsp. He eie i n in 
Regensburg ist in den Ruhestand getreten. 
Preulsen. Dem Geh. Brtb. Rat h e n a u, Gen.·Dir. der 
Allgem. ElektricitAts-Ges. in Berlin, i.t der kgl. Kronen-Orden 111. KI. 
verliehen. 
Die Reg.-Bfhr. Gu.t. Lodemann AU. StellichteJ.~urt Marder 
aus Arys Guat. Sauermilch aus Steiabach und wilh. Hoehne 
aus Bunzlau (Eisenbfch.), - Karl Eloesser aus Insterburg, Paul 
Mir aue raus Berlin und Hans M art e n saus Prenzlau (Masch.-
Bfch.) .ind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
WUrttemberg. Dem Reg.-Bmstr. K 0 h n ist die Stelle eines 
bocbbautechn. A... bei der Domlnen-Dir. Obertragen . dem Relt.-
Bmstr. He es. bei derselb. ist der Titel und Rang ei~es Bauinsp. 
verliehen. 
Brief- und Fragekuten. 
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
I. Z.U einem Villenbau im Flachland, wo Brunnenbau nOthig ist, 
mochte Ich das Wasser den 3 Stockwerken mOglichst bequem, 
AhnIich einer Wasserleitung, znfohren. Welche Anordnungen bezw. 
Systeme haben sich hierfOr bewAhrt? G. in Kempten. 
a. Welche Firma fertigt LorbeerbAume, welche als Fassaden-
schmuck dienen sollen, in Metall an? F. V. in KOln a. Rh. 
3· In einer alten gothischen Hallenkirche, in welcher eine Gas-
beleuchtung besteht, soll Gasheizung eingerichtet werden. Welches 
System von GasOfen hat sich bis jetzt bei Kirchenheizungen be-
wAhrt und wo sind solche eingefOhrt? - G. Homburg. 
labd: Die elelr.trlache Stadtbahn von Paria. - Die I. loteraatlonal .. 
Au.stenung far moderne delr.orative Kuo.t In Turln IC}OQ. IV. (Schluss,.-
MJttheUuogen aus Vereinen. - Vermisch ..... - Preisbewerbuogen. - Chronilr.. 
- Penonal-Nachrichten. - Brief- und Fragelr.asten. 
VerJec der 
verantwortl. 
Bauzelt1lnL G. m. b. H., BerliD. Far die Rsd.lr.don 
_t nufaaann, BerliD. Dnack .UD WIlb. Gr.v., B .. liD. 
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Das neue Stadttheater in Köln. 
Architekt: Regierungs-Baumeister Karl Moritz in Köln a. Rh. 
(Schluss.) I-Iierzu die Abbilduogen Seite 60S. 
trias nun die architektonische Ausgestaltung ein grüngold behandeltes, zierliches Ornament sich ~I~ des neuen Theaters betrifft, so zeigt die einrügt; die Polster sind wiederum roth mit silber-I StiJgebung eine freie moderne Weiterbil- grauen, gold verzierten Behängen. Ueber dicsem dun-dung der Formen des deutschen Barocks !{eln Unte~:bau setzt die. vVan.darchitektur dUl~chweg unter Ausschluss einer willkürlichen und In graugrunem Tone elll nut hellgrünen Pli aster-
"naturalistischen" Ornamentik . Sowohl in der Massen- füllungen, mit Kapitälcn, Giebelaursätzen und sonsti-
gliederung des Aeusseren als in der Raumgestaltung gen skulptirten Theilen in grün goldener Färbung die 
und Farbengebung des Inneren, sowohl im Grossen glücklich abgestimmt ist zum Blau des Deckengewölbes. 
-.yie im Kleinen, bekundet das Werk überall ein persön- Die koloristische Wirkung wird ergänzt durch den 
hches Empfinden, frei von Schulzwang und Schablone. eigenartigen, von Sascha Schneider in Dresden ge-
Entzückend schön wirken namentlich die schon er- schaffenen malerischen Schmuck: acht lebensgrosse 
Wähnten Haupttreppen zum ßalkongeschoss und noch Figuren auf den Pfeilerflächen, die Weltlitteratur ver-
~ehr das in hohem Grade stimmungsvolle Foyer. Es sinnbildend, und ein grosszügiger Fries von Ideal-
Ist vielleicht die künstlerisch am höchsten stehende gestalten, die Geschichte des Menschengeschlechtcs an-
Wandelhalle aller neuen Theater. Die durch die Kon- deutend und frei überleitend von der Wandarchitektur 
s~ruk~ion des Hauses bedingten grossen Maucrkörper zur Deckenfläche. Diese Malwerke sind von herber 
smd m kraftvoll durchgebildete Bogenstcllungen auf- Kritik nicht verschont geblieben, und ihr vielleicht zu 
gelöst. Die Segmentform des Grundrisses hatte eine tiefsinniger Ernst ladet dazu in der That ein. Aber 
Axentheilung zurfolge, nach welcher den drei Bogen- ihre vortreffliche Eingliederung in die Architektur, ihr 
öffnungen auf der Innenseite deren sieben auf der innerer \Verth, ihre künstlerische Höhe, ihre monu-
f\ussenseite gegenüberstehen. Die letzteren sind durch mentale Wirkung kann von Niemand verkannt werden. 
emen 3 m tiefen Seitengang erweitert, der an der Von sonstio-en Künstlern, die den Architekten 
Hauptfront liegt und aus sieben gewölbten Nischen unterstützten, sind ausser dem bereits erwähnten Maler 
besteht, zwischen welchen kleine Kabinette zu beb ag- des grossen Deckenbildes im Zuschauerraum zu nennen 
lichen Sitz- und Plauderplätzen einladen. Aus der KarJ Rickelt als Maler zweier IdeallandscbaIten auf 
edel gegliederten Bogenarchitektur wächst das Tonnen- den Wandflächen oberhalb des zweiten Ranges, Karl 
geWölbe der Decke unmittelbar hervor. Den Boden Hemming als Schöpfer der kleineren dekorativen und 
bedeckt ein rother Teppich, der seine abendlichen ornamentalen Ausmalungen des Zwischenraumes, Maler 
Reflexe auf einen grossen Theil der Wand- und Mauss als Ausschmücker der Restauration, die Bildh. 
Deckenflächen einwirken lässt. Das Getäfel und die Haller, Faustner, Altmann, Meisen und Schrei-
Bogenzwischenwände der eingebauten Ruheplätze sind ner in Köln, sowie Meissner und Hofmann in Berlin 
aus schwarzgebeiztem Eichenholz gefertigt, m welches als Schöpfer der inneren und äusseren Skulpturen. 
601 
Die kilnstlerische That des Architekten Karl Moritz 
ist nicht bloss eine Glanzleistung, sondern nach ihrem 
Werthe ein vorbildliches Meisterwerk in der neueren 
Baugeschichte Kölns und weit über die Grenzen der 
Stadt. Bei d:r ~inweihung d~s neuen Kunsttempels 
wurde der glucklIche und gemale Erbauer mit Recht 
gepriesen und gefeiert. Wie er selbst über sein Werk 
denkt, möge der Leser den nachfolgenden Worten 
entnehmen, welche Moritz in seiner Dankrede beim 
Ein weihungsfeste äusserte: 
" Wenn ich anstrebte, in modernem Geiste zu 
sch~ffen, ~o bewegte ich '!lich auf gefährlichem Boden. 
BreIte KreIse auch des gebIldeten und kunstverständigen 
Publikums sind gegen die moderne Bewegung stark 
voreingenommen und leider oft mit Recht, da unter 
der angemaassten Flagge einer neuen Kunst arg viel 
Nichtkönnen einher segelt. In dem Wogen und Gähren 
der neuen Strömungen hat man vielfach noch keinen 
festen Standpunkt for sein Urtheil gefunden und be-
hilft sich mit der Nomenklatur der glilcklich ilber-
wundenen archäologischen ~eriode ~es Kunstbetrieb~s. 
Man spricht von den histonschen S~len und konstrUl~t 
einen neuen aus lauter nebensächlIchen Formen, dIe 
den Kern des baukünstlerischen Schaffens nicht treffen. 
Dieser aber ist in der Architektur der gleiche, wie in 
der Malerei und Plastik. Soll man überhaupt von 
einer Baukunst reden, so muss der Architekt die in 
seiner Aufgabe enthaltenen Stimmungswerthe heraus-
empfinden und diese derart mit den Mitteln seiner 
Kunst .zum Ausdruck bringen, dass die gleiche von 
ihm vorempfundene und gewollte Stimmungsreihe in 
dem Beschauer ausgelöst wird. Nur darin liegt kQn~t­
lerisches Schaffen, nur auf diesem Wege kann em 
persönlicher, nationaler, wahrer Stil unserer Zeit ent-
stehen. Alles sonst, Nachahmen der alten und Aus-
gebähren neuer Formen, ohne diesen .Wesensinhalt 
ist Ha?dwe~k oder Spi.elerei, ~ber D1em~ls. Kuns.t. 
Fühle Ich mich auch welt vom Ziele und bm Ich mIr 
voll bewusst dass eine neue Kunst nur durch das gleichklinge~deZusammenwirken Vieler unter seelischer 
Betheiligung des ganzen Volkes zustande kommen. kann, 
so danke ich Ihnen doch aufrichtig, dass Sie mIr Ge-
legenheit geboten haben, bei diesem Bau mein kilnst-
Ierisches Glaubensbekenntniss abzulegen." 
Die Kosten des Baues sind nicht unbedeutend 
gewesen; sie haben betragen: 
fOr Zuschauer- und Bahnenhaus einschl. 
Heiz- und Kühlanlage 
" die Bahnen-Maschinerie 
" Mobiliar . . .. .... 
" das Restaurations - Gebäude nebst 
seiner Einrichtung . . . . . . 
" die Gartenanlagen u.ihreBeleuchtung 
" Dekorationen und Kostüme 
" das Magazin-Gebäude 
" Strassen-Anlagen . 
1800000 M., 
54°000 " 
210000 " 
431000 " 
46000 " 580 000 " 
300000 " 
31000 " 
zusammen 3938000 M. 
Rechnet man den auf reichlich I Million M. zu 
schätzenden Werth des Bauplatzes hinzu, so ergiebt 
sich eine Kostensumme von rd. 5 MiIl. M. -
J. Stübben. 
Einiges über Saugebagger und Schwemmapparate. 
On dem letzten Jahrzehnt sind die Grösse und der Tief- pumpe getreten, durch welche, mittels eines ~eweg­gang der grossen Handelsdampfer ganz wesentlich lichen, in den Grund herabgelassenen Saug~ohres e~ G~­gesteigert worden, da in den Schiffahrt treibenden misch von Boden und Wasser angesaugt Wird und ID dIe 
Kreisen Werth auf möglichste Steigerung des Fassungs- Materialschächte des Baggers oder der Schuten oder ~urch 
vermögens der Seeschilfe zur Verringerung der Trans- eine schwimmende oder schwebende Transport.Rohrleltung 
portkosten gelegt werden musste. Dieses Bestreben konnte unmittelbar zur Abla~erungsstelle gedrückt wird. Gute 
nicht ohne Einlluss auf die Einrichtungen der Seehäfen Ergebnisse werden mit dieser Baggerart erzielt, sobald es 
und deren Zufahrten bleiben. Die Ingenieure sahen sich sich um sandigen Boden oder auch solchen mit Beimischung 
dadurch vor die Aufgabe gesteHt, die Strommündungen von Thon und Schlick handelt; geringe Wirkung erzielt de~ 
und Hafenzufahrten, welche bisher meist durch die natür- Saugebagger jedoch bei festem Thonboden und auch bel 
liehe Strömung auf einer gewissen bestimmten Tiefe ge- leichtem Schlick, sobald die Materialschächte des Baggers 
halten wurden, künstlich zu vertiefen, um das Aus- und oder der Schuten gefüllt werden sollen, da die Schlic~­
Einfahren der grossen Ozean-Dampfer zu gestatten, ohne theilchen in den Schächten nicht so schnell wie z. B. die 
dass dieselben vorher einen Theil ihrer Ladung an Lelchter- schwereren Sandkörner zu Boden fallen und infolge dessen 
fahrzeuge abzugeben brauchten. Für die Durchführung von dem überschüssigen Wasser, welches über die Ränder 
dieser Arbeiten konnten zumeist nur umfangreiche Bagge- der Schächte läuft, zumtheil wieder mitgerissen werden. 
rungen in betracht kommen. Die Vornahme von Bagge- Handelt es sich um Baggerung von Schlickboden, und wird 
rungen für derartige Zwccke war aber oft deshalb ein das angesaugteGemisch von Schlick und Wasser unmittelbar 
ausserordentliches Unternehmen, als die Arbeiten an dem in eine bis zur Ablagerungsstelle reichende Transport-
Seegang ausgesetzten Stellen vorzunehmen waren und die Rohrleitung gedrückt, so ist die Wirkung gleichfalls eine 
Ablagerungsplätze für die gehobenen Baggermassen oft günstige. Ueber die Versuche, diese Mängel des Sauge-
weit draussen in der offenen See gesucht werden mussten. baggers zu beseitigen, ist schon auf S. 545 ff. der Dtschn. 
Dazu waren aber die bis dahin vornehmlich bei Bag~e- Bztg. Jahrg. 19oI berichtet worden; es braucht hier nur auf 
rungen in Stromläufen und auch in deren Mündungsgebiet diese Mittheilungen hingewiesen zu werden. 
verwendeten Bagger und Transport-Einrichtungen wenig Dass ein Sauge bagger auch als .Schwemmapparat 
geeignet. Es musste ein neuer Baggertypus geschaffen oder Schutensauger" zur Förderung von Baggergut mittels 
werden, dessen Einrichtungen den Anforderungen der schwimmender oder schwebender Transport·Rohrleitung 
veränderten Arbeitsgelegenheit besser entsprechen, als die verwendet werden kann, ist im Vorhergehenden schon 
bisher üblichen. Diese Anforderungen bestehen in der verschiedentlich erwähnt. Es liegt darin ein grosser Vor-
Hauptsache darin, dass die Bagger seetüchtig sind, sich zug des Sau~ebaggers. da dieser Art des Transportes von 
selbst mit hinreichender Geschwindigkeit fortzubewegen Baggergut biS zur Ablagerungsstelle neuerdings wegen 
vermögen, sowie selbst Räume zur Aufnahme des ge- se.iner Wohl.feilheit .mi! Recht grosse Beachtung zugewandt 
baggerten Bodens besitzen. Ausserdem muss das Lösen wird .. Es sei als Beispiel c:rwähnt, dass die bei den gros sen 
und Heben des Bodens, für welches in anderen Fällen E~welterungen des Seeschiffhafens bei Bremen-Stadt mittels 
die Eimerleiter vorzügliche Dienste leistete, auf andere Eimerkettenbagger gewonnenen erheblichen Baggermassen 
Weise erfolgen. Ferner hat das Entleeren der Material- zur A~fhöhung des Hafengeländes verwendet wurden und 
räume des l1aggers, sei es durch einfaches Verklappen dass diese AUfhöhung durch stationäre .Schutensauger oder 
des Materials mittels der Bodenklappen oder mittels Schwemmapparate", denen Baggerschuten den Boden zu-
schwiml!'ender oder schwebender Transport-Rohrleitung führen, bewirkt wird. 
durch die Schwemmkraft des Wassers durch den Bagger Die maschinellen Einrichtungen, welche ein Sauge-
selbst zu geschehen. Zweckmässig, wenn auch nicht für b~gger, der auch als Schwemm apparat oder Schutensauger 
jede Arbeit erforderlich, erscheint es, die Einrichtung des Wirken soll, erhalten muss, um den vielseitigen Anforde-
Baggers auch so zu treffen, dass derselbe nicht nur seine rungen zu genügen, bestehen in der Hauptsache aus der 
eigenen Materialschächte zu füllen und zu entleeren ver- oder ~en Kreiselpumpen für die Baggerung und den dazu-
mag, sondern ein Gleiches auch mit Baggerschuten zu gehöflgen Antriebmaschinen und ferner in einer Kreisel-
verrichten im Stande ist. pumpe nebs! Antriebmaschine zur Förderung von Wasser 
Diese Bedingungen werden mehr oder weniger voll- m d~e M~tefla1schächte des Baggers oder der Schuten, u!D 
kommen erfüllt von den sogenannten Saugebaggern d~s m diesen Schächten lagernde Baggermaterial gehÖrig 
mit Materialschächten, die sich im Laufe der Jahre zu mIt ~asser zu vermischen, damit die Baggerpumpe das 
einem bestimmten Baggertyp herausgebildet haben. An Gemisch ansaugen und durch die Transportleitung nach 
Stelle der Eimerleiter ist die Saugwirkung einer Kreisel- der Ablagerungsstelle drücken kann. Die Vorhaltung einer 
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besonderenKreiselpumpe 
für die Wasserförderung, 
sobald der Bagger als 
Schwemm-Apparat oder 
Schutensauger thätig sein 
soU, hat zurfolge, dass 
der von dieser Maschi-
nenanlage eingenommene 
Raum des Baggerrumpfes 
unausgenutzt bleibt, so-
bald der Bagger vorwie-
gend als Bagger Verwen. 
dung findet. Es sind aber 
wohl sehr oft Fälle denk-
bar, wo der Besitz eines 
solchen Universal-Appa_ 
rate~, der bald als Bagger 
und Schwemm-Apparat 
oder als Schutensauger 
benutzbar ist, ohne dass 
während der Dauer der 
weniger vielseitigen Ver-
wendung eine nutzlose 
Last mitzuführen ist, für 
eine Bauverwaltung oder 
einen Unternehmer von 
grösstem Vortheil sein 
wird. Seit einer Reihe 
von Jahren baut die be-
kannte holländische Firma 
L. Smit & Zoon in Kin-
derdijk Sauge bagger, wel· 
ehe nur mit zwei Bagger· 
pumpen und den dazu ge-
.hörigen, gleichzeitig auch 
für die Fortbewegung des 
Baggers bestimmten Ma-
schinen und Kesselanla-
gen versehen sind und 
keineWasserpumpe nebst 
Antriebmascbine besitzen 
und trotzdem sowohl 
als Saugebagger und 
Schwemm-Apparat, als 
auch als Schutensauger 
uud Schwemm -Apparat 
Verwendung finden kön· 
nen. Der grosse Vortheil, 
welchen diese Bagger bin-
sichtlich der Einfachheit 
der Bedienung und der 
Anpassung an die jewei-
ligen Al'beitsbedingungen 
bieten, haben diesen Bag-
gertypus in den einschlä· 
gigen Kreisen rasch be-
hebt gemacht. Wir geben 
im Nachstehenden unter 
Beifügung des Längs- und 
Querschnittes (Abbildg. I 
und 2, S. 606) eine Be-
,chreibung eines solchen 
Baggers, der für deutsche 
Rechnung gebaut worden 
ist, und zwar sowohl hin-
siChtlich der allgemeinen 
Ein,richtung desselben, so-
Weit das hier gerade noth-
Wendig erscheint, al 
auch besonders derjeni-
gen Einrichtungen,welche 
getroffen worden sind, 
um die Wasserpumpe 
nebst Maschinen· Anlage 
entbehrlich zu machen. 
Es ist das der Sauge-
bagger "Gelderland" der 
genannten Firma; ein an-
derer Bagger dieses Ty-
pus "Holm" ist in Dan-
zig verwendet worden. 
Im Aeusseren ähnelt der 
R:umpf des Baggers dem 
elUes kräftigen ~eedampf­
ers. Der vorderste Theil 
des Rumpfes wird von den 
Schlafräumen der BaO'ger-
Mannschaft und von einem 
Dienstraum für den bau-
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leitenden Ingenieur eingenommen. Das Mittelschiff ist zu 
einem einzigen grossen Schacht zur Material-Au~nahme 
ausgebildet, dann folgen die Baggerpumpen , die M~­
schtnen· und Kesselräume sowie die Schlafräume für die 
Maschinisten. Auf Deck b'eIinden sich ausser den für die 
Steuerung, den Schiffs.Maschinenbetrieb, die Signalsetzung 
usw. erforderlichen Aufbauten und Einrichtungen, die 
Rohrleitungen für die Vertheilung des Baggergutes in dem 
Materialschacht, die beweglichen, seitlich auskragenden 
Rohrstücke zur Füllung von 15aggerschuten, der Ansatz· 
stutzen für die schwebende Transport-Rohrleitung, sobald 
der Bagger als Schwemm apparat seinen eigenen Material-
schacht oder Baggerschuten leersaugen soll, ferner die 
Winden und Flaschenzüge zur Bedienung der Boden-
klappen des Materialscbachtes, sowie der beweglichen 
Schutensaugrohre und des gro~sen Saugr?hres"des Baggers. 
Das an seinem oberen Ende 1m Scharrner hangende und 
an das feste Saugrohr der Pumpen durch bewegliches 
Verbindungsstück angeschlossene Saugrobr des Baggers 
hängt in Flaschenzügen am Steuerbord des Baggerrumpfes 
(vergl. auch Abbildg. 5). . 
Die maschinelle Ausrüstung des Bagge\s besteht In 
2 Maschinen- und Kesselanlagen, von denen .Jede 350 ~. S. 
indizirt. Die Kessel sind einfache zylindnsche S~hlffs­
kessel. Die Maschinen sind senkrecht stehende Dreifach-
Expansions.Dreizylinder.Masehinen mit Oberflächen·Kon-
densation. Jede der Maschinen treibt eine der beiden 
vorhandenen Schiffsschrauben und kann ferner mit einer 
der b~iden ~reiseJpumpen zusammengekuppelt werden. 
Die Bestimmung und die Wirkungsweise der einzel-
nen Rohre usw. ist am leichtesten zu übersehen durch 
eine Besprechung der verschiedenartigen Thätigkeit des 
Baggers selbst (vergl. Abbildg. I und 2) . 
. Ist der Bagger durch eigene Kraft und mittels seiner 
belden Schiffsschrauben an die Arbeitsstelle gelangt, so 
werden die Buganker ausgelegt und es wird das frei be-
wegliche Ende des Baggel'saugrohres auf den Grund herab-
gelasse~. Die vorher mit den Schiffsschrauben gekuppelten 
Maschmen werden nunmehr mit den beiden Bagger-
Kr eis e I pu m p en gekuppelt und letztere darauf in Be-
wegung gesetzt. Während nun ein Gemisch von Boden 
und Wasser durch das Saugrohr aufgesaugt und den 
Pumpen zugeführt wird, werden die Ankerketten durch 
eine Dampfankerwinde langsam aufgenommen, sodass der 
Bagger sich allmählich vorwärts bewegt und so auf der 
Sohle eine Rinne ausbaggert. Die von den Kreiselpumpen 
geförderte Masse wird in einen gemeinsamen Stutzen ge-
drückt und kann von hier aus einmal zur Füllung des 
Materialschachtes des Baggers in die auf Deck liegenden 
Vertheilungs-Rohrleitungen und durch deren Oeff-
nungen in den Baggerschacht gelangen. Ist der Schacht 
gefüllt und sollen ausserdem noch Baggerscbuten gefüllt 
werden, so kann dies unter Benutzung des sich über Deck 
nach beiden Schiffsseiten verzweigenden Schutentüll-
rohre geschehen. Dieses Rohr besitzt an beiden Schiffs-
seiten T·jörmige in lothrechter Ebene drehbare Enden, 
welche in den S~utenraum hinabgelassen werden können. 
Um eine gleichmässige Vertheilung des Baggermaterials 
in dem Schutenraum beim Ausströmen zu erreichen, be-
steht die Ausmündung des Zuleitungsrohres nicht in einer 
einzigen Oeffnung, sondern das wagrechte Rohr der 
T-förmigen Zuleitung hat an der unteren Rohrfläche zahl-
reiche Löcher erhalten. 
Soll dagegen der Bagger an der Baggerstelle unmittel· 
bar als Schwemmapparat arbeiten und soll,rlas Baggergut 
durch eine schwimmende Transport.Rohrieitung nach der 
Ablagerungsstelle gedrückt werden, so wird die von den 
Pumpen nach dem Heck des Baggers führendeSch wemm-
lei tun g mit der schwimmenden Rohrleitung verbunden. 
Die Entleerung des Materialschachtes des Baggers an 
der Ablagerungsstelle kann, sobald an .letzterer geI;'ügende 
Fahrtiefe für den Bagger vorhanden 1st, durch emfaches 
Verklappen (Oeffnen der Bodenklappen) geschehen. Um 
den Materialschacht des Baggers aber auch trotz der 
fehlenden Wasserpumpe auch nach dem Lande hin ent-
leeren zu können um also in solchem Falle den Bagger 
ebenfalls als Sch~emmappal'at zu gebrauchen, is~ folgende 
Einrichtung getroffen worden:. Unte~ dem !\J~te:l~lsc~acht 
in ganzer Länge desselben beiderseits der Klelltme Ziehen 
sich zwei Kanäle hin, deren obere Wände den Boden 
des Materialschachtes abgeben. Diese Wände sind je von 
13 Oeffnungen ~.durchbrochen, welche die Verbindung 
zwischen Materialschacht und den Kanälen herstellen. 
Diese Oeffnungen können durch Holzklappen geschlossen 
werden. An den Klappen sind Zugketten , welche an 
Deck mit Schraubenspindeln verbunden sind. Befestigt 
durch Handräder können dIese Spindeln einzeln gehoben 
oder ge enkt werden und so die Verb~duDg zwischen 
Materialscnacht und den Kanälen abgeschmlten bezw. her-
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Abbildg. 3· Saugebagger "Gelderland". - Abbildg. 4 und 5. Saugebagger .Holm". 
Erbaut von L. Sm i t & Zoo n in Kinderdijk, Holland. 
'0. 9~' 
gestellt we.rden (vergI. Quers~hnitt Abbildg. 2). In den bare Oeffnungen. Die Scbliessketten für diese äusseren 
gegenüberliegenden, vom Schiffsboden gebildeten Kanat- Klappen gehen seitlich von den Kanälen in die Höhe und 
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wandungen befinden sich entsprechende, mit einfachen, laufen oben an Deck über Rollen nach einer gemeinsamen 
aussen mit Stahlblech armirten Holzklappen verschliess- Dampfwinde. Die Klappen werden für gewöhnlich in 
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der Schlusslage durch eine über Deck angeordnete Keil-
vorrichtung (siehe Querschnitt) gehaI,ten. Um ~e~ Inhalt 
des Materialschachtes zu "verklappen, werden die l[~neren 
Klappen der Reibe nach durch Herabdre1~en der Spm.deln 
von Hand geöffnet, so dann werden die K~ile .. mittels 
eines Hammers herausgeschlagen, sodass die ausseren 
Klappen sich ebenfalls öffnen un~ das. Bagge~gut dNr~~ 
die entstandenen Oeffnungen in die Tiefe gleitet. a h 
beendigter Entleerung. wer~~n die äus~eren Klappen dEi~_ 
die Dampfwinden glelchzelug angehoben und durchh d' treiben der Keile festgelegt, sodann werden 1 auc. d~~ 
oberen Klappen durch Anziehen der Spinde n wie 
Die beiden Kanäle stehen hinten durch ein Schos.s in 
Verbindung mit den Saugrohren der beiden BaggerkreIsel-
umpen, vorn münden sie in je einen, in offener V ~r­
bindung mit dem Aussenwasser stehenden Tank. Kanäle 
und Tank können getrennt werden durch Schosse, welche 
vom Deck aus bedient werden. Soll nun der Bag~er 
als Schwemmapparat dienen, seinen eigenen Matenal-
schacht leersaugen und das Baggergut durch schwebende . 
Transport. Rohrleitung an das Land spülen, so werde!, 
die Kanäle durch Ziehen der letztgenannten Schosse mIt 
dem Aussenwasser in Verbindung gesetzt. Die Schosse:: 
lassen eine beliebige Regelung des Wasserzuflusses zu. 
Darauf. werden die die Oeffnungen zwischen Material· 
geschlossen. 
o 1 2 S m 
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Die Baupacht- und Grundrenten-Verhältnisse 
in England. 
lilie eigenthümHchen Pacht- u,nd ~e~tenverhältnisse des englischen Bodens und die 11: Ihrem Gefolge auf-tretenden Einflüsse auf den englIschen Ha~sb~u ha):>en 
seit langem schon die A!-,fmerksamk<,:it der !?oZlalhlstonker 
auf sich gezogen und slDd auch bel dem m Deutschland 
in letzter Zeit viel erörterten Systen;t der Erbpacht.Geg;en-
stand des Studiums gewesen. Es blet.et deshalb vlelle.lcht 
einiges Interesse, einmal e~nel! fi?chtlgen ~bck auf. diese 
Verhältnisse zu werfen, die lD Ihren Anfängen biS auf 
Wilhelm den Eroberer zurückgehen, der am 29. Sept. 1066 
den englischen Boden betrat und in der Schlacht bei 
Hastings am 14. Okt. 1006 den von den Grossen des Lan-
des zum Nachfolger Eduards des Bekenners ([.042- 1066) 
erwählten König Harald besiegte und tödtete, Sich als Be-
herrscher des Landes einsetzte und nach wiederholten 
Aufständen der Angelsachsen den gesammten Landbesitz 
an sich riss um ihn zum königlichen Besitz zu erklären. 
Diese tiefg~eifende Umwandlul'lg der Besitzverhältnisse 
wurde durch Wilhelm in einem etwa um das Jahr 1085 
verfa sten Reichsgrundbuch, Domesday-Book, urkundlich 
festgeleat. Dieses Buch umfasst den Besitzstand von 34 Grafsch~ften und giebt ein ausführliches Verzeichniss des 
Grundbesitzes in diesen Bezirken. 1783 erschiel! in L?~don 
eine Druck-Ausgabe des Buches, während die Ongmal-
handschrift in der englischen Schatzkammer aufbewahrt 
wird. Während nun Wilhelm die alte Eintheilung des 
Landes in Grafschaften beibehielt, schuf er für den Besitz 
selbst ganz neue Verhältnisse, die bis zum heutigen Tage 
fortwirken. Der durch ihn aufgestellte, noch heute in der 
Theorie gültige Grundsatz des englischen Rechtes besteht 
darin, dass der König alleiniger und ausschliesslicher Eigen-
thümer des ganzen von ihm eroberten Landes ist, und dass 
Niemand Land besitzen kann, dem es nicht" durch den 
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Abbildg. 2. 
Saugebagger "Gelderland ". 
Querschnitt. 
König in irgend einer Form verliehen ist. So kommt es, 
dass beinahe alles Land im Besitze einiger weniger Lehns-
herren ist. Im Jahre 1889 waren 85 % des urbaren Lan-
des überhaupt Pachtland. 
Es besteht in England bis heute noch ein Lehnsver-
hältniss derart dass die Lehen zwar erblich waren, jedoch 
beim Aussterben eines Geschlechtes oder bei schlechter 
Führung des Lehnsinhabers an den König zurückfallen 
konnten. Auf wie wenige Inhaber sich der Grundbesitz 
vertheilt, wird ersichtlich, wenn man erfährt, dass es in 
England nur etwa 600 persönliche oder körperschaftliche 
Lehnsinhaber giebt, die, "chief tenants" oder "tenentes in 
capite" genannt, das Lehen unmittelbar von der Krone 
empfingen. Daneben &ab es dann etwa gegen 8000 After-
lehnsleute. Es kann mcht überraschen, dass unter diesen 
Umständen eine Art Latifundienwesen einen weiten Um· 
fang angenommen hat, namentlich wenn man erfährt dass 
348 Eigenthümer fast den 4. Theil der gesammten nutz'baren 
G~.undfläch~ des vereinigten Königreiclies besitzen I 12 Eigen-
thumer besitzen zusammen 18000 qkm davon einer allein 
5500 qkm. Aus diesen Verhältnissen heraus sind Erschei-
nun!?i~n gc::zeitigt w~rden, welche eine Abänderung dieser 
Zustande Immer drmgender erscheinen liessen. Der Ruf 
nach dem Freihandel mit Land wurde lauter und lauter, 
d~~h es gela~g bis he';lte nicht, die fast tausendjährige G~· 
wohnung mll allen Ihren merkwürdigen BegleiterscheI-
nungen zu beseitigen. Das einzige, was bisher erreicht 
werden konnte, das war die Settled Land Act des Jahres 
1882, durch welche die lebenslänglichen Nutzniesser des 
durch Errichtung eines Fideikommisses gebundenen Grund-
besitzes ermäChtigt wurden, das Land zu verkaufen, zu 
yertauschen oder mit Hypotheken zu belasten, das erstere 
Jedoch nur gegen Vollwerthigkeit des Kaufes. Durch die 
letztere Beschränkung wurde aber kaum eine Besserung 
der Verhältnisse erzielt. Was hatten diese nun für einen 
Einfluss auf den englischen Hausbau? Darüber entnehmen 
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schacht und den Kanälen schliessenden Klappen geöffnet, 
die Baggerpumpen werden in Bewegung gesetzt und 
sauge? das Wasser der Kan.äle an. Das Baggergut im 
Materialschacht stürzt durch die Oeffnungen in die Kanäle, 
mischt sich mit dem Wasser und wird von den Pumpen 
gleichfalls mit anges~ugt, welche es durch den 10th rechten 
Stutzen. drücken. Dieser Stutzen trägt an seinem oberen 
Ende .em Kugelgelenk, an welches die schwebende Trans· 
portleitung, sobald der Bagger an der Löschstelle ange-
langt ist, ohne Schwierigkeiten angeschraubt werden kann. 
Soll der Bagger als .Schutensauger" arbeiten und 
handelt" es sich dabei um die Entleerung von "Patent-
~chuten , d. h .. solchen . Scputen, welche zur Mischung 
I~res Inhaltes mit dem nöthl~en Wasser eine gleiche Ein-
rlcht.ung erhalten haben, wie eben für den Bagger be-
schrtebc:n worden ist, so ist vorher das Baggersaugrohr 
durch emen kurzen Saugschlauch zu ersetzen der an die S~ugkanäl~ der zu entleerenden Schute an'geschlossen 
wird. 1bb.t1dg. 4 und 5 zeigen den schon erwähnten Bagger 
.Holm mit dem Schuten·Saugschlauch an Backbord etwas 
vor dem Führerhäuschen. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- und Ing.-Verein zu Düsse1dorf. Am 27. März 
1902 fand un.ter Fü~rul!g des bauleitenden Architekten 
H. Wöhler ell!e BeSichtigung des von der Firma Kayser 
& v. Groszhelm erbauten .ParkhOtels" am Cornelius-
Platz statt. Dasselbe, inmitten der Stadt und doch in 
la~dsc~aftli~h hervorragender Umgebung gelegen, bildet 
mit semen Imposanten Abmessungen und sandsteinernen 
Barockschauseiten nicht nur einen prächtigen Abschluss 
des genannten Platzes, sondern bietet auch in 4 Stock-
werken bei rd. IBo Betten und vollendetster Einrichtung 
eine allen Ansprüchen genügende Unterkunft, sodass am 
Niederrhein ein vorzüglicheres Haus für den Fremden-
verkehr z. Zt. kaum zu finden sein dürfte. 
In der Versammlung am 1. April 1902 wurden in die 
Jury der Düsseldorfer Kunstausstellung 1902 die Hrn. 
Radke, Peiffhoven und vom Endt gewählt; am 30. Mai 
wurde Hr. Brth. Radke zur Vertretung des Vereins in der 
Abgeordneten. Versammlung in Augsburg bevollmächtigt 
und das Fürstenbergbräu zum Schwarzwaldhaus zum Stand-
quartier der Verbands-Vereine in der Ausstellung bestimmt. 
Aufgen. in den Verein wurde Hr. Arch. Mühlenkamp. 
Am 13. Sept. 1902fawi...ftin Ausflwunit Damen uoter 
zahlreicher Betheiligung der Kölner und AacheDCr KOire~e-n­
schaft in die Ausstellung statt. Nach einer Reihe instruktiver 
Besichtigungen und experimenteller Vorführungen ver-
sammelten sich die Theilnehmergrnppen im Restaurant 
"Zur schönen Aussicht", um den an Darbietungen reichen 
Tag in echt rheinischer Fröhlichkeit zu beschliessen. 
wir Mittheilungen des Hrn. kgl. Landbauinspektors Dr. 
H. Muthesius in London Folgendes: 
Der Bau von Häusern auf gepachtetes Land ist in 
England ziemlich allgemein gebräuchlich, in London sogar 
die Regel. Der Grund und Boden von London gehört 
im Wesentlichen einer beschränkten Anzahl von Gross-
grundbesitzern, von denen die bedeutendsten der ~erzog 
von Westminster der Herzog von Bedford und der Viscount 
Portman . sind. 'Alle drei Geschlechter sind verhältniss-
mässig neuen Ursprunges, sind aber jetzt durch den ~m. 
stand dass sich das Häusermeer der Weltstadt Ober Ihre Besit~ungen gewälzt hat die reichsten Geschlechter der 
Welt geworden und st~llen in dieser Beziehung noch 
immer die· amerikanischen Milliardäre in den Schatten. 
Der Baupacht von London wie in anderen Theilen Englands 
ist ganz einfach dadurch entstanden, dass die Besitzer des 
baureif gewordenen Landes, der Anschauung des engli~chen 
Grossgrund-Eigenthümers folgend, unter keiner Bedingung 
willens waren, ihr Gebiet zu verkaufen. Es blieb dann 
nichts anderes übrig, als ein Pachtverhältniss für die Bau-
lustigen. Man theilte das Land in kleine Blöcke und ver-
pachtete es als Bauland auf längere Dauer, wobei man 
die Bedingun~ stellte, dass nach Ablauf der Pacht zeit das 
Land einschliesslich des darauf stehenden Gebäudes an 
das Geschlecht zurückfiel. Die grossen, den drei genannten 
Familien gehörenden Gebiete von London wurden auf 
solche Weise vor etwa 100 Jahren bebaut. Sie sind in 
den letzten 10-15 Jahren allmählich an die Familien zu-
rückgefallen und haben diesen dabei ungeahnte Reich-
thümer in den Schooss ~eworfen. Der Banpacht wurde 
zurzeit der Bebauung dIeser Distrikte auf 99 Jahre be-
messen. Diese Zahl ergab sich in Anpassung an ein für 
kirchliches Land bestehendes Gesetz, wonach dieses, unter 
Ausschluss des Verkaufes, auf nicht mehr als 99 Jahre 
verpachtet werden konnte. Die daraus zunächst zur Ge-
wohnheit gewordene 99jährige Baupachtdauer ist bei Ge-
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Es ist aber auch möglich, gewöhnliche Schuten durch 
den als Schutensauger arbeitenden Bagger zu entleeren 
und es ist dann die Anordnung des Schuten-Saugrohres eine 
andere als bei den Patentschuten, und zwar gleicht die-
selbe dann der bei gewöhnlichen Schutensaugern üblichen. 
Die Zuf!lhrung des nöthigen Mischwassers in den Schuten-
raum erfolgt dann mittels der einen Baggerpumpe, welche 
als Wasserpumpe arbeitet, während dann die andere Pumpe 
allein die Entleerung der Schute und das Fortschwemmen 
des Baggergutes zu bewirken hat. Abbildg. 5 zeigt den 
Bagger »Holm", wie er eine gewöhnliche Baggerschute 
entleert unter Zuführung von Mischwasser durch die eine 
Pumpe. Das Saugrohr ist im Bilde etwas angehoben, um 
zeigen zu können, wie die Saugrohrmündung und die 
Wasserzuführungs-Rohre gegeneinander angeordnet sind. 
Abbildg. 3 zeigt den Bagger .Gelderland" wie das 
grosse Baggersaugrohr eingebaut wird. Das T-förmige 
Rohrstück zum Füllen der Schuten ist in seine höchste 
Lage gezogen und ist gut zu erkennen, ebenso wie das 
eine Vertheilungsrohr an Deck über dem Materialschacht 
des Baggers. - Günther! 
In der Versammlung am 14. Okt. 1902 wurde Hr. Reg.-
Bmstr. Dormann aufgenommen. Hr. Korn berichtete über 
die Abgeordneten- und Wander-Versammlung in Augsburg 
unter Vorlegung der Festschriften. 
Am 28. Okt. 1902 gelangte Hr. Ingen. Boerner zur 
Aufnahme, worauf in Vorberathungen betr. die Abgeord. 
neten· und Wauder-Versammlung 1904 in Dilsseldorf ein-
getreten wurde. Eine interessante Unterhaltung kuüpfte 
sich schliesslich an die Frage der Erhaltung des Ans-
stellungs-Bauwerkes der vereinigten Beton-Vereine. Die 
für- und widersprechenden Ansichten innerhalb der Fach-
genossen und des Laienpublikums sind vorläufig Anlass 
dazu gewesen, dass die Stadt als Grundeigenthümerin be-
schlossen hat, das künstlerisch and technisch hervorragende, 
mit sehr grossem Aufwande (300000 M.) errichtete Bau-
werk gegen Sicherstellung der Abbruchskosten wider-
ruflich bestehen zu lassen. 
Am 8. Nov. 1902 fand zur feierlichen Ueberreichung 
des inform einer bronzenen Bildtafel künstlerisch ausge-
statteten Diploms an sein Ehrenmitglied, Geh. Brth. D r e I i n g , 
eine Festversammlung des Vereins in der Tonhalle statt. -
Th. 
Vermischtes. 
:' ~ 
Zum 70. GebUrtstag von Heinrich Gerber. Den ']0. Ge-
burtstag feierte am 18. d. Mts. Ob.-Brth. Heinrich Gerber 
in München, dessen Name mit der Entwicklung des moder-
nen Eisenbrückenbaues untrennbar verknüpft ist. Nament-
lich in der Stellung als Leiter einer unserer bedeutendsten 
Brückenbau-Anstalten (der Nürnberger Maschinen-Fabrik), 
legenheit der Neubebauung von Geländen in und um London 
ständig verringert worden, man hat a~f Bo, 60, zuletzt so-
gar auf 40 Jahre unte.r de~selben BedlOgungen verpachtet. 
,,\usserhalb L<?ndons Ist die: Grenze von 99 Jahren bis jetzt 
mcht so häufl~ u?terschntten .worde? als in der Haupt-
stadt, es hat Sich Im Gegenthell an Vielen Orten ein leb-
hafter Widerstand selbst gegen diese Zeitdauer geltend 
gemacht, und man hat den Landbesitzern vielfach eine 
Zeitbemess1;lng von 999 Jahren abger~ngen, die dann dem 
Pacht unmittelbar den Charakter emes Eigenthums-Be-
sitzes verleiht. 
Landbesitzer ,verpachten das Bauland gegen eine in 
der Höhe ungemem wechselnde, aber im all~emeinen nie 
unter 5 Ofo ~es Verk~ufswerthes betrage~de Jährliche Ab-
gabe. pabel leg;en sie dem Pächter ge~lsse Bedingungen 
über die zu ernchtenden Bauten auf. Sie schreiben z. B. 
vor, dass nur Häuser von eiuer gewissen Grösse errichtet 
werden dürfen, dass nur gute Materialien gewählt und 
gute Ausführung eingehalten werden sollen. Grössere 
Grundbesitzer haben immer einen Architekten in ihrem 
Dienste, der sich ganz diesen Angelegenheiten widmet. 
So sind auf einigen vor etwa 15 Jahren neubebauten Ge-
bieten südlich vom South-Kensington-Museum sogar archi-
tektonisch sehr bedeutende Wohnviertel entstanden, weil 
der Grundbesitzer die Bedindung gesetzt hatte, dass nur 
gewisse gute Architekten für den Bau der Häuser herange-
zogen werden sollten. In anderen Fällen aber werden irgend-
weiche schwerwiegenden Bedingungen nicht gestellt, ganz 
besonders in dem Falle, dass, wie es zumeist geschieht, 
ein Unternehmer einen ganzen Bezirk auf Spekulation 
bebaut. Der Landeigenthümer sucht dann ge.rad~ durch 
die Milde seiner Bedingungen den Pachtbetrag 10 die Höhe 
zu schrauben. Der Unternehmer baut. rasch ~n die. Höhe 
und verkauft die Häuser so schnell wie möghch (emschl. 
der auf dem Grund und Boden liegenden Abgabe-Bedin-
gungen). In diesem oft geübten Falle fällt jeder günstige 
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die er längere Jahre bekleidete, hat er eine fruchtbrin-
gende Thlltigkelt ausgeObt, die für das Ansehen des deut-
schen Brückenbaues von wesentlichem Einflusse gewesen 
ist. In weitesten Kreisen bekannt geworden ist er durch 
die nach ihm benannte KonstruktioJ;l des GerbertrAgers-
d. h. des durchlaufen~en TrIlgers mit freischwebende~ 
Stützpunkten, der für Elsenbrtlcken sehr grosser Spannun-
gen fast zum vo~herrschenden Sy'stem geworden ist und 
auf auderen Gebieten der Techmk eine ausgedehnte An-
wendung gefunden hat. 
Die Technische Hochschule in München hat ihm als 
dem bahnbrechenden Ingenieur, dessen wissenschaftliche 
Behandlung der Konstruktions-Einzelheit~n vorbildlich ge'-
worden, dem Schöpfer der Auslegerbrücken, dem Alt-
meister deutsc:her Eisenb!lukunst~ auf einstim'?ligen Antrag 
der BauiHgemeur-Abthellun?: die Würde eiDes Ehren-
Doktors der technischen Wissenschaften verliehen. 
Möge ihm noch manches Jahr desSchaHensvergönnt sein.-
Schwarz-WeIss.Ausstellung ~melang In Charlottenbu~g. 
In der Reihe der privaten Berhner Kunstausstellungen Ist 
d~ vorstehende, Kantstr .. I64 .in Charlottenburg, dic0üngste. 
Sie widmet sich ausschhesshch der Schwarz:Welss.Kun~t 
und dem Aquarell und dementsprechend 1st auch die 
Stimmung der Ausstellun~srAume ~ehalte.n. .Nac~ de!D 
Entwurfe von Wilhelm K!mb~l zeIgen SIe eme emhel!-
liebe strenge Architektur m Eichenholz, weIches, soweIt 
es nicht SchaukAsten bildet, grünbespa~nte Wandfl~chen 
umrahmt auf weIchen die Schwarz-Welss-BlAtter Wieder 
in Eiche~hoJzrahmen hAngen. Die lichte, in einem ge-
brochenen Weiss gehaltene Deck«: ist ohne aIle.n Sch~uck 
geblieben, damit sie in der Lage Ist, das elektrIsche Llc~t, 
welches nicht in den Raum, sondern zuerst .gegen die 
Decke strahlt und von dieser zurückgeworfen Wird, so~ass 
in den Ausstellungsräumen ein gleichmässiges, diffuses LIcht 
herrscht zurückzuwerfen. Die Ausstattung der RAume 
hatten K'imbel & Friderichsen in Berlin übernommen. 
Ersatz der staatlichen Bauführerprüfung In Preussen 
durch da. DIplomexamen und Uebergangsbestimmungen für 
die Zulallung zur Doktor-Promotion. Von dem Hrn. Rektor 
der Techn. Hochschule in Charloltenburg geht uns folgende 
Mittheilung zu: 
Zwischen den HrD. Ministern "des Kultus und der 
orfentl. Arbeiten ist vereinbart worden, die staatliche Bau-
fGhrerprtlfung durch die Diplom-Prüfung. zu ersetzen d«:rart, 
dass der Eintritt in den höheren techmschen Staatsdienst 
künftig die Ablegung der Diplom.Prüfung an ein~r tech-
nischen Hochschule zur Voraussetzung hat. Die neue 
Einrichtung tritt am I. April 1903 in Kraft. 
WAhrend einer Uebergangszeit von etwa einem Jahre 
kann die staatliche Vorprüfung und I. Hauptpr!lfung noch 
bei den technischen PrOfungsAmtern in Berlin, Hannover 
Einfluss des BaupachtverhAltnisses auf die Bauart fort und 
es herrscht genau derselbe Zustand wie bei dem Bau der 
Spekulations-Miethkasernen in kontinentalen Stldten. Die 
Bauart ist die leichtfertigste, so schlecht, wie sie eben noch 
durchgehen kann. Der spAtere Hausbesitzer aber ladet 
durch den Erwerb eines solchen Hauses geradezu einen 
Fluch auf sich. Denn auf einem auf Baupachtland stehen-
den Hause lastet stets die Bedingung, dass es nach Ablauf 
der Frist des Pachtes in gut bewohnbarem Zustande 
an den GrundeigenthOmer zurückgegeben werden muss. 
Liegt dieser Zeitpunkt vielleicht auch weit ausserhalb der 
Lebensdauer des derzeitigen Besitzers, so Aussert sich die 
Bedingung jedoch ganz fühlbar in der vorzeitigen Ent-
werthung des Hauses, besonders im Falle ein Besitzwechsel 
eintritt. Ein ganz schlecht gebautes Haus erlebt vielleicht 
gar nicht die 50 oder 60 Jahre Baupachtdauer. Trotzdem 
muss der letzte Besitzer es einmal "gut bewohnbar" zu-
r1k:kgeben, er muss also dafür sorgen, dass er ein gutes 
Haus weiter giebt, weil der letzte Besitzer ein solches ab-
liefern muss. Die Ablieferung ?:Ieicbt für den unglOck-
lichen letzten Besitzer oft einem jOIlgsten Gericht. Durch 
besonders dafür vorhandene Taxatoren werden die durch 
den Gebrauch eingetretenen Schäden und Mängel (dila-
pidations) festgesetzt. Die auf Baupachtland stehenden 
HAuser verlieren demensprechend, auch wenn sie gut ge-
baut und wohl erhalten sind, um so mehr an Werth, je 
mehr der ROckfalltermin heranrückt!,... bis ihr Verkaufs· 
werth zuletzt auf Null herabsinkt. J!.S giebt besondere 
Rechentafeln, die den Werth eines Hauses in jedem Sta-
dium der Baupachtzeit feststellen. Bei Häusern in sich 
rasch entwickelnden, vielleicht in Mode kommenden Ge-
genden tritt dem stAndig sinkenden Hauswerthe natürlich 
ein steigender Marktwerth entgegen und der wirkliche 
Verkaufswerth ist dann die Resultante beider Kräfte. 
Ist die Zeit des Baupachtes zu Ende, so ist der Grund-
eigenthOmer nicht mehr nur Besitzer des Grund und Bodens, 
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und Aachen abgelegt werden. Die bis zum Ablauf der 
Uebergangszeit bei diesen und den ihnen gleichpstellten 
PrüfunKslmtern in Braunschweig und Darmstadt abge-
legten Vorprüfungen ersetzten die in den DiplomprGfangs-
Ordnllng~n vorgesehene akademische VorprQ~nng'. ebenso 
ersetzt die von den Studirenden des MaschInenbaufachs 
bis dahin nll:ch den Vorschriften des Hrn. Ministers d~r 
öffeqtl. Ar~elten zurückgelegte praktische Eleven-Ausbtl-
d!D!g ~ie In der Diplomprüfungs-Ordnung vorgesehene 
elnJlhnge praktische Thltigteit. 
. . Na~h ~er Nearegelung des PrOfungswesens kÖl;lDen 
sl.ch die Dlplom~Inp;enieure. welche in den Staatsdienst elntrete~ Wollen, hierzu melden. Nach Ablauf der Ueber-
ganl!;s~elt werden die Reg.·BaufGhrer nur aus den Diplom-
!ngemeuren. entnommen werden, jedoch vorbehaltlich der 
10 den VerelD~arungen mit Braunschweig und Hessen ge-
troffenen .Bestlmmungen. ' 
~taath~h ge prOf te Baumeister sind ohne Weiteres be-
rechtlgt, Sich zur Promotion zum Doktor- Ingeni~ur zu 
melden.. Von. staatlieh geprüften Bauftlhrern. die den 
Grad eme~ Diplom-Ingenieurs· erwerben wollen wird ~lhrend. emer Ueben:angszeit von 3 Jahren nur ~ine in 
emer Fnst vo~ 6 W och~n abzuliefernde Diplomarbeit 
vc:rlangt] von emer mtlndhchen. Prüfnng wird ab~esehen. 
Die Bestimmungen des letzten Absatzes treten sofort m Kraft. 
Prei8bewerbUllgen. 
. Ein Prelaaullchrelben zur Erlalll1Ull von EntWOrfen 
filr eine höhere Töchter~ule mit Lehrerinnen-Seminar in 
Emden erlAsst. der Magl~trat ZQID I. April J903 fOr im De~tsch~n Reiche ansäsSige deutsche Architekten. Dem 
Prelsgench!e geh~ren u. a. an die Hrn. Re~. und Brth. 
Behrndt m Aurlch; Brth. Ehrhardt in Berliu' Geh 
Brth. S t ü b ben in Köln a. Rh. und Stadtbrth. Dr. C. WO I f f 
in Hannover. Unterlagen gegen 2,50 M. durch das Stadt-
sekretariat in Emden. -
Wettbewerb KoUegiengeblude der Uolver.ltlt Freibure 
I. Br. Als Verfasser des. Entwurfes "a1ma mater. nfOnnt 
sich uns Hr. Stadtarch.Emll Vollsildt in Kattowitz in Ober-
schlesien. Wir verbinden mit dieser Nennung die wieder-
holt schon früher geAusserte Bitte, uns Namensnennun-
gen bei Wettbewerben möglichst umgebend zu-
gehen lassen zu wollen, damit ein mehrmaliges Zu-
r!lckkommen auf den gleichen Wettbewerb vermieden 
werden kann. -
Inhalt: Das neue Stadttheater in Köln ISchluss). - Einiges aber Sauge-
bagger und Schwemmapparate. - Die Baupacht: und_Grundr~nten-Ver­
hllltnisse in England. - Mittheilungen aus Vereinen. - Vermischtes. -
Preisbewerbuogen. -
Verlag der Deutschen Bauzeituog, G. m. b. H., Berlin. FOr die Redaktion 
verantwortl. Albert Hofmann, Berlln. Druck von Wilh: Greve, BerUn. 
sondern auch des Hauses. Die meisten bisherigen B~­
wohn er werden in ihrem Hause zu bleiben wünschen. 
Der Grundherr schliesst also mit ihnen einen Vertrag ab, 
der ihr Weiterwohnen ermöglicht. ~ei einem vor karzc:m 
heimgefallenen Londoner Hluservlertel bestand er 1m 
Folgenden: Es sei der bestimmte Fall eines Hauses von 
einem Miethwerth von 4000 M. angenommen. Der Grund-
herr überillsst es dem bisherigen Bewohner fOr 40 weitere 
Jabre gegen eine einmalige Baarzahluog (premium) von 
28000 M., eine jlhrliche MiethsentlchAdigung von 1600 M. 
und die Verpflichtung, ein neues Stockwerk aufzusetzen, 
sowie das Haus von Grund auf zu .modernisiren-, was 
dahin nlher festgesetzt wird, dass er die Be- und Ent. 
wAsserung vollkommen neu anzulegen, neue Fenster ein. 
zusetzen und die ganze Innendekoration neu zu gestalten 
hat, eine Ausgabe, die sich in London kaum auf weniger 
als 30-35000 M, sagen wir auf rd. 3~ooo M., belaufen 
wird. Er hat also eine baare Auslage von 60 000 M" die 
mit 4 % Verzinsung 2400 M. Jahreszins ausmacht. Dies 
in Verbindung mit der Jahresmiethe von 1600 M. belluft 
sich gerade auf die 4000 M. Miethe, die das Haus werth 
ist. Soweit wAre die geschlftliche ~ite fOr den Haus-
besitzer nicht weiter ungOnstig. Er besitzt jedoch nach 
40 Jahren kein Haus mehr, sondern hat es wieder in gat 
bewohnbarem Zustande" an den GrundeigenthOm"er ab-
zugeben. 
Uebrigens sind die VertrAge, die der Grundeigenthümer 
mit den verschiedenen Hausbewohnern macht, ganz ver-
schieden. Liegt einem Miether ganz besonders daran, in 
seinem Hause zu bleiben, etwa weil er dort ein von der 
örtlichen Kundschaft abhängiges Geschäft ausübt, so wer-
den ihm schlrfere Bedingungen gesetzt. In dieser Beziehung 
werden grosse Härten der GrundeigenthOmer berichtet. Man 
sollte jedoch bedenken, dass es nur natnrlich ist, dass je~e 
Parthei bei dem GeschAft die grösstmöglichsten Vorthetle 
für sich zu gewinnen sucht. - (Schi" •• fol,t.) 
No. 94· 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXVI. Jahrgang No. 95. Berlin, den 26. November 1902. 
Landbaus Curry-Reute in Riederau bei Diessen am Ammersee. 
Architekt: Prof. Martin D ü lf e r in München. 
m as ~andbaus Curry· Reute am Ammersee, ein eigen-W artlg~s, v?r etwa 2 Jahrc:n entstandenes Werk von 
Martm pulf.er, geht lD selDem Aufbau, einem Wun-sch~ des amen~amscben Bauherrn entsprechend auf ameri-k~TIIsche. Vorb.llder zurück, macht ~ich jedoch' in seinen 
EInzelheiten die wenh vollen künstlerischen Eigenschaften 
des deutschen !3auernhauses, namentlich die frische Farben-
gebung un.d die ~at~rliche Materialwirkung zunulze. Das ~aus ent~lckelt sich In breiter Lagerung unter dem Schutze 
~mes welt ausladenden, die Witterung abhaltenden und 
1m Erdgeschoss einen Umgang bildenden Daches. Das Erd-
g~ choss enthält, von einer Veranda zugänglich und auf 
el.ne Tc:rrasse mündend, die Diele mit Kleiderablage usw. 
LInks hegen Empfangs- und Gesellschaftszimmer rechts 
Speisezimmer mit Küche,. Anrichte, Speisekamrr:er und 
Nebentreppe. Von der DIele aus führt eine in maass-
vollen ~bmessungen gehaltene Haupttreppe zu dem in das 
Dach emgebauten Obergeschoss, welches ein Maleratelier, 
beziehung so angeordnet, wie der ungehinderte Ausblick 
auf die reizvolle Landschaft des Ammersees sowie auf 
die prächtige Alpenkette sie erfordern. Der Keller ent-
hält Waschküche und Vorrathsräume, über der Kehlbalken· 
lage befinden sich die Magdkammern. Die Raumaus-
nutzung des Hauses geht so bis aufs Aeusserste. 
Die Ausstattung des Inneren ist eine ländlich schlichte, 
jedoch durchau.s vo~nehm:. ~in K~min ,:on Hau~lei tner 
in München heizt die geraumlge Diele, die den Mittelpunkt 
des Hauses bildet. In allen Theilen ist der Landhaus-
Charakter mit strenger Enthaltsamke.it durchgeführt. Far-
benfreudigkeit atbmen das Innere wie das Aeussere. Am 
letzteren sind es vorzugsweise ungebrochene Töne, weI-
chen Wind und Wetter eine mildernde Patina zu geben 
berufen sind. Das Dach ist mit Bieberschwänzen in der 
lichten rothen Farbe gedeckt; das Holzwerk sowie die 
'Zerschindelung des Obergeschosses sind braun gestrichen, 
die Fenster und Thüren sind blau gehalten. Die Ver-
~r!fall.J Cry fffeu~ $te(}erClLLg.,WieJJen 
~mmed~t; d ...... _ ............................ __ ........ __ 
die Schlaf- und Fremdenräume mit dem üblichen Zube- schalung des Dachüberstandes ist aus geöltem Kiefernholz 
hör enthält. Es verdient bemerkt zu' werden, dass die hergestellt. An bezeichnenden Stellen sind blau gestrichene 
Veranden des Erdgeschosses so angelegt sind, dass sie und theilweise vergoldete Eisengitter eingefügt. Die Bau-
die hinter ihnen liegenden Räume nicht verdunkeln; die kosten haben rd. 4S 000 M. oder J9.5 i'vl. für das cbm um-
Lichtquellen dieser Räume liegen unmittelbar am Freien. bauten Raumes, gemessen von Erdgleiche bis zur Kehl-
Die Fenster sind unbekümmert um Symmetrie und Axen- balkenhöhe, betragen. -
Kanalisation und Wasserversorgung der Stadt Burg bei Magdeburg. 
Dlm 21. Nov. d. J. wurde in B ur g, einer Industriestadt r&J von 23 000 Einwohnern, das Wasser- und Kanali-
s a t ion s wer k dem Betriebe über~eben. Das Wasser 
wird aus 5 Bohrbrunnen von 300 mm I. W. und 35 m Tiefe 
gewonnen, die, ohne Zwischenbecken, durch eine rd. 
SOO m lange Saugeleitung unmittelbar mit den Pumpen ver-
~unden sind; es enthält, wie fast alle Untergrundwasser 
~n Norddeutschland, Eisen und z",;,al' ctwa 3 rn/g, als Oxydul, 
lD 1 1, dessen Fällung und Ausscheidung nach dem München-
Gladbacher System in gesch!ossenen Apparaten, die in die 
Druckrohrleitung eingescJaltet sind, ertolgt. 
Bei der Kanalisat :on ist das Trennungs·System streng 
durchgeführt: die Meteorwasser werden z. Th. unterirdisch, 
z. Th. offen dem die Stadt in ihrer Längsrichtung durch-
fliessenden Ihleflusse zugeführt. Die Schmutzwasser wer-
den in 2 Sammelbecken durch Rechen von den groben 
Sink- und Schwebestoffen befreit und dann durch Sauge-
und Druckpumpen unterhalb .Blumel!thal in die 6 .km . von 
Burg entfernte EIbe geleitet, die an dieser Stelle bel Mlttel-
,,:a se.r SC'o Sek/cbm Wasser f~hrt. Bei dem höchst ~elt<;n, 
bisweilen in vielen Jahren DIcht vorkommenden medng-
sten N. W. führt der Strom dort noch über 100, und bei 
H. W. mehr als 5000 Sek./cbm. Es ist durch geeignete Vor-
richtun~en dafür gesorgt, dass das Abwasser gebotenen 
Falles Jederzeit Wirksam desinfizirt werden kann. 
. Die Wasserversorgungs- und Abwasserpumpen be-
finden sich in ein und demselben Gebäude; die Maschinen-
stuben sind durch die gemeinschaftliche Dampfkesselan-
lage getrennt. 
Die beiden wasserdicht hergestellten Sammelbecken 
der Kanalisation haben je 8 m 1. Durchmesser; sie sind aui 
eisernen Kränzen im Ganzen 9 m tief, davon 7 r.J. in wa ser-
führendem Sand, in das Erdreich gesenkt worden. Die 
Kanäle von einer W ei~e bis 550 mm Durchrn., bestehen aus 
Steinzeugröhren, deren Muffen mit Asphaltkilt gedichtet 
sind; der grösste Kanal von 6so mrn l. W. ist, weil er sehr 
tief liegt, aus starkwandigen gusseisernen Muffenröhren 
hergesteUt. Die Gesammtlänge des Rohrnetzes der Wasser-
leitung und Kanalisation, einschliesslich der Hausanschluss-
rohre und der Druckrohrleitung nach der Eibe beträgt 
über 70 km, davon liegen rd. 7 km Kanal und die ganze 
Druckrohrleilung nach der Elbe im Grundwasser, zum· 
theil im Triebsand bei 3 m Wasserstandhöhe. 
Die HersteUung der Arbeitsgräben bt, unter Anwen-
dung von eisernen Spundwänden , zum grössten Theil 
mit Absenkung des Wa serstandes durch Abessynier-
Brunnen erfolgt. Letztere Methode ist auch beim Bau 
der oben erwähnten Sammelbecken angewendet worden; 
hierdurch ist es - trotz des Wasserdruckes von 7 m 
Höhe - ermöglicht worden, deren Betonsohlen trocken 
einzubringen und erhärten zu lassen. Bemerken. werth ist, 
dass nicht weniger als 14 Unterführungen des Ihleflusses 
mit natürlichem Gefälle, die Unterdückerung des Ihle-
kanales durch das Druckrohr , in seinen für die künftige 
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Vertiefung und Verbreiterung des Kanales erforderlichen 
Abmessungen, die Ueberführllng des Druckrohres über 
den Elbdeich und dessen Einbettung bis über die Buhnen-
köpfe hinaus in die Stromeibe erforderlich wurden. 
Die bei den Werke, deren obere Bauleitung der Ma-
gistrat in die Hände des Hrn. kgl. Brths. Beer in Magdeburg 
gelegt hatte, sind von der Firma Börner & Her~berg 
in Berlin entworfen und in der sehr kurzen Zelt von 
15 Monaten in General-Unternehmung, mit !Ülen Hoch-
bauten, allsgeführt worden. Die Baukosten, mit den Haus· 
anschlüssen, betragen etwa 1 600 000 M. -
-------
Vermischtes. 
Zu Ehren der kgl. Bauräthe Kayser .\ v. GroBzhelm, der 
Erbauer der neuen Hochschulen für die bildenden Künste 
und für Musik, fand am Donnerstag, den ~. d. M, eine 
festliche Vereinigung des Vereins Berliner Künstler, 
dessen Vorsitz Hr. Brth. Kayser z. Zt. führt, und der 
Vereinigung Berliner Archi tek~en statt, an welcher 
auch Vorstandsmitglieder des Berliner Architekten-
Vereins theilnahmen. Etwa 250 Personen füllten den 
Festsaal des Künstlerhauses in der Bellevu.estrasse bis auf 
den letzten Platz, sodass den Darpen nur m beschränkter 
Anzahl auf der Gallerie Raum hatte gewäh~t werden ~önnen. 
Unter den Erschienenen b~merkte~ wir von Künstlern 
den Direktor der Akademie der . bllden?en Künste Am. 
Werner die Professoren Siemeflng, Sc;haper, 
Knaus, unt~r den Architekten Ob.: Baudlr. Hmckel-
deyn den Präsidenten der AkademIe der Künste Geh. 
Reg.-Rath Ende, Stadtbrth. L. Hoffmann, P~of. K E: O. 
Fritsch und andere. Die H~chschule f~r MUSik war ßl~ht 
vertreten, jedoch lief ein Brtef von Dlrek~or Joachlm 
ein, den Hr. v. d. Hude später ver!as, der m ?en wärm· 
sten Ausdrücken den bei den Archltekten zu Ihrem v?r-
trefflich gelungenen Werke C;;lück ~ünsch.te und namentlIch 
den grossen Musiksaal als eme Leistung mbezug auf treff-
liche Akustik pries die Schule machen werde. 
Die Reihe de~ Ansprachen eröffnete Hr. Geh. Brth. 
v. d. Hude, Vorsitzender der V. B.A. Seme W.orteg~ltenden 
heiden Gefeierten und ihren W.erken. Wen~ Ihnen Jetzt von 
allen Seiten Anerkennung zUlhel1 werde, so trafe ~ber auch das 
Wort "bene merenti",in vollem Umfange zu. LeIder h.abe die 
Architektenschaft keme Medaillen zu vergeben, .als n Ideale 
Medaille" mögen jedoch die wärmsten Glückwünsche 
und die aufrichtigste Anc;rken~ung de~ .Fachge~ossen 
gelten. In ein Hoch auf die belde!l ver~mlgten Kunstler 
klang die Rede aus, an wel.che Sich die Verles~ng d.es 
erwähnten Joachim'schen BrIefes knüpfte, der mIt stur-
mischem Beifall aufgenommen wurde. 
In warmen und zugleich humorvollen Worten antwortete 
Hr. Brth. v. Groszheiip. 1<:r wolle nicht prüfen, ob das 
Wort bene merenti" wirklich in diesem Falle zutreffe, 
aber j;denfalls sei es damit a~ch nicht allein getha.n. Nicht 
jedem Verdienste werde seme Krone, es. gehore da~u 
auch Gillck, viel Glück, und das hätten SIe belde, wie 
schon oft im Leben, bei diesem Werke ganz besonders 
gehabt. Glück sei es zunächst gewesen, dass die Staats-
bauverwaltung den Wettbewerb ausgeschrieben und ihnen 
so Gelegenheit gegeben habe, den Auftrag zur Ausführung 
des Werkes zu gewinnen. Glück, dass statt des ursprüng-
Die Baupacht- und Grundrenten-Verhältnisse 
in England. (Schluss.) 
an könnte nun mit Recht einwenden, dass der Grund· 
eigenthümer für seinen Besitz sehr lange Zeit den ~or 
99 Jahren festgesetzten Z~nswerth bezogen ~atte! seme 
Einnahmen also, nachdem Sich die Gegend mzwlschen 
ungeheuer verbessert hatte, Jahrzeh~te lan~ unter deI!l 
Werthe blieben und er mit Recht Sich bel GelegenheIt 
des Heimfalles schadlos halten muss. Die erste Voraus-
setzung trifft sicherlich zu. .Sie hat uI,lter andere!D ganz 
hauptsächlich dazu gefü~rt, die ~achtzelt~n neuerd~ngs zu 
verringern, um den GrundbeSItzern du: Vorthelle der 
Steigerung des Marktwerthes mehr zu ersc~hess~n. Ande.rer-
seits aber ist keineswegs gesagt, dass SIch die künsthche 
Zurückhaltung des fortschreitenden Bodenwerthes zum 
Vortheile der Bevölkerung vollzöge. Die werthvollen 
lease-hold (Pacht)·Grundstücke im Inneren de~ Stadt wer-
den gen au so in den KreiS de~ marktmässlgen Werth-
steigerung gezogen, als wären sie Freehold-Grundstücke, 
d. h. Grundstücke im freien, bedingungslosen Genuss. 
Der Besitzer des Hauses kann sein Haus zusammen mit 
der darauf liegenden Verpflichtung gegen die Grundeigen-
thümer jeden Tag verkaufen und dafür den Preis erzielen, 
den der Markt diktirt. Dieser Preis wird allerdings immer 
unter dem Einflusse des eigenthümlichen lease-hold- Ver-
hältnisses stehen insofern, als es sich immer nur um einen 
Kauf für den Rest der Baupachtzeit handeln kann. In 
sehr entwickelten Stadtgegenden, namentlich in Geschäfts. 
strassen, macht das aber nicht viel aus; ein gutgehendes, 
weil an der rechten Stelle befindliches Geschäft, kann in 
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lichen Bauplatzes neben der Stadtbahn der so viel bessere 
nachträglich gewählt sei Glück dass sie bei der Ausführung 
ein solches Entgegenko~men ah den maassgebenden Stellen 
gefunden hätten und Glück vor allem dass ihnen in Hrn. 
Brth. Adams ein solcher Mitarbeiter 'an die Seite gestellt 
worden sei, der. es verstanden habe, das schwierige nRe-
chenexempel" dIeses Baues so vortrefflich zu lösen. Das h~chste Glück, das geeignet sei, auf das ganze spätere Leben 
emen verklä~ende~ Schein zu werfen, genössen sie aber 
heute, wo .sIe gl~lchsam den Mittelpunkt eines solchen 
Künstlerkreises bildeten und dessen Anerkennung erhiel-
ten. Der anwesenden Künstlerschaft weihe er sein Glas. 
Auf Brth. Kayser als den 1. Vorsitzenden des Ver. 
eins Berliner Künstler, der die bei den Familien der Künst-
lerschaft mit einander vereine, toastete Hr. Maler Wend-
ling, der 2. Vorsitzende des Vereins. In launiger Rede 
lenkte Hr. Kayser die Ehrung auf die übrigen MItslieder 
des Vorstandes ab, die ihre Thätigkeit gleich ihm m den 
Dienst des Vereins stellten. Die Familienfreundschaft 
zwischen den bildenden Künsten und der Architektur sei 
aber noch nicht so ganz sicher, die ersteren wollten letz-
tere oft noch nicht recht anerkennen. Sein Streben als 
\:'orsitzender des Vereins gehe dahin, die bei den Gruppen 
Sich immer mehr zu nähern, sie zu voller gegenseitIger 
Anerkennung zu bringen und zu gemeinsamem Zusammen-
halten und Eintreten für die Sache der gesammten Künst-
lerschaft. Dass dies in vollem Maasse gelingen möge, sei 
sein Wunsch. 
Die Reihe der Toaste beschloss Hr. Prof. Breitbach, 
welcher der Damen, die leider an diesem Abend nicht 
mit im Kreise hätten sitzen können, in scherzhafter Rede 
gedachte. 
Mit jubelndem Beifalle wurde die Erklärung der 
Festkarte durch Marinemaler Prof. Hans Bohrdt auf-
genommen. Hatte der Künstler, Maler F. J Ü tt n er, es 
verstanden, in wenigen kraftvollen Strichen Erscheinung 
und Wesen der beiden gefeierten Künstler in humorvoller 
'Weise zu charakterisieren, so trat ihm der Erklärer eben-
bürtig zur Seite, dessen witzige Anspielungen wahre 
Lach,türme entfesselten. 
Mit einem zwanglosen, gemüthlichen Zusa~m.ensein in 
der Künstlerkneipe beim Glase Rler schloss das tn Jeder ~e­
ziehung harmonisch verlaufe ne Fest, ein schönes Zeugmss 
von der Einigkeit der Berliner Künstlerschaft. - Fr. E. 
Drahtkiesleiste für Holzzement-Dlcher von G. A. Ne b e-
ling & Co. in Remscheid. Von der genannten Firma wird 
eine durch Gebrauchsmuster geschützte neue Kiesleiste in 
den Handel gebracht, die den Uebelstand der bisherigen 
der kürzesten Zeit eine grosse Anlagesumme durch ent-
sprechende Einkünfte aufwiegen. Deshalb wagt man diese 
Anlagesumme, obgleich es ~ich nur um einen Zeitbesitz 
handelt. Die zwei sich widerstreitenden Kräfte in der 
Preisbildung, die ständige Entwerthung des Hauses in-
folge der immer näher heranrückenden Rückfallzeit, und 
die ständige Steigerung des Bodenwerthes infolge der 
Entwicklung der Stadtgegend äussern sich in diesem Falle 
in der Weise, dass die erstere im Vergleich zur zweiten 
unendlich klein wird, ja in den Geschäftsstrassen der inneren 
Stadt fast ganz aus der Rechnung verschwindet. Und so 
bleibt a.ls Ergebniss des Baupachtes hier nur die Hemmung 
der freIen Ve~fügung ü~rig, die es mit sich bringt,. dass 
kem Hausbesllzer bauhch etwas Grösseres untermmmt, 
weil es nicht lohnt, ein dauerndes Gebäude für beschränkte 
Zeit zu errichten. In Wohnvierteln äussert sich die Ent-
wickluns der Gegend entsprechend als Gegengewi.cht 
gegen die Entwerthung des Hauses durch dessen H~I~­
fall, allerdings bei weitem nicht in dem Maasse, wie m 
Geschäftsgegenden. Immerhin verleiht sie auch hier, be-
sonders wenn es sich um eine vornehm gewordene Ge-
gend handelt, dem Hause einen von der Zeit abhIln· 
genden Marktwerth. In beiden Fällen tritt demnach auch 
hier der Spekulant zwischen den Hausbesitzer und den 
Kauflustigen, allerdings ohne den Grundbesitzer zu be-
rühren, und macht sich die Schwankungen des Marktes 
zu Nutze, treibt die Preise in die Höhe usw. Kenner d~r 
Verhältnisse behaupten, dass nicht davon die Rede sem 
könne, dass der gebundene, in Baupacht gegebene Gr~nd 
und Boden in aufstrebenden Gegenden die Spek~lalion 
unterbinde. Die Spekulation tritt hier eben.so elU, Il;Is 
wenn keine Baupacht vorhanden wAre, allerdmgs hat Ble 
No. 95· 
Formen vermeiden soll, dass bei plötzlichen heftigen Regen-
güssen das Wass.er aus den Oeffnungen der Leiste nicht 
rasch genug abfhessen kann, namentlich wenn diese sich 
verstopfen, .. und ~ass. demzufolge eine Ueberschwemmung 
der Dachflache emtntt. Dle neue Kiesschutzleiste ist da-
her in verzinktem Drahtgeflecht mit Rand- und Eckein-
fas~ung aus verzinktem Eisenblech hergestellt, ist also fast 
II?- Ihrer gaf!~en .Ausdeh~lUng wa~serdurchlässig, während 
Sl~ glelc~zeltJg elD AbtreIben des Holzzementes verhindert. 
DIe Abblidung zeigt die Form der Leiste, die eine Zu-
sammensetzung auf dem Dache ohne Löthung gestattet. 
Sie wird. in I m Längen fertig montirt geliefert und alle 
0,50 m mJt den Haltern befestigt. Für die Dachecken sind 
besondere E.ckhalter. vorgesehen. 
. D~r Prels stellt sich (ohne die 0,33 m breite, auf Wunsch 
mltgeheferte Vorbedeckung) auf r,25 M. für Im Kiesleiste 
0,15 M für das Stück der Halter und 0,50 M. für Eck- und 
Winkelstlicke, alles in verzinktem Eisen hergestellt. _ 
Die Eggert-Decke, eine neue fugenlose, ebene Massiv. 
decke haben wIr bereits in No. 70 bei Besprechung der 
DUsseldorfer Betonausstellung erwähnt. Es ist dies die 
Eggertdecke, von Hrn. Geh. Ob.-Brth. Eggert in Berlin 
erfunden und für das Rathhaus zu Hannover von dem-
selben erstmalig angewendet. Die Herstellung erfolgt durch 
die Firma Dyckerhoff & Widmann in Biebrich a. Rh. 
Wir geben in der Abbildung die Probeausführung von der 
Düsseldorfer Ausstellung wieder, welche die Konstruktion 
A r.d sichl . 
Ziegel- oder Schlackenbeton-Steinen, in deren Fugen Eisen 
eingelegt sind, die mit ihren umgebot;enen Enden oben her-
ausragen, sodass sie noch in eine obere Stampfbetonschicht 
eingreifen, welche das Ganze deckt. Bei kleineren Spann-
weiten bis unter 4 m genügt im WohnhausbaudieZiege1schicht 
miteiner Zementabgleichung allein, während für schwere Be-
lastungen, also z. B. bei Anwendungen im Ingenieurwesen 
die gesammte Deckenstärke einheitlich in Stampfbeton her-
gestellt wird. Die Eisen erhalten dann unter Umständen statt 
der Umbiegung an den Enden Ankerplatten, um ein sicheres 
Uebertragen der Kräfte .vom Ei.sen .auf ~en Beton zu er-
möglichen. Von den Elsen, dIe ntcht m ganzer Länge 
durchgehen, liegen mehrere in einer Fuge, sodass eine 
grössere Zahl aufgebogener Enden, namentlich nach den 
Auflagern zu, wo die Scheerkräfte grösser werden, in den 
Beton eingreifen. Die D.ecke .erfordert nur geringe .Kon-
struktionshöhen. So beSItzt dIe dargestellte 10 m welt ge-
spannte Decke nur 235 cm Ges.-Stärke, etwa 9 cm für die 
obere Betonschicht dIe 3 m weit gespannte nur 9 cm bei 
1500 kg/qm Belastung. Die Decken sind leicht, lassen sich 
auf der rauhen Unterseite der leichten Steine gut ver-
putzen und dürften sich als weniger schall~urchlässig er-
weisen als reine Betondecken. DIe Decke 1st zum Patent 
angemeldet. -
Neues Stadttheater in Köln a. Rh. Auf Wunsch der 
Architekten und mit Bezug auf die entsprechenden Aus-
führungen S. 585 tragen wir nach, dass nicht Hr. Alfred 
Müller allein z.u den zu dem engeren Wettbewerb ein-
geladenen Architekten gehörte, sondern die Firma MUll e r 
& Grah in Köln a. Rh. -
Todtenscbau. 
Frledrich Krupp -j". Am 22. d. M. starb unerwartet 
an einem Gehirnschlage auf seiner Villa Hugel bei Essen 
Friedrich Alfred Krupp im Alter von noch nicht ganz 
49 Jahren. Vor 15 Jahren übernahm er nach dem Tode 
seines Vaters Alfred Krupp die Essener Gusstahl-
werke, deren Weltruf er nicht nur zu erhalten, sondern 
noch zu erhöhen und durch geschickte Angliederung an-
derer bestehender Werke, wie des "Gru-
sonwerkes" in Buckau bei Magdeburg, 
der Schiffs- und Masch.·Bau A.-G. "Ger-
mania " , Berlin und Kiel, weiter zu be-
festigen wusste. Liegt auch die Bedeu-
tung der Firma, in der sie mindestens 
von keiner anderen Firma der Welt über-
troffen, wenn überhaupt erreicht wird 
vorwiegend auf dem Sondergebiete de; 
Geschützgiesserei und Panzerplatten. Her-
i~~t.~};~~~~~~~~~~~~~~~~=f:~~ fversch n,1/ ~~~~B:de~~uni:tin dda~i:ec~~~ch~~W!U~~~ 
::LI u: schöpft. Namentlich in dem, was die Firma 
. . K;rupp i~ d~r Gusstahlfabrikation überhaupt 
bei einer Stütz weite von rd . 10 m bezw. 3 m zeigt. Die gelelstet hat, 1st SIe vorbIldlich geworden und hat sich ganz 
Decke besteht in ihrer Grundform bei grösseren Spann- her~orragende Verdienste ~m die Hebung dieses Industrie-
weiten aus einer unteren ge mauerten Schicht von leichten zweIges erworben. Dass Sle ausserdem noch auf mannig-
.--------------------------------------------~ mit verwickelteren Bedingungen zu thun, die namentlich grundbesitzer. Es handelt sich um mchts weiter als um 
gegen das Ende der Baupachlzeit sehr schwierig werden. ein Monopol auf den Grund und Boden, das immer einer 
Schon aus den bisher angeführten Einzelheiten wird Bedrückung der freien Entwicklung gleichkommt. Es ist 
hervorgehen, dass die englischen Baupachtverhältnisse, so daher in den letzten Jahrzehnten auch viel davon die Rede 
wie sie sich gestaltet haben, keineswegs eine ideale Ein- gewesen , eine Art gesetzlicher Ablösung der Bodenrechte 
richtung sind. Es ist wahr, dass sie den Vortheil ge- in bebauten Gegenden herbeizuführen. Bei dem Ueber-
währen, Vielen den Besitz eines Hauses zu ermöglichen, gewicht der plutokratischen Elemente im englischen Par-
die, wenn sie die hohen Bauplatzpreise mit bezahlen lament wird man aber vorläufig kaum auf irgend welche 
müssten, nicht in der Lage sein wUrden ein Haus zu er- Aenderungen rechnen können. Die Einrichtung ist in der w~rbe.n. Auc~ muss zugegeben werden; dass die Speku· Form, in der sie jetzt besteht, nur aus einer Anzahl 
latiOn m ?aurelfem Bau~and in weitgehendem Maasse unter- spezifisch englischer National- Eigenthümlichkeiten zu er-
bunden 1St. Ferner trifft es zu, dass ein uneigennütziger klären: dem Festkleben am Ueberkommenen, der Abneigung 
unJ edeldenkender Grundherr viel Gutes stiften kann in- der breiteren Volkss.chichten, auf weitere Zeiträume hin-
dem er auf die Errichtung nur guter und gesunder Hähser aus zu denken oder gar Vorsorge zu treffen. 
hält. Damit aber dürften die guten Seiten der Sache Uebrigens wird der Gedanke des Baupachtes an sich 
erschöpft sein. durch die geschilderten englischen Verhältnisse keines.wegs 
Das Bedenkliche dieser Verhältnisse liegt darin dass der verurtheilt. Eine andere Handhabung desselben mJt ge-
Hausbesitzer eigentlich reichlich alle Kosten infor~ von Ab- ringerer Betonun~ d~r Vortheile des Grundbesitzer~ und 
gaben an den Grundeigenthüx.ner aufbringen muss, die ihn stärkerer Berückslchugung der Rechte des HausbesJtzers 
die Verzinsung des AnlagekapItales für Haus und Grundstück könnte nach der Ansicht von Muthesius der bauenden 
kosten würde dass er dafür niemals völlig über sein Haus Bevölkerung nur zum Wohle gereichen. Vor allem müssten 
verfügen kan~, da er inbezug auf Umbauten, Benutzungsart die HeimfaUsverhältnisse grundsätzlich anders geregelt 
usw. von der Genehmigung des Grun~herrn abhängig ist, werden damit sie der derzeitige Besitzer weniger ver-
und dass er bei Ablauf des Pachttermmes trotz allem ein hängnis~voU eII?pfindet: Denk~ man sich an die Stelle ?es 
gut bewohnbares Haus zurückgeben muss. Daraus folgt, EinzelgrundbesJt zers em GemelDwesen gesetzt, etwa eIDe 
dass er, auch wenn er selbst baut, leichte.r und schlechter, Ortsgemeinde, die vorzugsweise die Interessen der AUge-
kurz, mit geringerem Interesse bauen. wIrd, als wenn er meinheit und nicht ausschliesslich die des Grundbesitzers 
auf eigenes Land baute. Der al~modlsche, ';lngeol:dnete vertreten will, so ist nicht zu verkennen, dass in dem 
Eindruck den London macht, hängt wesentlIch mlt den Baupacht ein gutes Mittel gegeben ist, breiter~n Schicht~n 
hier herr~chenden Baupachtverhältnissen zusammen. Der in ihrem Bestreben entgegen zu kommen, slch selbst In 
englische Baupacht ist nicht im [nteresse der bauenden den Besitz eines Hauses zu setzen. 
Bevölkerung erfunden, sondern im Interesse der Gross· 
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fachen anderen Gebieten mit Erfolg. th~tig. war, hat d.er 
Inhalt des Pavillons KruPI? auf der dlesJ~hrlgen Industne-
und Gewerbe-Ausstellung m Düsseldorf Wieder zur Genüge 
bewiesen. • h I' h d W hlf h E' . h Aber anch hinslc t IC er 0 a rts- mnc tun gen 
far ihre Beamten und Arbc:iter marschi~e die Firm!l Krupp 
an der Spitze der Indust~le. Welch r.elches Arbeitsgebiet 
hier zu pfl .. gen war, el'glebt schon die Zahl der auf den 
Krupp'schen Werken bc:schäftigten Beamt~n und Arbeite,r, 
die Sich auf rd. 44 000 Im Jahre 1899 beher. Mustergilug 
sind die Einrichtung~n .der ArbeIte.r. Wohnhäuser und 
sonstiger Wohlfahrls·Emnchtungen, die von dem Besitzer 
mit freigiebiger Hand I'(eschaffen w~rden.. Auch hierin 
bot die Düsseldorfer Ausstellung em reiches Studien-
Material, das Zeugniss davon ablee;te, dass der Besitzer 
dieses Riesenbetriebes sich auch der ungeheuren Verant-
wortung bewusst war, die dieser Besitz ihm auferlegte. 
An äusseren Ehren hat es Krupp nicht gefehlt. Er 
war Mitglied des S!aatsrathes, des Herrenhauses, ~eit­
weilig auch des Relch!'tage~ und wurde vor ~emgen 
Jahren zum Wirklichen: Gehel~en Ralh er~annt, c:me Aus-
zeichnung, die ausser .Ih~ ke.mem Industnellen bisher zu-
theil geworden ist. Mit Ihm Ist der unmlttelba~e Mannes-
stamm des Begründers des Werkes, das nun m 3 Gene-
rationen zn seiner jetzigen beherrschenden Stellung empor-
gestiegen ist, erloschen. -
Preis bewerbungen. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
neues Rathhaus In Eberswalde ist dahin entschieden worden, 
dass der I. Preis von 3000 M. dem Entwurf der Hrn. 
Cremer & Wolffenstein in Berlin; der H. Preis von 
2000 M. dem der Hrn. K ö h I er & Kr a n z in Charlotten-
burg; der III. Preis von 1500 M. dem Entwurf des Hrn. 
Karl Roemert in Berlin zuerkannt wurde. Zum An-
kauf wurden empfohlen die Entwürfe mit den Kenn-
worten: .Seehund-, nReviso", nBunte Kuh" und nMassig" . 
Engerer Wettbewerb betr. EntwUrfe für eine Lazareth-
Anlage In Kiel. Wir erhalten die Mittheilung, dass nicht 
Hr. Prof. H. Hartung in Dresden, sondern Hr. Architekt 
Ad. Hart n n ginBerlin an dem Wettbewerb betheiligt war.-
ln dem Wettbewerb der EhrUch-Stlftung In Dresden beu. EntwGrfe zu einer Kapelle, der auf Dresdener Archi-
tekten beschränkt war, erhielten den I. Preis von 1000 M. 
die Hrn. Arch. Wilh. Kreis und Prof. O. Gussmann; 
den II. Preis von 500 M. Hr. Arch. Wllh. Opfermann, 
den III. Preis von gleichfalls 500 M. Hr. Arch. U f e r. Drei 
Entwürfe wurden für je 300 M. angekauft und zwar die 
Arbeiten der Hrn. Max Hans Kühne, K. E. Scherz und 
Hugo Grothe. -
ln einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
fflr BUCheinbände, welcher von der Leipziger Buchbinderei. 
Aktiengesellschaft in Leipzig ausgeschrieben worden war 
und an welchem sicher eine grössere Anzahl auf dem 
Gebiete der Kleinkunst arbeitender Architekten betheiligt 
waren, wurden von 428 Künstlern 1622 Entwürfe einge-
liefert, ein leider sehr betrübendes Zeichen der Zeit. -
Chronik. 
Die neue kathol. Kirche In BOcklngen bei Hellbronn a. N. 
wurde den 14. Oltt. eingeweiht, eine romant~che dreischiffige Säul«;n-
basilika mit Thurm neben dem Chor. Lichte Länge und Breite 
37 mund 14,2 m. Aussenflächen sichtbarer Backstein i Gliederungen, 
sowie Säulen und Arkadenbögen von Heilbronner Werkstein. so<> 
Sitzplätze und 600 Stehplätze zu ebener Erde. Rohbaukosten nur 
80 000 M. Architekt: R. Ra i s c h in Stuttj(art. -
Die IX. Internationale Kunstausstellung In München wird 
im Jahre '90S im Glaspalast abgehalten werden. -
Zur Errichtung einer Kunsthalle In Essen vermachte Land-
gerichtsdir. Cappel in Berlin der Stadt eine Summe von 150000 M. 
und eine grössere Gruppe von Gemäldcn und Broncen. -
Die Wiederherstellung der Alexanderklrche In Zwei-
brücken einer Grabkirche der Zweibrücker Wittelsbacher, dÜI fte 
nunmehr 'beschlossen werden, da sich die kgl. Regierung j(egen 
den Plan einer Niederlegung und eines Wiederaufbaues der Kirche 
nach den vorhandenen Plänen erklärte. Es kommen nunmehr die 
Wiederherstellung des Langhauscs, sowie der Neubau des abzu-
tragenden Thllrmes inbetracbt. Die Wiederherstellungs-Entwürfe 
rühren von Hrn. Arch. Carl Doflein in Berlin her. -
Die Vollendung einer Kreis - Irrenanstalt Eglflng bel 
München, an der Strecke Manchen-Rosenheim, erfolgt 1905. Es 
handelt sich um eine Anstalt für 1000 Irre, für die das Pavillon-
system gewählt wurde. Auf einem Gelände VOn 780 Tagwerk (zu 
Ma) werden .ich 64 Gebäude erheben. -
Die Eröffnung der Kaiser Wllhelm-Blbliothek In Posen 
nach den Entwürfen des Hrn. Ob.-Baudir. Hin c k eid e y n durch 
die Hrn. Reg.- und Brth. E. Web e rund Landbauinsp. G. Z eid I e r 
in Posen errichtet, hat am 14 Nov. stattgefunden. _ 
Zentral- Arbeitsnachweis - GebäUde in Berlin. Das von 
der Landesversicherungs -Anstalt Herlin neu erbaute Zentral- Ar-
beitsnachweis-Gebäude in der Gormannstrasse , Architekt Stadt-
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bauinspektor G. Matzdorff in Berlin wurde am 16. Novbr. er-
öffnet. Das Gebllude, welches aussch!. des Grunderwerb~s 650000~. 
ekostet hat umfasst zwei Gebäude, deren Fassad~n ID Backstern ~it einfache~ Sandsteingliederungen. ausgefOhrt smd. N~ch d«;r 
Gormannstrasse zu liegt der NachweiS f,lr ungelernte Arbeiter mit 
dem 900 qm grossen OberliLhtsaal, der Sitzplätze fOr 1400 Personen 
hat, und einem zweiten Saale für 420 Jugen~hchei nach der ROcke.r-
strasse zu liegt das für 2000 Personen elllgenchtete Gebäude! ID 
dem sich der Nachweis für weibliche Personen und far FacharbeIter 
befindet. Ein Brausebad mit 15 Zellen, Werkställ~n zur lnsta?d-
setzung von Kleidern und Schuhwerk, eine Saßltäts~tube, e!ne 
Bücherei mit Lesematerial for die Arbeibuchenden und eIße Kantille 
vervollständigen die in jeder Reziehung mustergiltige Einrichtung. -
Auf dem Westgiebel des Domes zu Münster I. W. wurd.e 
am 30. Okt. die höchste Kreuzblume WIeder aufgesetzt. ~~Ier.mlt 
ist die Arbeit for dIeses Jahr - die Erneuerung des oberen 1 helles 
des Giebels - beendet. Als Material ist Teutoburgerwald -Sand-
stein aus den BrOchen bei Horn in Lippe verwendet. Die Ober-
leitung hat der Reg.-Bmstr. H. Hertel zu MOnster i. W. -
Die feierliche Einweihung des neuen kath. Kranken-
hauses zu Beckum I. W. fand am 13. Nov. statt. Das Kranken-
haus, welchem eine grosse gothische Kapelle angebaut ist, bietet 
Platz für 1< 0 Betten und ist nach den PlAnen und unter Ober-
leitung des Reg.-Bmstrs. H. Hertel zu MOnster i. W. mit einem 
Kostenaufwande von rd. 225000 M. errichtet. _ 
Eine grosse Internationale Kunstausstellung 1904 In 
Düsseldorf ist durch die dortige KOnsllerschaft beschlossen wor-
den. Mit der Ausstellung soll eine kunsthistorische Abtheilung fOr 
Werke der bildenden Kunst aus Privatbesitz verbunden werden. _ 
Der elektrische Betrieb auf den Osterreichischen Alpen-
bahnen ist durch österreichische Abgeordnete unter Hinweis auf 
die Verwt:ndung VOn Wasserkräften zum elektrischen Betriebe VOn 
Eisenbahnen in Italien, der Schweiz, Schweden und Norwegen bdm 
österreichischen Ei.enbahnminister angerej(t worden. -
Ein neues Gerichtsgebllude München-Au wird auf einem 
etwa 17 000 qm grossen Gelände zwischen der Ohimoller-Strasse 
und dem Manahilf-Platz errichtet. Das Gebäude erhält 4 Geschosse 
und eine Länge der Hauptfront von 60 m. Die Entwürfe zu dem 
als Putzbau gedachten Gebäude wurden unter der Oberleitung des 
kg!. Brths. Ade I u n g im kgl. Landbauilmte in Manchen gefertigt. -
Briet- und Fragekasten. 
. Hrn. Arch. J. W. In Berlln. Die Einräumung einer Siche-
rungs-Hypothek dOrfen Sie wegen Ihres Honorar. ni c h t bean-
spruchen. Das Recht auf eine solche steht nach dem klaren, 
unzweideutigen Wortlaute des B. G.-B. § 6~8 nur dem .Unternehmer 
eines Bauwerkes oder eines einzelnen Theiles eines Bauwelkes fOr 
seine Forderungen aus dem Vertrage" zu. Ihr Ansprueh ist kein 
solcher aus der Werk verdingung , sondern ein eolcher aus der 
Dienstmiethe. Ihre Leistungen mögen bei Ausfahnng des Baues 
benutzt und verwerthet ~rin, sind Jedoch keineswegs in das Bau-
werk verwendet. Hierauf kommt es jedoch hauptsAchlich an, denn 
der jetzige § 648 ist erst bei der zwe,ten Lesung in das Gesetz-
buch aufgenommen worden, während eine gleichartige Bestimmung 
im ersten Entwurfe gefehlt hatte. Seine Aufnkhme erfolgte auf 
Betreiben der Bauhandwerker und ausschliesslich zu deren Schutz, 
wegen Ansprüchen aus bauhandwerksmll .. igen Leistungen, die dem 
Bauwerke zugute gekommen waren. Während der verschieden~n 
Berathungen wurde wiederholt ausgesprochen dass der Begflff 
Bauforderung eng auszulegen und auf das Enlgelt for Entworfe und 
Bauleitung nicht anwendbar sei. - H. Re. 
Hm. Amtsbmstr. Ue. In Herten. Zu 1. Holen Sie die Mei-
nung einer auf dem Gebiete des Schornstein baues erfahrenen Firma 
ein die Sie aus unserem Anzeigentheil erfahren. :;I. Ueber Modell-höl~er und Bausteinchen werden Sie gute Auskunft erhalten durch 
die Firmen Karl Schröter, Polylechn. Arbeitsinstitut in Darmstadt; 
Leipziger Lehrmittelanstalt D~. Osk.. Schneid«;r i~ LeipziJ, Schul-
strasse 1:;1. 3. Die Fassade Wird zunächst mit emem remen Oel-
anstrich versehen. 4. und 6. Ueber Volks- und Schul-Badeanstalten 
finden Sie Ausführliches in dem Kapitel.Badeanstalten· des zweiten 
Bandes dritter Theil der .Baukunde des Architekten·, Verlag der 
Deutschen Bauzeitung, G. m. b .. H., Be~lin, B~rnb.urgerstrasse 31. 
5. Ueber Turnhallen" finden S,e Malenal Im Kapitel 10 der "All-
gemeinen 'Schulanstalten" des vierten Thciles des zweiten Bandes 
unserer "Baukunde des Architekten", glelchcr Verlag wie vor. -
Hrn. Arch. H. W. In Cannstatt. Es Ist uns nicht bekannt, 
wie sich der Mayer'sche .FundamenlprOfer" (vergl. Dtsche. Bztg. 
1900, S. :;114) in der Praxis beWährt hat. Vielleicht erhalten wir 
aus dem Leserkreis eine Auskunft '? Zu beziehen ist der Apparat jedenfalls durch Vermittlung des Erfinners. _ 
Hrn. C. M. In Schwetzlngen. Fragen Sie bei der Verlags-
b~chhandlung von Ernst & Sohn, Herlin W. 66, an; dort erhalten 
Sie die beste Auskunft Ober alle im Druck erschienenen staatlichen 
Vorschriften im Baufache. _ 
Hrn .. Arch. P. B. In Rheydt. Wir wissen Ihnen zunAchst 
nur ~as eine Mittel anzugeben, de!! ri"igt:n V <'rputz abluschlagen, 
die fugen tief auszukratzen, die au.gekratlten Fugen wieder sorg-
fältig zu verstreichen und endlich das M .. uerwcrk mit einenl 1 -:;I cm 
starken Zementüberzug zu versehen, der jedoch nur lang.am ab-
trocknen darf. -
Hrn. Arch. E. D. In Karlsruhe. So j(erne wir gefllilig sind. 
so erlaubt es unsere Zeit doch nicht, Honorar-Berechnungen zu 
begutachten -
lAb.lt: Landhaus Currv-Rrute in Riroderau bel Die ... en am, Amnler-
see. - Kanalisation und Wa~'er\·erAorgnnl:' ~er 'tadt Rurg bel ~al:d~. 
burg. - Vrrmi"cbtea. _ Die Kaupacht- und (,rundrenten-Verh.lltol •• e 10 
England tSchlu .. ,. - Todtenlchau. _ Prel.bewerbuuren. - Chronik. -
Briel- und Fragekalten. 
Verlag der Deutschen BanzeituDr, G. m. b H .• Heri.... Far die RedB!dün 
v .. rantwortl. Albert Hofmann, BerUn. Druck..- WUh. Gr." .. , r D. 
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Ansicht von ausserhalb der Umwährungsmauer. 
Schloss Schwaneck im Isarthal bei München. 
Begonnen von Ludwig von Schwanthaler; Architekt der Erweiterungsbauten: Osk. DelisIe in München. 
(Hierz u eille Bildbeijage, sowie die Abbildungen S. 6'7 und in No 97.) 
IItwa 8 km südlich von München liegt auf dem I!I , linken hoh~n Steilhang der au.s d~111 Kar-~ wendel-Gebirge. kommenden, hier In enger ~ Thalschlucbt wild daher rauschenden Isar Schloss Schwaneck als gegen München vor-
geschobener Posten des kleinen Oertchens Pullach. 
Wenn Meister Ludwig von Schwanthaler sich von den 
über~eiche,: Aufträgen, die auf ihn eindrangen, erholen 
und In freier Natur zu neuen Thaten seines kunst-
reichen und Gestalten formenden Holzes frische Kräfte 
~ammelt;l wollte,. dann wanderte er gen Süden, nach 
.I ner Richtung, In welcher die wunderbare Gotteswelt 
der Alpenländer .einen bezaubernden Vorboten bis tief 
in das Her~ v?n Isar-A:tben. hinein gesendet hat: ins 
Isarthal. Hier uberkam Ihn die Sehnsucht nach dauern-
de~ V~rweilen in einer an Romantik und Naturschön-
heit reichen Landschaft; an seinem Lebensabend von 
hier aus der aufgehenden Sonne entgegenharren und 
dem untergehenden Lichte die letzten Grüsse des Tages 
in den rothen Abendbimmel nachsenden zu können 
war die Schwärmerei seiner letzten Lebensjahre. Und 
so entschloss er sich denn, beeinflusst durch die 
deutsche Ritterromantik jener Tage, bei Pullach ein 
Schlösschen zu errichten, welches den Kern der heuti-
gen umfangreicheren Anlage bildet. Es ist jener Theil 
in der Mitte der Baugruppe, welcher aus einem grossen 
quadratischen Thurm, einer daran schliessenden Wen-
deltreppe, einem weiterhin folgenden Gemach mit halb-
kreisfärmiger Abside und einem läl)glichen Raum mit 
rundem Thurmanbau besteht - ritterlich romantisch 
in der Erscheinung, wie in der Unmöglichkeit bebag--
licher Wobnlichkeit. Aber das letztere war vielleicht 
auch nicht einmal der Wunsch des Meisters, dem es 
wohl mehr darum zu thun war, hier ein hingebendes 
Zusammenleben mit der Natur zu finden. Nicht lange 
durfte sich der Meister seines Besitzes erfreuen; er 
wurde in eine andere Welt abberufen und fand einen 
Nachfolger in einem Hrn. Mayer von Mayerfels, dem 
es in noch höherem Maasse wie Schwanthaler die 
Ritterromantik der Mitte des Jahrhunderts angetban 
hatte. Von den Zinnen des Thurmdaches herunter 
begrüsste er mit dem Spr:lchrohre die vorbeifahrenden 
Flösser und frug sie, gleicb dem mittelalterlichen Thür-
mer, von wannen sie kämen und wobin sie gingen. 
Mit Eifer trug er an alten Kunstscbätzen zusammen, was 
er finden konnte, um seine Burg damit auszuschmücken. 
Aber auch er sah das Ende seiner Tage und das 
Besitzthum gelangte nun an eine reiche englische 
Malerin Mrs. Dumbar, die nicht minder wie die beiden 
Vorbesitzer in der kleinen Burg ihre romantischen 
Neigungen zu befriedigen suchte. Sie setzte mit ihren 
reichen Mitteln die Ausschmückung des Schlösschens 
mit alten Kunstwerken fort, rundete das Besitzthum 
durch Ankauf einer grossen Wiese ab und verschönerte 
es durch gärtnerische Anlagen. Und als auch sie sich 
eines Tages hinlegte und starb, da erwarb das schöne 
Anwesen der heutige Besitzer, Hr. Kommerzienrath 
Jakob Ileilmann. 
~~~CHLOSS SCHWANECK IM ISARTHAL * 
ERWEITERT NACH DEN ENTWÜRFEN 
DES HERRN ARCHIT. O. DELISLE IN 
MÜNCHEN * ANSICHT EINES WOHN-
ZIMMERS UND DES SPEISESAALES * 
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Nicht ohne Bangen und vielleicht im Hinblick auf 
die grossen wirthschaftlichen. Un.terne~lmungen des 
Besitzers bei welchen mehr Wlrklichkelts- als roman-
tischer Sinn zum Ausdruck kam, saben die Freunde 
des Isarthales der Zukunft des Schlösschens entgegen. 
Aber der hochverdiente Mann, welchem München und 
das Isarthal so Grosses für ihre Entwicklung und 
Schönheit verdanken, machte diese Befürchtungen 
durch den Beschluss zu Sch.3.?de?, Schloss Schwanet 
zu einem vornehmen FaU1lhensltze auszubauen .. 
betraute mit den Entwurfsarbeiten und mit der Leitung 
der Erweiterungsbauten Hrn. Arch. Oskar Delisie, 
welcher, unterstützt durch die freigebige Hand des 
Bauherrn , die schöne Anlage schuf, welche wir den 
Lesern in den angeführten Abbildungen im Bilde dar-
bieten können. 
Zunächst galt es die Bedürfnisse eines reich ge-
segneten Familienleb~ns zu befriedigen. Diesen An-
forderungen wurde durch die Anlage der östlich ge-
l~genen Baugruppe entsprochen. Sie schliesst sich an 
die alten! von halbhundertjährigem Epheu umsponnenep 
Burgthelle glücklich und in malerischem Zuge an. Die 
u 
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Gurlitts neue Kunstgeschichte.*) 
bsicht dieser Zeilen ist nicht, Gurlitts zweibändiges 
Werk zu kritisiren; dazu fehlt es hier durchaus an 
Raum. Aber da das Werk eine Fülle neuer Ge-
sichtspunkte bringt und da es das Werk eines Architekten 
ist selen hier kurz die wichtigsten Absätze herausgehoben, 
in' denen Gurlitt von der bisher giltigen Auffassung der 
Kunstgeschichte abweicht. 
Zunächst macht sich eine selbständige Stellung in der 
Anordnung geltend. Gurlitt geht weniger, als dies bisher 
geschah, von der formalen Seite der Baukunst aus, als da-
VOll, dass er gewissermaassen das Bauprogramm als das 
ent cheidende Merkmal hinstellt. Dieses findet er durch 
kulturgeschichtliche Untersuchung.en, die oft. zu ganz ~euen 
Ergebnissen führen. Auch auf dieses Gebiet - so illter-
essant es ist - können wir ihm hier nicht folgen. 
Schon in der Gruppirung der Geschicht~ der a~tiken 
Baukunst zeigt Gurlitts Darstellung mancherlei Abweichun-
gen. Nach seiner Schilderung entwickelt sich vor dem 
I. jahrtausend vorchristhcher Zeit schon eine "Mittelmeer-
kunst", die ihren Grund in einer tiefgreifenden. Völke.r-
mischung hat. Die festen Anknüpfungspunkte hegen m 
der Frühzeit Mesopotamiens und Aegyptens. Aber schon 
die Kunst des Reiches von Theben er cheint als nicht frei 
von fremden Einflüssen. Die vermittelnde Thätigkeit der 
Semiten und das von ihnen angebahnte Streben, gross-
*) Cornelius Gurlitt, Geschichte der Kunst,,, Rllnde, Stuttgart, 
1902. Arnold Bergstrll,ser. Mit ~ bunten uud "5 einfarbigen Bildertafeln. 
P"eJs geheftet 44 M., in zwei LelDenbllnde gebunden 48 1\1. _ 
steinige Denkmale zu errichten, führt zu einer relativen 
Gemeinschaft der entferntesten Völker. 
Das erste vorchristliche Jahrtausend bringt die er-
neuten Ansätze bildungskräftigen Volk thumes. In der 
Darstellung dieser Bildungen steht Gurlitt etwa auf dem 
Standpunkte, den gleichzeitig Charnberlain in seinen Grund-
lagen. des 1.9· jahrhunderts" ei?nahm. Gobineau'~' "Essay 
sur .l'm~galit~ des. races humames" hat sichtlich Einfluss 
3;uf lh? gehabt. Die Perser gewinnen hierbei eine wesent-
lich höhere Bedeutung, als man ihnen bisher zuwies da-
g~gen drängt sich die national reinere hellenische 'Ent-
Wicklung eng zusammen auf die drei Jahrhunderte vor 
AJexander. 
"Di~ griechische Kunst im Osten" nennt sich dann der 
Abschmtt, der wohl das meiste Neue für die antike Kunst-g~schichte bietet: Gurlitt trägt zusammen, was m~n über 
dIe Kunst der DIadochenstaaten weiss und legt m sehr 
überzeugender Weise klar dass das, was wir römische 
Ba1;lw~ise z~ nennen uns gewöhnt haben, thatsächlich zu-
~elst m Synen unter hellenischem Einfluss entstand; d. h. 
hier trat die wachsende Verrohung der Einzelform im Gegen~atle zu der Steigerung der Maa verhältnisse ~nd ~er Wirkung hervor, die dem Barock des 17. nachchnst-hc~en Ja~rliunderts entspricht. Dieses antike Barock 
steIgert Sich mit dem Vorwiegen aramäischer Elemente 
~nter den Völkern, es erlangt seine höchste Entwicklung 
ill dem entlegensten syrischen Staate, in Petra. Es tellt 
also ~ie vorchristliche Zeit vom 5. jahrh. an eine steigende 
InvaSIon hellen i eben Wesens nach Asien dar, die Gurlitt 
bis nach China und japan verfolgt, deren Spuren bei den 
No. 96. 
Ei.ntheilung. zeigt. ~ie Grundzüg~ des gross angelegten 
mIttleren ElI'~fa~Ihet.thauses. DIe Wirthschaftsgelasse, 
Ställe usw. smd m ~men besonderen Flügel verwiesen, 
V~:lD we)chem ~us eme ~mwährungsmauer den Burghof 
emschhesst. Eme. an dIe alte Anlage westlich angereihte 
neue ~au~uppe 1st ~em Vergnügen gewidmet; sie be-
steht m emem statthchen Bankett-Saal und einer an-
schliessenden Kegelbahn. Diese und ein von ihr aus-
geh~nder anderer .Theil .der Umwährungsmauer um-
schhessen den archItektonIsch geordneten französischen 
Hausgar.ten. Wiesenflächen und Parkanlagen umgeben 
den BesIt~ ausserhalb der Burgmauer. Während die 
alten Thelle durch Schwanthaler in Ziegelmauerwerk 
aufgeführt wurden, bestehen die neuen Theile im 
Sockel aus Beton und in den aufgehenden Geschoss-
mauern aus Bruchsteinmauerwerk aus Enzenauer Mar-
mor. Die oberen Theile der Umfassungsmauern sind 
mit rauhem Kalkputz versehen. 
Die hauptsächlich durch Pössenbacher in Mün-
chen nach den Entwürfen Delisle's gearbeitete Aus-
stattung des Inneren ist eine würdige, an manchen 
Stellen zu maassvoll zurückhaltender Pracht gesteigerte 
und entspricht der Bedeutung des vornehmen Herren-
s~tzes. Das Arbeitszimmer im Erdgeschoss hat 
eme Vertäfelung und Wandschränke aus Zirbelholz 
mit bemalten Flachschnitt-FülIungen erhalten. Der 
Kaminmantel besteht aus Veroneser Marmor. Im 
Speisezimmer breitet sich ein grüner Teppich zwi-
schen Marmorwandfliesen aus "blanc clair" aus; die 
Thürumrahmungen sind aus Marmor" Vert des alpes" 
geschnitten. Von dem als Wandstoff gewählten dunkel-
violetten Sammet heben sich Thüren und Möbel in 
Mahagoniholz mit Goldeinlagen ab. Die etwas ge-
schwungene Rabitzdecke ist im Elfenbeinton gestrichen, 
während die Antragearbeiten an Wänden und Decke 
vergoldet wurden. Die Rosetten CUr die elektrische 
Beleuchtung sind in Bronze getrieben. In diesem 
Speisesaal sowie in dem benachbarten rothen Salon 
und im Boudoir erreicht die feine Pracht der Aus-
stattung ihren Höhenpunkt. Der rothe Salon musste 
den vorhandenen Ausstattungsstücken angepasst wer-
den. Die Wände sind mit einem hellrothen Stoff be-
kleidet; die Stuckdecke ist durch weisse Rahmen ge-
theilt und zeigt in der Mitte ein Gemälde. Die Be-
leuchtungskörper sind Wand arme an den Thürpfost~n 
und gleichfalls in Bronze getrieben. I?as BoudOIr 
zeigt eine Wandverkleidung, deren. GlIederung aus 
blau gebeizten Erlenholzrahmen mit Kränzen u~d 
Pfeifen aus getriebener Bronze besteht, während em 
hellgrauer Stoff mit Seidenstickerei die Flächen be-
deckt. Die gewölbte Decke ist mit einem anget.rage~en, 
zart vergoldeten Blumenfries geschmü~kt. DIe ~:hele 
besteht in Treppe und unteren Wandthelle~ aus Elc~en­
holz; ein Wandstoff aus grünem Kochellemen schhes~t 
sich dem grünen Thonofenmantel an und steht m 
einem wirkungsvollen Gegensatze zu der weissen Ra-
bitzdecke. Das Wohnzimmer, dessen Decke bemalt 
ist hat eine Eichenholzvertäfelung mit Verwendung vo~ geschnitzten Füllungen au~ eJ.ner alten englischen 
Wandvertäfelung erhalten. DIe 1m Obergeschoss ge-
legenen W ohn- und Schlafräume haben eine ent-
sprechend abgestufte einfachere Ausstattung erhalten. 
Von ansprechender Wirkung ist der g:rosse B~nkett­
saal mit seinem offenen Dachstuhl; mit den emfach-
sten Mitteln ist hier eine glückliche malerische Wirkung 
erzielt worden. 
Viel Sorgfalt ist auf die Umgebung des Besitzes 
verwendet worden. Wer aus dem alten Burghof durch 
die schwere eisenbeschlagene Pforte das Schloss ver-
lässt, überschreitet zunächst den Burggraben und wan-
delt dann eine gute Strecke durch wohlgepflegte Garten-
anlagen, bis ihn ein kleines Portierhäuschen an die 
innere Grenze des weiterhin von Waldanlagen um-
gebenen Schlossbezirkes erinnert. Gegenüber dem 
Haupteingang liegt eine ausgedehnte Erdbeerplantage. 
Auf der Flusseite leitet die französische Gartenanlage 
mit ihren Pergolen und Pavillons zu den Steilhängen 
der Isar über. 
Das Besitzthum hat elektrische Beleuchtung aus 
den benachbarten Isarwerken, einer der Thatkraft des 
Schlossherrn entsprungenen bedeutenden Anlage. 
Wen diese d arftige Beschreibung zu einem Be-
suche des schönen Herrensitzes veranlasst, der findet 
stets eine offene Pforte und ein gastliches Haus und 
wird doppelt gelohnt durch erlesenen Kunst- und durch 
Naturgenuss. - - H.-
Unser neuer Band "Aufbau der Gebäude", aus "Baukunde des Architekten". *) 
111S die Herausgeber der "Deutscheb Bauzeitung" vor ein Lehrbuch, als vielmehr ein fOr den unmittelbaren nunmehr fast 23 Jahren erstmalig mit der "Bau- praktischen Gebrauch geeignetes Werk zu schaffen, das kunde des Architekten" (Deutsches Bauhandbuch) in gedrängter Kürze alles Wissenswerthe des betreffenden 
hervortraten, hatten sie sich als Ziel gesetzt, nicht sowohl Fachgebietes umfassen und sich dabei hinsichtlich des 
*) Baukunde des Architekten (Deutsche. Bauhandbuchl. 1. Bd. 1. Tb. Der Aufbau der Geblude. Unter Mitwirkung von Fachmlnnem 
d .. verschied~nen Einzelgebiete herausgegeben von d~n Herausgebern der Deutschen Bauzeitung und des Deutschen Baukalenders. Mit Ober 2000 Ab-
bildungen im Text. V. wesentlich umJ(earb. und vermehrte Auflage. Berlin 1903. Verlag Ueutsche Bauzeitung, G. m. b. H. Preis geh. 14 M~ geb. 16 M. 
hinterindischen Khmer ebenso wie im zentralasiatischen 
Tarimbecken gesucht werden. 
Von einschneidender Wichtigkeit ist dann die Art, wie 
Gurlitt den Einfluss Roms darstellt. Er nimmt ihn als 
durchaus bescheiden an und findet dort nach dem Nieder-
gange der Etrusker eine völlige künstlerische Leere. Die 
Zeiten der letzten Republik und der ersten Kaiser haben 
versucht, das klassische Athen also die damals seit drei 
Jahrhunderten todle GrieChenk~nst neu zu beleben. Sie 
haben aber das Gewölbe als raumbildenden Faktor des 
Schönbaues nich t gekannt, sondern es nur wie alle 
Völker des Alterthums, zu technischen Zw~cken ver-
wendet. Rom hat sich dann mehr und mehr zumeist unter 
den fl~vischen K~isern, nach Zerstörung ~on Jerusalem, 
d~r . mmder klaSSIschen . aber formal vielseitigeren helle-
Dlstlsche~ Kunst ~es OrIent angeschlossen. Campanien, 
das südlIche Galhen, vor allem aber Antiochla und 
Alexandria, seien in jener Zeit Rom in der künstlerischen 
Entwicklung weit voraus gewesen, auch das römische 
A~rika, Kleinasien, Oberitalien h~tten ~ich selbs~Andig ent-
WIckelt. In Rom aber hätten dIe Kaiser, von Ihren sieg-
reichen Feldzügen heimkehrend, durch die herbeigeschlep,{l-
ten Besiegten Proben der Bauweise aufsteHen lassen dIe 
man im eroberten Lande antraf: sie machten RoDi zu 
einem Riesen-Museum der in den Provinzen geschaffenen 
Kunst. Das Pantheon, das Forum und das Septizonium 
waren also von den Kaisern mit Hilfe Fremder errichtete 
Beispiele in Rom fremder Kunstweise. 
Das Entscheidende sei die Frage: wo wurde zuerst 
der Wölbbau künstlerisch verwendet, wo vollzog sich 
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der Umschwung von der vorwiegend plastischen, d. h. 
das Aeussere berücksichtigenden hellenischen Bauweise 
zu der Raumkunst der letzten antiken Zeit? Gurlitt nimmt 
an, dass diese Entwicklung paraHel mit der religiösen sich 
vollzog. Er sucht die Anfänge in Indien, die eigentliche 
Schöpfungskunst in den beiden persischen Reichen, indem 
er auf die bisher nicht sicher datirten Bauten von Firuz 
Abad, Warka, Hatra usw. hinweist, und verfolgt nun das 
Vordringen des Wölbbaues von Osten her zugleich mit 
dem Vordringen der orientalischen Religionen, des Mithras. 
dienstes, des Osirisdienstes, des Gnosticismus und des 
Christenthums, indem er immer wieder darauf hinweist, 
dass die sogenannte spAtrömische und die altchristliche Bau-
kunst nur als verschiedene Aeusserungen derselben künstle-
rischen Zeit zu betrachten sind. Der Sieg fällt vollständig 
dem Orient zu, Rom wird bald wieder ganz aus der eigent-
lichen Kunstentwicklung ausgeschaltet. In Spalato, Verona, 
Trier usw. sieht Gurlitt vorzugsweise orientalische Kunst. 
Rom selbst vermag trotz der Riesengrösse des dort Er-
richteten Selbständiges nicht zu bieten; dagegen ward neben 
Syrien Byzanz der Ort, an dem sich die Kunst des Ostens 
aufs ~länzendste entwickelt und von wo aus sie auf alter 
EntWIcklungsstrasse weiter fortschreitet. Von hier aus 
erhält die altchristliche Kunst die belebenden Anregungen, 
die sie auf selbständige Wege führen. 
GurJitt hält daran fest, dass der Orient bis tief ins 
Mittelalter hinein die eigentliche Führung in der Kun,st 
gehabt habe. Die Zeit der Völkerwanderung sammelt 
nach seiner Darlegung im Norden Persiens ihre auf den 
(Fortsetzung auf S. 61a) 
6[5 
Aus 
Baukunde des ArchItekten 
(Deutscbes Baubandbucb) 
Band I, Theil I. 
Haupt - Abschnitt V: 
Meta 11 kon slru k liol1 eil 
des Aufbaues. 
Dach über der Aula 
r 
, 
~I , , 
''',liD -
des Gymnasiums in 
Friedenau. 
"", -
1-<-. 
. ~ : : ~ ./ 
r ..... .. I 
."" :~ 
H t 
, t-
~ 
., 
r ' "",t'" 
• l" Knoff'n B I ~ tt.. ~l 70 '1 
J . , •• 
); •• " ' , r====; 
~~~ "':.. ':.. \ ('f.i ,'I' • •• 
(~t ' .'~ ~t. ' If :' ; ... " 
•• ' •• 7 
-1 • r • 
" 
I ~. ~. 
I'" 
>( 
", 
1\[:, 
J<nolMpunNI D 
I .: 
. 
• • s ., . 
. . . 
~._- -
Dachkonstruktion und aufgehiingte Decke im Schloss Moscben. 
~~~ 
~d:g:# :6 
~)(O)fE1 0 F~'( 
1 ;,,:::!mU I,j;::,~ 
o 
~a::nl 
_-= }lnJ 
~P 
~~ 
p'ut>rverOJnd 
Knollmpunkl [ 
•• -r 
5rhMII 
5,0 
------ - * 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
::€;,&=..m.-.. ~ 
SChnlll~ 9 b, c·de·' 
5," 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
Thurmhelm der Peter·Paul-
Ki rehe in Liegnitz. 
N40 
a-b 
o 0 
Verbindungen der Konstruktionslheile. Scbmiedeiserne /lule mit gus~eiserncr Fusspl tte. 
616 
No. 96. 
Preises in Grenzen halten sollte die eine Verbreitung in 
weiterem Kreise ermöglichen kÖnnten, 
Wenn aus der Verbreitung, die das Werk in seinen 
bisherigen Aufjagen thatsächlich gefunden hat, ein Schluss 
gezogen werden kann, so dürfen wir uns der Hoffnung 
hingeben, dass es wenigstens in gewissem Maasse gelungen 
ist, dem ~esteckten Ziele näher zu kommen. 
Um lU dem Werke die Fort chritte der Technik in 
29 Novemher '902· 
angemessener Weise berücksichtigen zu können, sind seit 
seinem erstmaligen Erscheinen 3 neue Au~lagen heraus-
gegeben worden, die jedesmal eine wesentliche Umgestal-
tung bedeuteten und stets eine entsprechende Vermehrung 
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des Inhaltes mit sich brachten, sodass bei der 4. Auflage 
im Jahre 1895 eine TrenDung des I. Bandes in Theil 1 
"Aufbau" und Theil 2 "Ausbau" stattfinden musste. 
In den nächsten Tagen erscheint nun die 4. Um-
617 
arbeitung, also die s. Auflage des 1. Bandes Theil 1: "Der 
Aufbau der Gebäude". 
Diese neue Auflage unterscheidet sich nun schon rein 
äusserlich von ihren Vorgängern durch ein etwas grösseres 
Format (der Baukunde des Ingenieurs aus unserem Ver-
lage entsprechend), welches aus Zweckmässigkeitsgründen 
gewählt wurde, namentlich auch, um im Maasstabe der 
Abbildungen weniger beschränkt zu sein. Trotz dieser 
nicht unwesentlichen Vergrösserung der Seitenflächen ist 
der Umfang wieder um rd. drei Druckbogen gewachsen. 
(Unter Berücksichtigung der vergrösserten Seitenflächen 
um r~. 10 Bogen.) 
Eme weitere äusserliche Aenderung ist die durch-
laufende Nummerirung der Fignren, wobei grundsätzlich 
zusar.nmengc:hörige Figuren nur noch mit einer Nummer 
bezeichnet .smd: Auch die sogenannten Tafeln der früheren 
Auflagen smd Jetzt in die Nummerirnng eingereiht. Es 
wurden dadurch die Textbezugnahmen auf frühere oder 
spätere Abbildungen erleichtert. Der Band enthält nun-
mehr 1900 Figurengruppen mit weit über 2000 Einzel-
figuren, sodass sich eine erhebliche Vermehrung 
des Abbildungsmaterials ergeben hat. Ganz besonders 
aber ist auf klare Darstellung und ausreichende Grösse 
der Abbildungen, sowie auf grössere Einheitlichkeit der 
Maasstlbe Wert gelegt. Es ist zu diesem Zwecke daher 
ein erheblicher Teil der alten Abbildungen ausgeschieden 
worden. Es gilt dies besonders von Abschnitt V, Metall-
konstruktionen des Aufbaues, der in seinen, die eigentlichen 
Konstruktionen betreffenden Kapiteln fast durchweg neue 
Abbildungen und ~eis~iele erhalt~n hat, Beisp.iele vergl. 
S. 616. Ebenso SInd In Abschmtt IV, RückSichten auf 
Feuersgefahr usw., im Kapitel der neuen Deckenkonstruk-
tionen. neue Abbildungen in grösserer Zahl hinzugetreten. 
Im Einzelnen ist Folgendes zu bemerken: 
. Im Abschnitt I, Maurerarbeiten, wurden Tab~llen über 
Eigengewichte, Belastungsannahme . und ~ulässlge .Bean-
spruchungen unter Zugrundelegung der beim p.reussis<;he!1 
Ministerium der öffent!. Arbeiten und dem Berltner pohzel-
Präsidium geltenden Vorschriften aufgenommen., .welche 
voraussichtlich in absehbarer Zeit allerdings ernlge Ab-
änderungen und Ergänzungen erfahren werden, die augen-
blicklich in der preussischen Akademi~ ~es ~auw.esens zur 
Berathung stehen. Den Mörtelmatertahen 1st. eIn .beson-
derer Unterabschnitt gewidmet und namenthch 1st das 
Kapitel XI der Grundmauern und Gründungen angemessen 
ergänzt worden. Etwas breiter sind di.e gemane~ten Flach-
decken mit Eiseneinlage behandelt, die BetonelSendecken 
dagegen. ganz dem Hauptabschnitt I'y zug~wiesen w?rdeIi 
GerIngere Veränderungen welsen die Abschmtte 
und 1II auf, aber auch hier sind alle wesentlichen Neuerungen 
berücksichtigt. ' . 
Der Hauptabschnitt IV, Racksichten auf Feuersgefahr 
und Verkehrssicherheit in Gebäuden, ist in seinem allge-
meinen Theil den neuesten Erlassen entsprechend durch-
gesehen, im Abschnitt aber Theater durch eine Anzahl 
neuer Beispiele ergänzt und in seinem KonstruktionstheiIe 
sehr wesentlich umgearbeitet und erweitert worden. Ins-
besondere sind die Hetoneisen-Konstruktionen sowohl für 
Decken, wie für Wände und Stützen eingehender be-
sprochen und durch Zeichnungen erläutert. 
Die weitgehendste Umgestaltung und Erweiterung hat 
aber der Hauptabschnitt V, Metallkonstruktionen de~ Auf-
baues, und in diesem wieder der Konstruktionstheil und 
namentlich das Kapitel der eisernen Dächer er~ahren. 
Letzteres ist in systematischer Weise fast vollständig neu 
bearbeitet worden. 
Auch der Abschnitt VI, Baumaterialien usw. nach 
ihren gesundheitlichen Eigenschaften, ist fast vollkommen 
umgearbeitet, da gerade auf diesem Gebiete eine Reihe 
Die Gesammtanordnung des Stoffes ist im wesentlichen 
di.eselbe geblieben, nnr wurde das Kapitel über Blitzab-
leiter, das ganz neu bearbeitet ist, dem Abschnitt IV Rü~ksichten auf Feuersicherheit usw., angegliedert. I~ 
übrtgen wurden sämmtliche Abschnitte durchgesehen, er-
gänzt und zumtheil beträchtlich erweitert unter Berück-
sichtigung ~er neuc:sten Erfahrun.gen und Veröf~entlichungen 
auf. den emschläglgen Fachgebieten, zumtheli unter Hin-
ZUZiehung neuer Autoren. 
neuer Erfahrungen gemacht worden sind. - . 
Wir übergeben die in so umfan/?:reicher Welse neu-
gestaltete neue Auflage der Oeffentlichkeit in der Hoffnung, 
damit unserem Ziele wiederum einen Schritt nAhe~ ~h 
kommen zu sein und mit dem Wunsche, dass sie sich g elC 
ihren Vorgängern zahlreiche neueFreunde erwerben möge.-
Mittheilungen aus Vereinen. 
Mlttelfränk. KrelsgeseUschaft dei bayer. Arch.- u. Ing.-
Vereins zu Nürnberg. Vers. vom 31. Okt. 1902. Es er-
hält das Wort Hr. Arch. K üfner zur Einleitung einer all-
gemeinen Besprechung der Düsseldorfer Ausstellung 1902. 
Nach kurzem Verweilen bei der Ausstellungsstadt behan-
delt Redner die Vorgeschichte der Ausstellung, gedenkt 
der bedeutenden Aufwendungen von Stadt und Staat für 
die Bereitstellung des Ausstellungs-Geländes und de~sen 
Anschluss an die Verkehrswege, und betrach!et ~chhess­
lich die Gesammtanlage der Ausstellung und die eInzelnen 
Gebäude derselben etwas eingehender. Mit Rücksicht auf 
Weg nach dem Westen mitgenommenen .Motive, die Skan-
dinaviens erhält sie aber Russland. Die Araber, selbst 
kunstlos, schleppen sie auf ihren Kr~egszügen . mit. fort. 
Gurlitt macht als erster den Versuch emer geschichthchen 
Betrachtung der muhamedanischen ~aukunst, indem er 
nachweist dass die älteren Bauten - die vor dem Mongolen-
sturme e~tstandenen - sich als Nachbildungen der je-
weilig heimischen Kunst darstellen, also von den Ortsge-
borenen fdr die Araber, nicht aber von den Arabern selbst 
geschaffen seien. Di.e Kopten in Aegy~ten und ~ie helle-
nischen Reste in ASien, das Völkergemisch Spamens und 
Afrikas sind der Stützpunkt fIlr die muhamedanische Kunst 
der ersten Jahrhunderte. Aber auch für den christlichen 
Westen bleiben die Handelsstädte des Orients die Quellen 
verfeinerten Schaffens, an die zurückzukehren ihm immer 
wieder zur Nothwendi~keit wird, zumal seit im Reiche 
der Kalifen die Kunst Persiens abermals eine Verjüngung 
erfuhr, Persien sich also wieder als den gefeierten Mittel-
punkt asiatischer Kunstentwicklung darstellte. Die Kreuz-
züge sind Züge der Sehnsucht nach dem verfeinerten 
Dasein des Ostens. 
Die Baugeschic:hte des frühen europäischen Mittel-
alters vollzog sich in bekannter Weise. Hier stellt Gurlitt 
an die Spitze die Darlegung, dass Rom, obgleich Haupt 
der Kirche, ohne fördersamen Einfluss auf die Kunst 
bleibt. Er führt folgenden Gedanken durch: Rom vertritt 
die an sich kunstfeindliche Askese, die Völker Europas 
vertreten den künstlerischen Bethätigungsdrang, den frei-
lich die Kirche durch die Lehre von den guten Werken 
mächtig fördert. Die Bestrebungen der grossen Kirchen-
lehrer und namentlich der Reformatoren des Mönchsthums 
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die im Jahre 1906 geplante Jnbiläums-Ausstellung ja Ndfn-
berg interessirte ein Grössenvergleich der Düsseldor er 
Ausstellung mit der 1896 in Nürnberg stattgehabten IIl8:Yd Landesausste~lung. (Die Ziffern für Nürr~berg 189 SlD_ 
nachstehend m Klammern beigesetzt.) DIe erstere. Cf 
fasst ein Gelände von 530 000 qm (162 400), wov~:m mit e-~äuden 129 000 qm (50000) bedeckt waren. Hieryon ent-
fielen auf das Hauptgebäude mit den beiden ErwC:Iterungs-
hallen 35000 qm (31400) auf die Maschinenhalle mit Kessel· 
haus 16000 qm t 10250) und auf die Kunsthalle 8000 qm 
(~10C?). ~uffallend ist, dass das Nürnberger Hauptgebäude 
hmsichthch der Grösse nur wenig hinter dem Düsseldorfer 
zurückstand. Es erklärt sich dies dadurch, dass in Düssel-
wiesen stets auf die grösste Schlichtheit und zwar aus 
Furcht vor der Weltlichkeit der Kunst. Die einzelnen 
Mönchsorden, Benediktiner, Clunyacienser, Prämonstra-
tenser, Zisterzienser, später Dommikaner, Franziskaner, 
Augustiner uud auch Jesuiten setzten stets mit dem hefti-
gen Bestreben ein, den Reichthum im Kirchenbau zu 
bekämpfen, konnten sich aber der ihren Regeln wider-
sprechenden Kunstliebe Opferlustiger nicht erwehren. 
Die Bischofs- und Pfarrkirchen leisteten diesen Wider-
stand gegen die Kunst nicht, denn sie sahen in ihr ein 
Mittel, auf den ungebildeten Laien einzuwirken. Von 
einer Pflege der Kunst um der Kunst willen also des 
"Kunstsinnes", könne aber bei der Kirche nich't die Rede 
sein. Dagegen spreche namentlich das Verhalten der 
Päpste i~ Rom und Avignon, die keineswegs ihre Auf-
gabe dann sahen, mit den Bischöfen im Bauwesen auch 
nur zu wetteifern, es sei denn im Bau von Festungswerken 
und Schlö.ssern. Unter dem Gesichtspunkte nun, die Bau-
~unst wem ger aus den Formen, als aus dem ihr zugrunde 
!Iegenden Ba!lprogramm zu erklären, das heisst die letzte, 
mn erste AbSicht des Schaffenden zu ermitteln und das 
Bauwerk als Ausdruck dieser zu erklären kommt Gurlitt 
zu einer wesentlich neuen Gliederung des ganzen Gebiete.s. 
~r theilt nicht nach Ländern, d. h. beispielsw~ise !licht 1D 
eIDe deutsche und französische Kunst. Er weist Vielmehr 
nach, dass die Grenzen von heute und selbst die Sprach-
und Reichsgrenzen jener Zeiten ohne Einfluss auf ~ie 
Entwicklungsgrenze waren, dass es vielmehr vorzugsweise 
die Handelswege sind auf denen die Kunst sich fortbe-
wegt und dass auf diesen sich auch die religiösen Bt;-
wegungen vollziehen, die die Glaubensformen und mit 
No. g6. 
dorf die meisten Grossbetriebe eigene Gebäude für ihre 
Ausstellungen erric~teten (Krupp, Bochumer Verein, Hör-
der Bergwerksverem usw.), während in Nürnberg mit ge-
ringfügigen Ausnahmen von der Ausstellungs·Leitung er-
richtete Bauten vorhanden waren. Dieser Umstand brachte 
für das Düsseldorfer Ausstellungs-Unternehmen eine nicht 
zu unterschätzende Erleichterung hinsichtlich der für die 
Baut~n auf~uwendende~ Mittel, ~ar aber von weniger 
günstigem Emfluss auf die künstlerIsche Gesammtwirkung. 
Vorzüglich waren die Verkehrs.Einrichtungen zur und 
in der Ausstellung, tadellos die Fürsorge für das leibliche 
~ohl der Ausstellungs:B~sucher, und unvergesslich wird 
Jedem Besucher das emzlg schöne Bild bleiben welches 
sich Nachts vom Rhein aus bot wenn Taus~nde von 
Lichtern die Gebäude bis in die' äussersten Spitzen er~ 
hellten und das Fest der Arbeit verherrlichten. 
N~chdem .der Vorsitzende, Hr. Ob.-Brth. C. Weber, 
für die trefflIchen Ausführungen des Redners gedankt 
fol.gt die weit~~e Besprechun& der. Ausstellung unter zahl: 
reicher Betheillgung der Veremsmltglieder. Es wird unter 
anderem geschildert die Kunsthalle mit ihrer historischen 
Abtheilung, Verschiedenes aus der MaschinenhaUe die 
grossartige Ausstellung' Krupps, diejenige des Ve'reins 
deut~cher Portland-C:eqlent-Fabrikanten, df'r Bergwerks-
vereIne, der Firma Villeroy & Boch usw. Ueber die Aus-
stellu~g für. Verk~hrswesen verspricht Hr. Direktionsass. 
Dr. Zmssmelster emen besonderen Vortrag für eine splltere 
Versammlung. - K. 
Vermischtes. 
Der Verein für Volkskunst und Volkskunde In München, 
der kürzlich begründet wurde, findet in Bayern und über 
dessen Grenzen hinaus vielseitigen Anklang und verdient 
die wärmste Unterstützung. Er hat sich zur Aufgabe ge-
macht, die Ueberlieferungen zu sammeln, welche in der 
Dorfkirche, im Hausbau und im Hausgeräthe des Volkes 
noch erhalten sind. Der Verein betheiligt sich aber auch 
an der Mundarten-Forschung und an der Aufzeichnung 
der Sitten und Gebräuche, sowie der geschichtlichen Er-
innerungen, welche in Sagen und Orts- und Familiennamen 
fortleben. "Wir wollen unseren Nachkommen ein Bild 
von dem früheren Leben unseres Volkes erhalten und die 
Ueberreste aus denkwürdigen Zeiten sammeln, ehe sie 
vor unseren Augen in der Alles gleich machenden Gegen-
wart untergehen./I Um die Begründung des Vereins, in 
den einzutreten auch die in Norddeutschland lebenden 
Freunde der Alpenwelt eingeladen werden, hat sich Hr. 
Arch. Franz Zell in München, welchem wir schon eine 
Reihe schöner Veröffentlichungen der Heimathkunst ver-
danken, ein grosses Verdienst erworben. -
. Bauliche SonderaussteIlung auf der XVII. Wander-
ausstellung der Deutschen Landwlrthschafts-Gesellschaft In 
Hannover vom 17.-23. Juni 1903. Eine Sonderausstellung 
für landwirthschaftliches Bauwesen soll mit der Wander-
ausstellung in grösstem Umfange verbunden werden; sie 
ist mit in erster Linie für den ländlichen Handwerker be-
diesen die gottesdienstlichen Formen ändern. Bis. endlich 
in der Umgebung von Paris die vollkommene Form der 
nationalen Bischofs-Kirche gefunden wird und diese als 
Gothik ihren raschen Siegeszug durch den Occident an-
tritt. Zu gleicher Zeit hatte in Kairo, in Kleinasien , bei 
den persischen und indischen Muhamedanern die orien-
talis~he ~unst i~ren Höhepunkt erreicht: dieser ~idmet 
Gurhtt Wieder eIDe sehr eingehende Besprechung, mdem 
e: auf. We~hs~lbezjehungen zwischen Osten und Westen 
hmw.elst, die Viel stärker sind, als man bisher anzunehmen 
geneIgt wa~. Erst mit dem Ende der Kreuzzüge und mit 
dem Vordrmgen der Türken schliessen diese Beziehungen 
ab und zwar auf Andrängen Roms das erkannt hatte 
wie sehr der Orien.t die Umgestaltung der Seelen beein~ 
flusste. Es war DIcht gelungen, die Muhamedaner aus 
Syrien zu verdrängen, man hatte vielmehr vollauf zu 
thun, die persisch-gnostischen Lehren in Europa zu be-
kämpfen. Es beginnt nun die Zeit der Einflussnahme des 
Sektenwesens auf das Kirchenbauwesen zunächst dadurch 
dass Kampforden gegen dieses nöthig wurden und dies~ 
die Predigt zum Kampfmittel wählten. Die dadurch sich 
ergebenden Wandlungen im Kirchenbau zu verfolgen, ist 
von hervorragendem Interesse. 
<::urlitt legt den grossen Einschnitt der künstlerischen 
EntWicklung des Mittelalters in das 14 .. , statt wie es bisher 
geschah, in das 15. Jahrhundert. Der Verfall des Kaiser-
thums, des französischen Königthums und des Papstthums 
d. h. der Zusammenbruch der alten Mächte, erfolgte seit 
dem Ende des 13. Jahrhunderts. Das 14. erweist sich 
thatsächlich als das mindest ergiebige, wenn man absieht 
von den Bestrebungen der Hansa und der Deutschherren 
29. November 1902 . 
stimmt der in den meisten Fällen der Berather des Land-wirthe~ ist. Neben einem Aufbau von Musteranlagen 
sollen zur Ausstellung gelangen: Baumaterialien all~r Art, 
Steine, Dachdeckungs-Materialien, Thüren, Fenste~, mnere 
Einrichtungs-Gegenstände, überhaupt alles, was m tech-
nischer Beziehung auf die Landwirthschaft Bezug hat, also 
namentlich auch Stalleinrichtungen. -
Preisbewerbungen. 
Das Stipendium der an der Technischen Hochschule zu 
Berlln bestehenden Louis Boissonnet-Stlftung für Architekten 
und Bau-Ingenieure für das Jahr 1902 ist an den Tl1:. Sng. 
Hans Reissner in Berlin verliehen worden. Als fach-
wissenschaftliche Aufgabe für die mit dem Stipendium 
auszuführende Studienreise wurde das Studium der bis-
her wenig bekannten Eisenhochbau- Konstruktionen neuerer 
Stadtbahnen moderner industrieller Anlagen und hoher 
Wohngebäude Nordamerikas festgesetzt. -
Bel dem Wettbewerb um Vorentwürfe für eine höhere 
Mädchenschule (VIktoriaschule) In Fra~kfurt a. M., ~er 
unter Frankfurter Architekten ausgeschrieben war, erhielt 
den I. Preis im Betrage von 2000 M. de~ Entwulf des 
Stadtbauinsf' Karl Wilde und den II. Preis vo~ 1~ M. 
ein Entwur des Arch. Herm. Schädel. Zwei weitere 
Arbeiten wurden für je 500 M. angekauft. Als V~rfasser 
ergaben sich die Arch. Poppe & Hartmann, sowie Arch. 
H. Schädel. Dem Preisgericht gehörten als FaChleute 
an die Hrn.: Stadtrath Behnke, Arch. Neher in Frank-
furt und Prof. Patzer in Darmstadt. -
Wettbewerb Rathhaull Eberswalde. Unter den 87 ein-
gelaufenen Arbeiten wurden nach den preisgekrönten 
4 zum Ankauf empfohlen und zwar die Entwürfe "Bunte 
Buche", (Verf.: ErnstRan g & A. Silbers dorf in SchOne-
berg) , "Mas~jgß (Verfasser Henry Gross in Berlin), 
"Seehund" (Verf.: A. Schneegans in Berlin) und "Tre-
viso" (Verf.: Eugen Kühn in Berlin). Die öffentliche Aus-
stellung der Enttwürfe findet bis 7. Dez. in der Aula der 
Bürgerschule II. in der Düppelstrasse in Eberswalde statt. -
Wettbewerb höhere Töchterschule Essen. Unter 288' (!) 
Arbeiten wurde keine des I. Preises für würdig erachtet. 
Den 1I. Preis errangen die Hrn. K. Poppe & A. Hart-
mann in Frankfurt a. M.; die drei 1II. Preise die Hrn. 
K. Winter & A. Stahl in Strass burg i. E., F. Paulsen 
in Stuttgart, sowie K. Heidenreich, H. Knothe & E. 
Döring in Charlottenburg. -
In dem Wettbewerb um Skizzen für den Erweiterungs-
und Umbau des Ständehauses In Kassel (s. S. 368) sind 
auf einstimmigen Beschluss des Preisgerichtes unter den 
19 rechtzeitig eingegangenen Entwürfen die Preise wie 
folgt vertheilt: der I. Pr. von 2000 M. dem Entwurfe des 
Hrn. Arch. Herrn. Gerhardt, der H. Pr. von 1200 M. dem 
Entwurfe der Hrn. Arch. Aug. Ernecke und Karl Rothe 
und der IU. Pr. von 800 M. dem Entwurfe der Hrn. Arch. 
Jul. Eubell und Karl Riecke, sämmtlich in Kassel. Die 
Entwürfe sind bis zum 3. Dez. einschI. im Ständehause 
ausgestellt. -
von Ostdeutschland, von jenen Karls IV. in Böhmen und 
von dem oberitalienischen und toskanischen, durch die 
Franziskaner angeregten Schaffen. Das sind örtliche Vor-
gänge, denen gegenüber steht das bürgerliche Leben des 
15. Jahrh. in seiner breiten Eutwicklung. Wieder scheidet 
hier Gurlitt nicht nach den Kunstformen, sondern nach dem 
Geistesinhalt. Und dieser erscheint ihm als das bewusste oder 
unbewusste Streben, aus der mittelalterlichen Form heraus-
zukommen, das er in der Spätgothik des Nordens ebenso-
sehr nachweist, wie in den Renaissance·Bestrebungen des 
Südens. Das Entscheidende ist für Gurlitt, dass die Kunst 
nun einen neuen Besteller findet, und zwar infolge des 
Wandels der sozialen Verhältnisse und der grösseren Be-
weglichkeit der Vermögen ist dieser eine Besteller das 
Geld im Gegensatz zur vorhergehenden Zeit, wo es der 
unbewegliche Grundbesitz war. Das Geld aber wird vom 
Kaufmann verwaltet und dieser bildet daher die maass-
gebende Macht. Der Kaufmann Medici wird Fürst, alle 
staatlichen und kirchlichen Mächte richten sich nach 
den Anforderungen der beweglichen Vermögen ein, das 
schmückende Kunstwerk wird beweglich geschaffen, die 
Gewerbe blühen auf. In der Auffassung z. B. der Re-
naissance-Bewegung erweist sich Gurlitt unter anderem als 
ein entschiedener Gegner Burckhardts, der in der Wieder-
kehr klassischer Formen einen Triumph verfeinerten Geistes 
erblickt. während Gurlitt die eigentlich tiefere Auffassung 
in der Spätgothik findet, die einen selbständigen Weg aus 
dem Ueberkommenen heraus zu originaler Ausdrucksform 
suchte. Es hängt das wieder mit Gurlitts Tendenz zu-
sammen, nicht in der Vollendung selbst die höchste Kunst-
leistung zu erkennen, sondern in dem Streben auf Voll-
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Personal-Nachrichten. 
Preussen. Dem Beg.-Bmstr. 'a. D. Jul. Bus c h in Neuss i~t 
der Rotbe Adler-Orden IV. KI. ,!nd dem Arch. Sam. M a r x m 
Essen ist der Char. als Brth. verhehen. 
DerWasser-Bauinsp. Schultz in Tönningist nach Harburg a. E. 
und der Gew.-Insp. Wes tm e ~ e r in Siegen nac;h Düss~ld.orf v:ersetzt. 
Dem Reg.-Bmstr. Alb, Z I m m e r man n m Berlin Ist die nach-
es Entlass. aus dem Dienste der allgem. Bauverwaltg. und dem ~eg.-Bmstr. J.ohs. Ver b e e k in Berlin die Entlass. aus dem Staats-
dienste ertheilt. ... . . . b 
Der Reg.-Bfhr. T h I e s I n g m Hannover Ist gestor en. 
Brief- und Fragekasten. 
Fragebeantwortung aus dem Leserkreise .. 
Zu der Anfrage in No. 90 gehen uns .in dankenswerther Welse 
eine Reihe von Antworten zu, denen WIr das Nachstehende ent-
nehmI~n ~s verengt sich der Querschnitt des S!!homsteines ne;ch seiner 
Ausmündung bedeutend dies ist unzulAsslg und wohl die Haupt-
he dass der Sch~rnstein nicht zieht. A~ch ~e Anordnung 
ursac Rauchröhren am Anfange d~s Schomstemes Ist fehlerhaf~. ~~~ Schornstein hat eine Lichtweite : am A!lfang 2 Rohre mit 
) 2 = 1200 qcm dann 30 . 55 = 1650 qcm, w.elter 30 . 30 = 900 qcm, 
(20d 30 i tzt ein Eise'nrohr mit Kreisquerschmtt von 15· 15·3,14 = 
un ~~ e es ist also eine Verengerung des Querschnittes v0r.t 500 qcm 
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hq d'en Durch diese fehlerhafte Ausführung werden die Rauch-vor an . . R'b d S h t . tark gepresst und dadurch die el ung an en c orns em-~:d:n vergrössert. Und da die Rauchgase nach dem Ausgange 
zu immer mehr erkalten und dadurch schwerer werden, s.o k~nnen 
sie nicht weiter steigen und abfliessen. Soll der Schornstem ziehen, 
so entfernen Sie zuerst das überflüssige auf~esetzte Eisenroh,:" und 
die beiden Züge am Anfange des Schornstemes. Sodann bnng~n 
Sie die Lichtweite des Schornsteines auf den oberen Querschmtt 
von 30 zu 30 cm in seiner ga n zen Höhe, dann wird das Feuer 
brennen. - W. Kfm. in W. 
Ir. Der Schornstein wird sich an seinen Wandungen, zumal er 
noch in ein Eisenrohr von 3.5 m Höhe ausrr.tündet, zu sehr abkühlen. 
Ein am Ein- und Austritt der Rauchgase emgeführtes Thermometer 
wird dies bestätigen. Abhilfe kann geschaffen ~ver.Ien .durch !lach-
trägliche Anbringung von schlechten Wärmeleitern; hierzu eignen 
sich unsere wetterfesten Korksteine Marke Reform. Voraussetzung 
ist selbstverständlich, dass die Querschnitts - Abmessungen des 
Schornsteines richtig gewählt sind. - . . 
Grünzweig & Hartmann, G. m. b. H. m Ludwlgshafen. 
III. Es ist möglich: I. dass die Sauger unwirksam sind, 2. ~ass 
viel Nebenlnft vorhauden ist, dadurch) das!, die Sauger DIcht 
schlieasen oder das. der Anschluss des e18eruen Rohres .auf 
dem Scho;""tein bezw. den Reiniguug.tbüren uud Fugen undIcht 
sind; 3. dass Ra:uchwege verstopft sind,. 4. dass das yer-
hältniss zwischen Rostfläche und Querschmtt des SchornstelDes 
ungünstig ist. Nur recht pe!nliche örtliche Untersuchung ~urch 
einen erfahrenen Sachverständigen kann e.rge~n, ,,:elche von du:sen 
Annahmen zutrifft. Der Schornstein Ist vielleicht noch mcht 
trocken und es befindet sich in demselben feuchte schwere Luft, 
die den Zug hindert. Der Goudronanstrich und. der Zementpu~z 
auf der Aussenfläche des Schornsteines. lassen m~ht zu, dass die 
im Zemeotmörtel des Mauerwerkes und m den b~1 der Ausführung 
nach den Handwerksregeln stark angefeuchteten Ziegeln vorh.andene 
NAsse nach aussen entweicht. Man muss darauf gefasst sem, dass 
der Schornstein viel mehr Zeit braucht zum trocknen, als wenn 
der Goudronanstrich und der Zementputz fehlen würden. - Ferner: 
Die nur ", Stein starke Schornsteinwange , mehr noch das aufge-
endung: das Werk des innerc;n Kampfes, des kühnen Rin-
gens steUt er über das Werk, In dem das Errun~ene mühe-
los verwerthet ist. Um ein Beispiel herauszug~elfen, gehen 
wir auf Gurlitts Darstellung der KunstverhA~tms!,e Roms im 
15. und 16. Jahrh. ein. Der Kampf stellt. slch lhm so dar, 
dass das eigentlich kirchliche Element In Rom ~auer~d 
kunstfeindlich blieb. Der Papst als Haupt der Klrche 1st 
Gegner der kunstbegeisterten Renaissance. Aber der Papst 
als Nachfol~er der römischen Imperatoren sammelt Kunst 
in Rom Wle jene es gethan hatten. Rom selbst ist aus innerst~r Feindseligkeit gegen die Kunst unproduktiv _ 
ausser Giulio Romano ward kein Künstler von Namen in 
Rom geboren - die Renaissance.Päpste mussten daher 
fremde Künstler heranziehen und zwingen sie zu der Rom 
eigenen Grossförmigkeit und Gesetzmässigkeit. Die Kunst 
wird zu ihrem Ruin in Rom regelrichtig, normal. Nach 
Rom verpflanzte Kunst ist. nicht fortbildu~gsfähig, .Rom 
erweist slch stets als Ende emer KunstentwIcklung, Dle als 
Anfang. Als zweites Beispiel heben wir Gurlitts Darstellung 
der französischen Kunst des 18. Jahrh. heraus. Er macht sich 
vor allem frei von dem in Deutschland grassirenden ~nwesen, 
die französische Baukunst nach den Omamentstlchen be-
urtheilen zu wollen. Seine Kenntnis der Bauten Frank-
reichs befähigt ihn dazu; denn jenes ergiebt natürlich 
ein ganz falsches Bild. Dagegen stellt er fest, dass die 
Kunst Ludwig XIV. fast ganz eine Kunst der NiederlAnder, 
Burgunder und Lothringer in Paris ist, dass nAmlich das 
Grenzgebiet zwischen Frankreich und Deutschland in 
jener Zeit absolut der gebende und Frankreich der neh-
mende Theil ist. In der Baukunst stellt sich Gurlitt auf 
den Standpunkt, dass das deutsche und italienische Barock 
dem französischen unbedingt tlberlegen seien, dass wir 
setzte eiserne Rohr, veranlassen baldige Abkühlung der Luft im 
Schornsteine. Hat sich nun in demselben eine Luftsch~cht abge-
kühlt, so hat dieselbe das Bestreben zu sinken und .hlDdert das 
Aufsteigen der Verbrennun~sgase. Diese Annah~e WIrd gestützt 
durch Erfahrungen bei Fabnkschomsteinen. Häuf'g versagte deren 
Zug am Mon~, wenn die zugehörige Feuerung am Sonnabend 
gelöscht war. Sie zogen aber tadellos, nachdem V~rkehrungen ~e­
troffen waren, durch die eine Abkühlung der Luft Im Schornsteme 
während der Pause vermieden wurde. _ - t-
IV. Die Ursache der mangelhaften Funktion eines Kamines ist 
ausschliesslich auf den Grund zurückzuführen, dass die sichtbaren. 
Umfassungen des angebauten Kamines nur 1/. St. stark ausgefOhrt 
sind. Erblrtet wird diese .Annahme nicht nur durch zahllose 
Beispiele der angewandten Praxis und durch einsch!. Vorschriften 
verschiedener Bauordnungen, welche in solchen Fällen I St. starke 
Kaminumfassungen vorschreiben, sondern hauptsächlich durch den 
Text der Anfrage, welche u. Lauch anfOhrtl dass die 1/. St. starke Kaminumfassung aussen mit Goudron gestricben ist. 
Der Zug eines Kamines, bezw. die Energie der aufstrebenden 
Rauchgase kann erst dann unbehindert wirken, wenn die in ent-
gegengesetzter Richtung wirkenden Kräfte para1yairt sind, oder 
vielmehr, wenn die kalte Luftsäule inl'lnneren des Ka!lJinesund die 
kalten Umfassungen desselben auf die ano,ähemde 'Temperatur der, 
Rauchgase gebracht werden.. Der. unverletz,t~ äussere Goudron-. 
anstrich spricht nur zu deuthch dafOr, dass die Temperatur ~er 
'12 St. starken Kaminumfassung zufolge rascher AbkOhlung eIne 
wesentlich geringere ist als die der Rauchgase, sonst wäre der 
Goudron unter dem Zem~ntverputze hervorgetropft. Die AbkOhlung 
der freiliegenden 'I. St. starken Kaminumfa~sung ge~t so rasch u~d 
intensiv vor sich dass die Wärme oder die auftreibende EnergIe 
der Rauchgase z~m gros~en Theile .zu di.esem Ausgleic~e absorbirt 
und im Inneren des Kammes reduzlrt Wird, wodurch dl~ Gase .an 
Volumen verlieren und an Gewicht zunehmen, dessen Wirkung Sich 
in der nach abwärts gerichteten Bewegung, bezw. Einfall der Rauch-
gase unangenehm bemerkbar macht.. .. . 
Der Misstand kann entweder dadurch beseitigt werden, dass 
unmittelbar ober dem Kaminfusse eine entsp~echende s~arke ;Gas-
flamme eingebracht wird, weIche stets vor Begmn des Helzbetrl~bes 
anzuzünden ist um den Auftrieb der Luftsäule zu beschleumgen, 
oder aber durch Ummanteln der /lusseren ~aminwände mi~ 1:-I~cm 
starkem Rabitzbewurf, weIcher durch. eIDe Luft- und BImsschicht 
von der Kaminumfassung zu sondern Ist. 
Erstere AusfOhrung erfordert geringeren KostenaufwR!ld, selbst 
bei Anlagen von 2 örtlich getrennten Gasflammen, WIrkt aber 
nicht in jedem Falle, während letztere Ausführ';1ng s~cheren Erfolg 
verbürgt. - B. Haas, Architekt m Mnnchen. 
V. Die Ursache des mangelhaften Zuges im Schornstein der 
Kirchenheizung ist wahrscheinlich die zu starke Abkühlung in dessen 
Inneren, hervorgeruf .... durch die nördliche Lage d.,. Schornsteins, 
die schwache, blos ". Stein starlte Wandung und die möglicher-
weise nur in Zwischenräumen von mehreren Tagen erfolgende 
Beheizung. Ohne genauere Kenntniss der Oertlichkeit kann man 
schwer einen Rath wegen Abhilfe des U ebelstandes geben. Ist etwa die 
Anordnung eines Gaslockfeuers in gewisser Höhe über dem Heiz-
raum möglich? - E. Kayser. 
Inhalt: Schloss Schwan~ck im [sarthal b~i Mllnch~n. _ Gurlills n~ue 
Kunstgeschichte. - Unser neu~r Band .Aufbau der Geblude" aus .Bau-
kunde des Architekten" - ~Iillheilungen aus Vereinen. _ Vermischtes. _ 
Prelabewerbuogen. - Personal·Nachrichten. - Brief- und Frageka.teo. 
Hierzu eine Bildbeilage: Schloss Schwaneck bei München. 
Verlag der Deutschen Banzei~. G. m. b. H., Berlin. FOr die Redaktiou 
verantwort!. Albert Hof man n. "BerUn. Druck VOll Wilh. G r e v e. Berlin. 
noch heute. vom ~lanze L~dwigs XlV. geblendet, nicht 
erkennen, Wle wemg von diesem aus romanischem oder 
gar. keltischeII?- Volksthum stammt und wie es vorzugs-
welse germamscben Ursprunges ist. 
Ganz andere WegC? wandelt Gurlitt in der Besprechung 
dc;s 19· Jahrhunderts, Indem er vorzu~sweise England eine lC;lt~nde Stellung zuweist: Die romanuschen wie die klassi-
zlsuschen Bestrebungen Deutschlands werden von dort 
angeregt und wirken nach ihrem Erblühen mAchti auf ~ngland zurück.. Namentlich die kirchliche Roman~k ist 
e10e vorzugswels.e deutsche. Dagegen wird die Renais-
sance-Bewegung 10 erster Linie auf französisch-romanische ~nre~ungen z~rück~eführt. Gurlitt erblickt in der Zeit 
ap? eo~s III. Jenel 10 der Frankreich das grösste Ueber-g~W1C~t 10 künstlenscher Beziehung auf Europa hatte und sl~ht In den modernen Bestrebungen das Zeugni~ des We~er ebachenden germanischen Geistes, der sich die 
ist eih~r~ emZ·wlilld· DGie Ueberwindung der Vergangenheit 
. as le . er egenwart. 
t ll~d~httD.vermled in seinem Buch jede Polemik. Er 
s.e le ll?ge dar, so wie er sie für richtig hAlt. Er ~l~~: ~~ch Elh.ulv~rkennbar se~r reiches Qaellenmaterial 
Buch e·· U ur t och trotz dleser BeschrAnkung sein 
wird ab~~n Üb~ a~.g v?n 11400 Seiten engen Druckes. Es 
h l' r le e10ze nen Fragen gewiss noch man-~. er Gl glC?s~gthund geschrieben werden, was fdr und wider 
le ur ltt sc en Anschauungen spricht Mit einfacher ~:ruf:mg auf Altere Autoritäten wird man sie nicht be-Bu~Ce e~:~~nen. De~h unverkennbar sagtGurlitt in seinem 
unbedin t nöas\ was 1 !ll zar .Klarlegung seiner Ansichten 
b . g thlg ~rschlen; selD Material erschöpfend aus-
zu reUen, verbot lhm der Umfang des Stoffes. 
No. 90. 
